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Ein Volk, ein Reich!
B ezugspreis m it Postoersendung:

I G a n z jä h r ig   8  9  60
H a lb jä h r ig .............................................................   4  80
v ie r t e l j ä h r ig  „ 2.40

| B ezugsgebühren  und  E inschaltungsgebühren  sind 
im v o r a u s  und  p o rto fre i zu entrichten.
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Erscheint jeden Freitag 3  A hr nachmittags.

S c h r i f t i e t t u n g  u n d  D e r r o a i t n n g : O bere S to b t N r. 33. — U nfrank ierte  B rie fe w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen ( In se ra te )  w erden  b a s  erste M a l m it 10 Groschen fü r  die 5 jpa ltige M illim eterzeile oder 
deren  B au m  berechnet B ei W iederho lungen  kein Nachlöst. M indestgebLhr 1 Schilling. D ie A nnahm e erfo lg t 
in der V e rw a ltu n g  und  bei allen A nnonzen-Lxpeditionen. — Anzeigen von  J u d e n  und Nichtdeutfchen

finden keine A usnahm e.
Schiltst des B la t te s :  D onnerstag  4 Uhr nachm ittags.

preise bet Abholung:
G a n z j ä h r i g .......................   S  9  20
H a lb jäh rig  ..................................................... .... t  60
V ie r te l j ä h r ig .................... ................................. .... 2 .30

E inzelnum m er 20  Broschen.
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A l l e n  u n s e r n  Le s e r n .  F r e u n d e n  
u n d  M i i a r b e i t e r n  wü n s c h e n  wi r

Gstergedanten.
(Von einem führenden Politiker.)

W l » I lle  GW!
Schriftkeitung und V erw a ltu n g  d es  
„ B o t e  v o n  d e r  H  l, b  s

L a n d L S p a r t e ^ K g  

der Großdeutfchen BvLksparLei.
Sonntag den 28. M ärz fand in den Räumen des nie- 

derösterreichijchen Gewerbevereines der sechste Landes- 
paiteitag für Wien und Niederösterreich der Eroßdeur- 
schen Volkspariei statt, der einen Massenbesuch aus Wien 
und ans der Provinz auszuweisen hatte. Dem P arte i­
tage war am Sam stag ein Landesfrauentag und am 
Sonntag vormittags ein Bürgermeister- und Eemeinde- 
vertretertag, eine Tagung des Großdeutschen Hauer- und 
Bauernbundes, sowie ein Gewerbetag vorausgegangen, 
welche Entschließungen faßten, die den Landesparteitag 
beschäftigten.

T 't'r Q «t v tv i fst-tb Utt-in c 33o-icfi% fecx
Parteiobmänner Dr. Wagner, Bundesrat Birbaumer 
und Hintermaper statt. I n  seiner Eröffungsansprache 
gedachte der Vorsitzende der im verflossenen Geschäfts­
jahre vcistoibenen Parteigenossen, insbesondere des 
großen Verlustes, den die Partei durch das Ableben der 
allgemein anerkannten Fraucnfiihrerin, der Abgeordne­
ten Emmy S tradal, erlitten hat.

Von den Parteitagsgästen konnten besonders begrüßt 
werden: Vizekanzler Dr. Waber, Dundesminister Dok­
tor Schütff, die Abgeordneten Dr. Hampel und Zarboch, 
Bundesrat Birbaumer, die Landtagsabgeordneten P rä ­
sident Dr. M itterm ann und Dr. Reich. Der Vorsitzende 
gab dem Bedauern Ausdruck, daß die beiden Landtags­
abgeordneten In g . Scherbaum und Pechall infolge E r­
krankung an den Beratungen nicht teilnehmen konnten.

Im  Mittelpunkte des Parteitages standen die poli­
tischen Referate und zwar ein Bericht aus dem n.-ö. 
Landtage, erstattet von Präsidenten Dr. Viktor M itte l­
mann, ein politischer Bericht, gehalten von Vizekanzler 
Dr. Waber und endlich ein Referat über die nächsten 
Aufgaben der Eroßdeutschen Volkspartei, das in  Ver­
hinderung des Reichsparteiobmannes Dr. W agner er­
stattete. Eine Reihe wichtiger organisatorischer Fragen 
fand am Parteitage ihre Erledigung, wobei die kräftige 
Entfaltung des Deutschen Arbeiterbundes mit Jubel be­
grüßt wurde.

Der In h a lt der politischen Referate erscheint in fol­
gender Entschließung zusammengefaßt:

„Der Landesparteitag der Großdeutschen Volkspartei 
nimmt die ihm erstatteten geschäftlichen und politischen 
Berichte genehmigend zur Kenntnis und spricht der P a r ­
teileitung, den M itgliedern der Regierung und den Ab­
geordneten des N ationalrates, Bundesrates und Land­
tages Dank und Anerkennung aus. M it Genugtuung 
stellt der Parteitag  fest, daß die Beziehungen zu dem 
stammverwandten Deutschen Reiche durch offizielle und 
nichtoffizielle Bemühungen immer enger gestaltet wer­
den. Der P arteitag  billigt es, daß die Regierung bei 
Oidnung der Beziehungen zu den anderen S taaten  jede 
einseitige politische Bindung vermeidet. Das neue For­
derungsprogramm der Sozialdemokratie Oesterreichs hat 
wiederum bewiesen, daß die Sozialdemokratie vom 
Staate mehr Ausgaben fordert, als sie ihm Einnahmen 
zugesteht. Auch aus diesem Grunde ist die Beibehaltung 
des gegenwärtigen Regierungssystems vollauf gerecht­
fertigt. Der Parteitag  begrüßt es, daß die Forderung 
einer Ausgestaltung des Wahlrechtes von der P artei 
bereits zur Erörterung gestellt wurde und ersucht die 
großdeuischen Abgeordneten in allen Vertretungskör­
pern auf eine solche Abänderung der Wahlgesetze hin­
zuwirken, daß bei W ahrung des Verhältniswahlrechtes

Es liegt etwas Herrliches in  dem Wiedererwachen der 
N atur nach starrer Winterruhe. Nie 'ist die unerschöpf­
liche Lebenskraft des Alls deutlicher und für uns Men­
schen sinnfälliger als in den Tagen, da laue Lüfte über 
das Land ziehen und es an allen (Elfen und Enden zu 
sprießen und zu sproßen beginnt, da man den Atem des 
Lebens aus jedem Quell, in jedem Strauch zu spüren 
glaubt. W ir Menschen, die w ir mehr als wir oft glau­
ben mögen, in den lebendigen Kräften der N atur wur­
zeln — auch wenn uns Beruf und Lebensart hinter 
M auern in Amtsrüume, Geschäfte und Kanzleien sper­
ren — wir schöpfen aus diesem Medererwachen, dieser 
Erlösung aus der Erstarrung immer Widder viel neuen 
Lebensmut — und gewohnt, die Dinge des realen Le­
bens ins Geistige zu übertragen — sehen w ir darin  auch 
ein Symbol für die Befreiung von den Fesseln, die uns 
auferlegt sind. F ür uns Deutsche hat ja der W inter 
ein bißchen lange gedauert. W as Wunder, wenn die 
Sehnsucht nach dem Frühling, nach dem Wiedererwachen 
immer brennender geworden ist. Das legt die Frage 
nahe: sind wir wirklich schon so weit, daß wir wieder 
hoffen dürfen? Wer Augen hat zu sehen und Ohren hat 
zu hören, dem ist die Antwort auf diese Frage nicht 
schwer. Raunzer und Schwarzseher mögen anderer M ei­
nung sein, ewig Unzufriedene mögen den Frühling ver­
dammen, weil nicht gleich die reife Frucht am Baume 
hängt, wer aber den wirklichen Gang des Lebens zu er­
kennen vermag, der muß heute mit inniger Freude be­
kennen, daß es doch allmählich wieder Frühling wird 
auch in  unserem Volke.

Es ist vielleicht belanglos, ob man sich für oder ge­
gen die aktive Teilnahme an dem höchst fragwürdigen 
Gebilde, Völkerbund genannt, ausspricht, ob man die 
Bedeutung des diplomatischen Ränkespieles hoch und 
niedrig einschätzt. Jedenfalls haben die letzten Wochen 
und M onate gezeigt, daß das deutsche Volk auf dem 
Wege ist, ein gewisses Maß von Weltgeltung wieder zu 
erlangen. Es ist nicht mehr wie vor einigen Jahren, 
da man glaubte, Deutschland ganz und für immer aus­
geschaltet zu haben. Heute müßte es für alle W elt klar 
sein, daß man ein lebenskräftiges, das lebenskräftigste 
Volk Europas, nicht auf die Dauer in  Fesseln schla­
gen kann. M an mag diesen vielleicht ein wenig äußer­
lichen Erscheinungen, die das letzte Auftreten Deutsch­
lands gezeitigt hat, wenn man will, wenig Bedeutung 
beimessen, man wird an der Tatsache nicht vorübergehen 
können, daß der W ille zur Geltung wieder da ist. Ja h re ­
lang war dieser W ille — einst der Lebensnerv der Vis- 
marckschen Schöpfung — verschwunden, er w ar erstarrt,

bedeckt mit Schnee, mit dem Leichentuch alles kraftvollen 
nationalbewußten Lebens, der international-marxisti­
schen Versöhnungsduselei. Nun aber ist es, a ls ob ein 
Dehnen und Strecken durch das deutsche Volk ginge, als 
ob dieses Volk eben aus einem bösen Traum  erwache. 
Und es gibt vielleicht kein treffenderes Kennzeichen für 
seine ungebrochene Lebenskraft als die Tatsache, daß 
dieses befreiende Aufsichselbstbesinnen in  eine Zeit fällt, 
in  der wirtschaftliche Krisen und Bedrängnisse schwerster 
Art an der Tagesordnung stehen.

W ir Deutschösterreicher, die wir an der Gestaltung der 
Verhältnisse im deutschen M utterlande innigen Anteil 
nehmen, begrüßen diese Entwicklung mit umso größerer 
Freude, als auch bei uns ein deutlicher W andel festzu­
stellen ist. Auch bei uns beginnt der W inter des Mar­
xismus der wärmenden Sonne volksbewutzter Einstel­
lung zu weichen, beginnt die Erkenntnis Raum zu ge­
winnen, daß der M arxismus für unser Volk und unser 
Volkstum nicht das Leben, sondern den Tod bedeutet. 
Unser kleiner S taa t, den zu erhalten bis zur großen 
Stunde desZufammenschlusses mit dem einigen Deutschen 
Reiche unsere erste Ausgabe ist, konnte in der letzten Zeit 
wenigstens die drückendsten Fesseln abstreifen. M i  a t­
men wieder etwas freier und wenn uns auch die w irt­
schaftliche Not noch schwer drückt, so sind die Aussichten 
für die nächste Zukunft doch schon etwas weniger trübe 
geworden. Die stärkste Hoffnung liegt für uns wohl 
in  der heute schon als Gewißheit auch von den schärf­
sten Gegnern hingenommenen Erkenntnis, daß der An­
schlußwille in unserem Volksstamm siegreich durchge­
drungen ist. Dazu kommt das allmählich auch in weitere 
Kreise übergehende Bewußtsein, daß treue Hände den 
Anschluß hegen. Das Verdienst liegt da vor allem bei 
der nationalen Partei im Parlam ent, die, wenn auch 
zahlenmäßig nicht sehr stark und inihrenAbsichtenoftver­
kannt, durch zähe Beharrlichkeit und — dies ist vielleicht 
das größte Lob, das man einer politischen Partei zol­
len kann — oft auch unter bewußten schweren Opfern an 
P opularitä t unbeirrt den Weg atziver Teilnahme an 
der verantwortlichen Führung des S taa tes gegangen ist 
und dam it auch ein Beispiel dafür gegeben hat, wozu 
uns Osterhoffnung und Osterfreude anregen sollen: 
Nicht der wiedergewonnene Lebensmut allein tu t es, die 
wiedererwachte K raft muß auch am richtigen Orte an­
gesetzt werden. A r b e i t ,  p o s i t i v e ,  a u f b a u ­
e n d e ,  v o m  G e i s t e  d e r  V e r a n t w o r t u n g  g e ­
t r a g e n e  A r b e i t ,  d a s i s t e s ,  w a s  w i r r n u n -  
f e i e r n  V o l k e  b r a u c h e n .

eine engere Verbindung zwischen Wähler und Gewähl­
ten möglich wird. Der Regierung und der P arte i harren 
in der nächsten Zeit der Legislaturperiode des N ational­
rates und des Landtages außerordentlich wichtige Auf­
gaben. Es entspricht nur dem Zwischenzustand, in  dem 
unser S a a t gegen seinen Willen zu existieren gezwungen 
ist, wenn diese Aufgaben vornehmlich wirtschaftlicher 
N atur sind. Die Großdeutsche Volkspartei, welche die 
Berechtigung des privaten Eigentums anerkennt, muh 
von den öffentlichen Jaktoren die endliche Beseitigung 
der letzten volkswirtschaftlich nachteiligen Fesseln des 
privaten Eigentums unter Bedachtnahme auf das w irt­
schaftliche Gleichgewicht fordern. D as Hinausschieben 
der gesetzlichen Regelung der Mietzinsfrage macht das 
Problem immer verwickelter. Der Landesparteitag 
spricht sich auch für eine gerechte Regelung der noch offe­
nen für die Opfer der Geldentwertung so wichtigen Va- 
locisierungssiagcn aus und fordert insbesondere die 
weitmöglicbste Berücksichtigung der Wünsche, die von den 
Angestellten und Ruheständlern erhoben werden. Der 
Landesparteitag ist sich bewußt, daß ihre Berücksichti­
gung abhenngt von der Entwicklung der heimischen P ro ­
duktion und diese bedingt ist von der Förderung des Ab­
satzes heimischer Waren. Der Landesparteitag fordert 
daher eine zeitgemäße Reform des Zolltarifes, welche, 
in aufsteigender Entwicklung zwangsweise dem Beispiele 
unserer Nachbarn folgend, der landwirtschaftlichen und 
gewerblichen heimischenProduktion einen erhöhtenSchutz 
bringen soll. Wirkungsvoll werden diefeMaßregelndurch 
tarifpolitische Maßnahmen zu ergänzen sein. DerLandes-

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  stark.

Parteitag begrüßt auch die über Anregung der Groß- 
deutschen angekündigte Absicht, die fast unerträgliche 
Steuerlast durch Vereinheitlichung und Vereinfachung 
der Steuergesetzgebung zu mildern. Ohne dem S taa te  
die unbedingt erforderlichen Geldmittel verweigern zu 
wollen, gibt der Landesparteitag der Anschauung Aus­
druck, daß durch eine den altbewährten Grundsätzen der 
Allgemeinheit Gerechtigkeit und leichten Einhebbarkeit 
rechnnngtragende Steuerreform der Produktion eine 
wesentliche Erleichterung zuteil werden könnte. Der Lan­
desparteitag fordert neuerlich die Verabschiedung der 
Regierungsvorlage betreffend die Angestelltenversiche- 
rung. Bezüglich der Alters- und Invalidenversicherung 
fordert der P arteitag  die Ausschaltung der Krankenver­
sicherung aus dem Gesetze und die Ausgestaltung der be­
stehenden Unfallversicherungsanstalten zu Trägern der 
Rentenversicherung, welche die Unfalls-, Jnvalid itäts-, 
Alters- und Hinrerbliebenenversicherung zu besorgen 
hätten. Der P arteitag  hält auch an der Forderung nach 
der Alters- und Jnvaliditätsversicherung der selbständig 
Erwerbstätigen fest. Unter Beobachtung der angeführ­
ten Richtlinien und bei erhöhter, durch die Völkerbnnd- 
kveditlcste zu finanzierender Investitionstätigkeit wird 
auch die unsere Arbeiterschaft am meisten schädigende 
Arbeitslosigkeit allmählich auf ein erträgliches Maß her­
abgemindert werden. Der Landesparteitag stellt mit Be­
dauern fest, daß sich der S taa t noch immer keine Schul- 
verfassung gegeben har. E r hält den gegenwärtigen Zu­
stand der Notwendigkeit paktierter Gesetze für ebenso 
unhaltbar, als die auscinandeigehende Schulpolitik des
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Unterrichtsministeriums und des Wiener Stadtschul­
rates. I »  der S tab t Wien fordert der Landesparteitag 
die schärfste Bekämpfung der produktionsfeindlichen, Ar­
beitslosigkeit erzeugenden Breiruerischen Steuerpolitik. 
Die Trennung von Wien und Niederösterreich hat auch 
in  dem letzt erwähnten Bundeslande eine ungeheure 
Anziehung der Steuerschraube herbeigeführt. Der Lan­
desparteitag begrüßt es, daß führende Persönlichkeiten 
aus endeten Parieilagern heute bereits zur Einsicht ge­
kommen sind, daß die von der Erotzdeutschen Volkspartei 
bekämpfte Landeszerreißung politisch und wirtschaftlich 
ein schwerer Fehler war. E r erwartet, daß aus dieser 
Einsicht, solange es für die Finanzwirtschaft des Landes 
Niederösterreich nicht zu spät ist, auch die einzige richtige 
Folgerung abgeleitet und rücksichtslos vertreten werde, 
nämlich die Wiedervereinigung von Wien und Nieder­
österreich. Der Parteitag richtet, erfüllt von dem Be­
wußtsein, daß die Zukunft der völkischen Bewegung in 
Oesterreich von der Entwicklung der nationalen Ein­
heitspartei abhängig ist, an alle Deutschgesinnten den 
Aufruf zur M itarbeit in der Erotzdeutschen Volkspartei, 
der einzigen politischen Vereinigung, die es ermöglicht, 
den Feinden des deutschen Volkes entgegenzutreten und 
insbesondere den zersetzenden Einfluß des Judentum s zu 
bekämpfen. Der Landesparteitag der Graßdeutschen 
Volkspartei von Wien und Niederösterreich sendet über 
alle künstlichen Grenzen hinweg den deutschen Volks­
genossen, die durch die Friedensdiktate gezwungen find, 
unter Fremdherrschaft zu leben, insbesondere den deut­
schen Südtirolern, die herzlichsten Grüße, in der Hoff­
nung, daß die Zukunft im großdeutschen S taa te  wieder 
gut machen kann, was die Gegenwart diesen schuldlosen 
Volksgenossen zufügt."

DerParteivorstandsetztsichfolgendermaßenzusammen:
Zu Obmännern wurden gewählt: Dr. Otto Wagner, 

Bundesrat Rudolf Birbaumer. Dem Vorstande gehören 
als Obmannstellvertreter, Kassiere und Fachberater 
an: Dr. Lutz, Adele Ecker, Josef Hintermayer, Ingenieur 
Karl Löschner, Abg. Rudolf Zarboch, Dir. Gustav Hall­
wich. In g . Anton Aynedter, Dr. Felix Schnack, Emme­
rich Bauer, Dir. Josef Heuritsch.

W i e  « W .
Deutschösterreich.

Bundeskanzler Dr. Ramek hat auf der Rückfahrt von 
Berlin nach Wien den Umweg über P rag  genommen. 
Vielleicht liegt schon in diesem W ort allein eine Charak­
terisierung dieses Höflichkeitsbesuches, und wenn man 
die Trinksprüche überliest, die am Hradschin gewechselt 
wurden, so findet man kaum einen Satz, der aus dem 
Rahmen notwendiger diplomatischer Etikette heraus­
fällt. M an merkt nicht einmal irgend eine politische An­
spielung, die schließlich immerhin begreiflich gewesen 
wäre. Aber vielleicht hat der Leiter der tschechoslovaki- 
schen Außenpolitik in der Zwischenzeit einsehen gelernt, 
daß in der Politik nachbarliche Freundschaft und brüder­
liche Herzlichkeit zwei sehr verschiedene Begriffe sind. 
Oesterreich sucht ein gutes V erhältnis mit allen S taaten  
und es hat den guten Willen, an dem Wiederaufbau 
von Europa mitzuhelfen. Aber diese Art von Freund­
schaft verpflichtet nicht die Herzen und sie sucht auch 
nirgends mehr, a ls  sie selbst geben will.

Am Ende zeichnet nichts treffender unser Verhältnis 
zur tschechoslovakischen Republik, a ls  eine Bemerkung, 
die der Kanzler bei dem Empfang in  P rag  zu den Ver­
tretern der sudetendeutschen Presse machte und in  der er 
betonte, daß die gleichen geistigen und kulturellen Bande 
die Oesterreich mit dem Deutschen Reiche vereinen, uns 
auch mit den Deutschen in  der Tschechoslovakei verbin­
den. Die Beziehungen Oesterreichs zu der Tschechoslova­
kei werden immer von der Stellung beeinflußt sein, die 
die Deutschen in der Tschechoslovakei einnehmen. Nicht 
an uns kann es liegen, das Freundschaftverhältnis zwi­
schen den beiden S taa ten  enger zu gestalten. M an hat 
in P rag  allein die Möglichkeit hiezu. Und das gilt nicht 
nur für das V erhältnis der Tschechoslovakei zu Oester­
reich, sondern auch für das zum Deutschen Reich; so er­
freulich es auch sonst für uns sein mag, daß man jetzt 
auf einmal um unsere Liebe wirbt und seine M einun­
gen über uns so auffällig geändert hat. W ir können den 
Worten der tschechischen Machthaber jedoch nicht glau­
ben, solange fast gleichzeitig neue Eewaltmaßnahmen 
von der tschechischen Grenze von unseren sudetendeutschen 
Brüdern berichtet werden.

Deutschland.
Als Vertreter Deutschösterreichs ist Bundeskanzler 

Dr. Ramek in der deutschen Reichshauptstadt der Gegen­
stand von Ehrungen, die bei uns mit Genugtuung ver­
zeichnet werden können. W as bisher über den Berliner 
Aufenthalt des Bundeskanzlers berichtet wurde, das 
zeichnet sich durch den Erundton einer Herzlichkeit aus, 
die besonders in  den Reden des deutschen Reichskanzlers 
und des Bundeskanzlers Dr. Ramek, die gewechselt w ur­
den sich ausdrücken. W ir wissen, daß es norddeutsche Art 
ist, mit den Empfindungen nicht aus sich herauszugehen. 
Von dieser norddeutschen Art w ar in der Rede des 
deutschen Reichskanzlers Dr. Luther nur wenig zu mer­
ken, S ie war herzlich in den Stellen, die die Gemeinsam­
keit zwischen dem Deutschen Reiche und Oesterreich her­
vorhoben, sie war herzlich auch in der Würdigung der 
kulturellen Bedeutung Wiens und der schöpferischen 
Kräfte Oesterreichs. Es hat ohne Zweifel für manche 
rcichsdeutsche Kreise auch einen gewissen erzieherischen 
W ert, daß der deutsche Reichskanzler die geistig schöpfe­

» Bo t e  e e n  de r  Hbbs"

rischen Kräfte Oesterreichs so lebhaft anerkannte. Wenn 
er in diesem Zusammenhange auch von der geistigen 
Einheit sprach, die ein unverlierbares Gut fei, unabhän­
gig von der politischen Entwicklung der beiden deutschen 
Staaten, so wird man diese Kundgebung für die deutsche 
Kulturgemeinschaft angesichts der gegebenen internatio­
nalen politischen Verhältnisse als das hinnehmen kön­
nen, was augenblicklich von verantwortlicher Stelle über 
den deutschen Ernheitsgedanken gesagt werden kann. 
Dieser ist ja heute hüben und drüben bereits so stark 
und in solchem Matze mit dem Empfinden des deutschen 
Volkes verbunden, daß eine politische Entwicklung der 
beiden deutschen S taaten  gegen den Einheitsgedanken 
als ausgeschlossen gelten kann.

W ir können in  dem Verlaufe des Kanzlerbesuches 
nur einen weiteren Schritt im Sinne des A n s c h l u s  - 
s e s erblicken und unserer Freude darüber Ausdruck ver­
leihen, dag auch im Deutschen Reiche dieser Besuch als 
ein solcher in weitesten Kreisen aufgefaßt wurde.

Tschechien.
Die neue Regierung hat sich nun offiziell als das vor­

gestellt, was sie von allem Anfang gewesen: -als ein 
Organ zum Fortwursteln, bis eine neue Koalition zu­
sammengeklebt ist. Die Regierungserklärung, die sie ab­
gegeben hat, war kurz und bündig. Dauerte keine fünf 
M inuten und enthielt die Aufforderung, das Haus möge 
die Regierung in  jenem Programme unterstützen, wel­
ches das Haus erst vor kurzem der Regierung Svehla 
genehmigt hat.

Das ist viel und ist wenig. Viel, wenn man bedenkt, 
daß die Regierung Svehla allen Schichten alles verspro­
chen, sogar die Versöhnung den Völker versprochen und 
es begrüßt hat, wenn sich die Minderheiten zur M it­
arbeit melden würden, wenig, wenn man bedenkt, daß 
die Regierung Svehla eben infolge dieses Programm s 
arbeitsunfähig wurde und bald darauf zerfiel. Herr 
Czerny hätte also sagen müssen, welche Punkte dieses 
Program m s in der ersten Reihe seines Arbeitsprogram­
mes stehen, welche Schwierigkeiten er zuerst zu lösen 
gedenke. Das konnte er nicht, weil er gar kein positives 
Arbeitsprogramm hat. E r hat ja noch nicht einmal eine 
Mehrheit hinter sich, er regiert nur von heute auf mor­
gen, wird die Probleme an sich herankommen lassen 
und in der Zwischenzeit mit seinem berühmten Gendar­
men „Ruhe und Ordnung" halten. W ir haben also ein 
Kabinett ohne Programm, ohne Mehrheit — und wenn 
man von Englisch absieht — auch ohne Persönlichkeit. 
Grund genug für die Annahme, daß es sich lange halten 
werde.

Ansonsten wird Herr Czerny dem Ministerium seinen 
Stempel aufdrücken. Die Deutschen kennen ihn. Unter 
seiner Regierung floß in Deutschböhmen B lu t, kam es 
zu furchtbaren Zusammenstößen zwischen Polizei und 
Bevölkerung in  Teplitz, Aussig, Eger, Eraslitz, ohne daß 
je herausgekommen wäre, wer die Schuldigen waren. 
Von eicker Bestrafung hat man nichts gehört.

So kann man begierig sein, welches Programm die 
einzelnen Beamtenminister entwickeln werden, nachdem 
es an einem Programm der Eesamtregierung fehlt.

Rumänien.
B ratianu, dessen S turz schon lange prophezeit wurde, 

ist nun wirklich von seinem Platze gewichen. Sein Nach­
folger ist General Avaresku.

Die Zusammensetzung des neuen Ministeriums läßt 
die Nachwirkungen der Kriegsära, aus der Rumänien 
noch immer nicht herausgekommen ist, deutlich erkennen. 
Der Fortbestand eigener Ministerien für die im Kriege 
erworbenen Gebiete beweist, daß diese dem Staatskörper 
noch immer nicht vollkommen eingefügt sind, und die 
Betrauung von nicht weniger als vier Generalen mit 
Ministerposten zeigt einen stark militärischen Einschlag 
in der rumänischen Staatsleitung.

Alexander A v a r e s k u  hat eine soldatisch-demokra­
tische Laufbahn hinter sich, wie sie nur in so jungen 
S taaten  wie Rumänien zurückgelegt werden kann. 1863 
als Bauernsohn in dem damals noch russischen Bessara- 
bien geboren, arbeitete er sich vom einfachen Soldaten 
zum Eeneralstabsoffizier empor, lernte als rumänischer 
M ilitärattache in Berlin die damals erste Wehrmacht 
Europas gründlich kennen und versah vor, dem W elt­
kriege in verschiedenen Regierungen das Kriegsministe­
rium. Seiner Herkunft aus dem niedrigen Volke einge­
denk, gründete er nach dem Kriege, wohl auch unter dem 
Eindruck der russischen Revolution, die Volkspartei, die 
sich die Beteilung des bisher auf sehr niederer wirtschaft­
licher und sozialer Stufe dahinlebenden rumänischen 
Kleinbauernstand mit ausreichendem Grundbesitz durch 
entsprechende Verkleinerung der ungeheuren Latifun­
dien der Bojaren zum Ziel setzte. Auf Grund dieses P ro ­
grammes im April 1920 zum Ministerpräsidenten er­
nannt, tra t Avaresku in scharfen Gegensatz zu den von 
B ratianu  geführten Liberalen der P arte i des Groß­
grundbesitzes und der Finanzwelt, erzielte zwar bei den 
Wahlen vom Ju n i 1920 eine starke Mehrheit für die 
Volkspartei, mußte aber schon im Dezember 1921 den 
Nationaldemokraten unter der Führung Take Jonesku 
weichen und hielt sich seither politisch im Hintergründe. 
Die neue, zweite Regierung Avaresku beruht auf einem 
Bündnis der Volkspartei mit den Rationalisten.

Jugoslawien.
Minister des Aeuhern N i n c i c erstattete in der 

Skvpschtina einen eingehenden Bericht über die Außen­
politik des Königreiches S.H .S. Seine Besprechungen 
im Auslande hätten, wie er erklärte, einzig und allein 
die vollständige Konsolidierung der friedlichen Bezie­
hungen und der internationalen Solidarität in Europa
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zum Ziele gehabt. I n  seiner Begegnung mit dem frai 
zösischen Ministerpräsidenten B riand habe er neuerlü 
Beweise für die unerschütterliche Freundschaft gesunde, 
die Frankreich und Jugoslawien verbinden Der M  
nister sieht eine schrittweise Besserung in  den Bezi 
Hungen zu Deutschland voraus, das in der W elt nu 
wieder jenen Platz einnehme, der ihm in  Anbetrack 
sejiner politischen und wirtschaftlichen Bedeutung z> 
kommt. Bezüglich der Verhandlungen m it dem Vatika 
sei festzustellen, daß der gute W ille beider Parteien, 
eine endgültige und gerechte Lösung der schwebenden ; 
Fragen in  kurzer Zeit voraussehen lasse. Ueber Oester- ' 
reich äußerte er: Die Beziehungen zu Oesterreich befe­
stigen sich weiter. Durch eine ganze Reihe von Abkom­
men, die im Kompromißwege mit Oesterreich abgeschlos- i 
sen und unterzeichnet wurden, sind zahlreiche Fragen, 
die sich durch die internationalen Verträge ergeben 
haben, bereinigt worden. Weitere diesbezügliche Ueber- 
einkommen werden unsere Veziehungn zum Besten der 
gegenseitigen Interessen regeln. Jnnerpolitisch ist die 
Lage als kritisch zu bezeichnen, da zwischen dem M ini­
sterpräsidenten Pasic und dem radikalen Führer Ljuba 
Jovanovic der Konflikt offen zum Ausbruche kam. Jo- 
vanovic tr itt  ganz energisch gegen den Ministerpräsi­
denten auf und macht diesen für die Skandalafsären sei­
nes Sohnes Radomir verantwortlich. Ljuba Jovauo- 
vic erklärte vor dem Ausschuß im Klub der Radikalen: 
„Nach den Geschehnissen, dieser Tage will ich mich nicht 
mehr an den Porbereitungen für die Feierlichkeiten an­
läßlich des achtzigsten Geburtstages Pasic beteiligen." 
Diese Aeußerung erregte um so größeres Aufsehen, als 
Ljuba Jovanovic gleich darauf den Sitzungssaal ver­
ließ. Selbst in der nächsten Umgebung der Regierung 
wird die Lage als unhaltbar bezeichnet. Stefan Radic 
erklärte, er verhalte sich neutral, jedoch Journalisten 
gegenüber versäumte er nicht mit Nachdruck auf die 
„vorzügliche Lage der Bauernpartei" hinzuweisen. Es 
verlautet, daß sowohl Radic als auch Maximovic bei der 
Bildung des neuen Kabinetts in Betracht kommen wer­
den.

Frankreich.
Daß Briand als Ministerpräsident bald stürzen wird, 1 

gilt allen politischen Kreisen Frankreichs als absolute ' 
Sicherheit. Als ebenso sicher gilt aber seine Wieder­
kehr als Außenminister, das heißt als der M anu der 
Locarno-Politik. Für die Frage der Nachfolgerschaft ist 
die Feststellung wichtig, daß Briand jetzt wie vor Genf 
vom Linkskartell gestürzt werden wird. Das K artell ist 
B riand in der Frage der Finanzpolitik sehr böse, und 
nicht einmal unberechtigt, denn Briand hat das Kartell 
parlamentarisch nicht fair behandelt. Da das Kartell 
B riand stürzen wird, wird das K artell auch die neue 
Regierungsbildung bestimmen, das heißt die Politik des 
Linkskartells wird die Grundlage der Regieruugspoli- 
tik blieben. Daran ändert nichts die Tatsache, daß Poin- 
cares Mitwirkung a n  der nächsten R e g ie ru n g  leh r ernst 
haft erwogen wird. Diese Mitwirkung Poincares würde 
keinerlei „Ruck nach recht" bedeuten, denn er käme nicht 
a ls  Parteipolitiker in Frage, sondern nur als „Fach- 
minister" — als Finanzminister. Poincare ist seinerzeit 
in der großen Frankenpanik wegen des einzig richtigen 
Punktes seines Programmes, wegen seines unerbitt­
lichen, aber auch unwiderleglichen inneren Finanzpro­
gramms gestürzt worden. M ittlerweile hat man sich in 
Frankreich überzeugt, daß die Frankenrettung nur mit 
Poincares Finanzprogramm zu erreichen ist, und daß 
der hartköpfige Poincare auch der beste M ann ist, es - 
durchzukämpfen. Es ist daher auch anzunehmen, daß j 
Poincare bereit sein wird, seine übrigen politischen Am­
bitionen beiseite zu lassen, da in diesem Augenblick der 
F inanzretter Frankreichs zu sein, sogar seinen unbändi­
gen Ehrgeiz befriedigen kann. Und da er mit Herriot 
persönlich stets gut befreundet war. so ist eine Kombi­
nation Hertiot-Poincare zurzeit tatsächlich denkbar, ohne 
den Linkskurs in Frankreich zu verändern.

China.
Die Verhandlungen zwischen der Pekinger Zentrab 

regierung und den angreifenden Marschälen, die seit 
einigen Tagen geführt wurden, sind gescheitert, Der 
strittige Punkt bestand hauptsächlich darin, wem die 
Staatseinnahm en der Pekinger Regierung zufallen soll­
ten. Die Führer der Nationalregierung wollten die E in­
nahmen nicht als Friedenspreis aufgeben. Infolgedessen 
haben die Marschälle auf einer Kriegskonferenz in 
Tientsin die Fortsetzung des Marsches auf Peking be­
schlossen. Die Operationen, die einige Tage geruht hat­
ten, werden unm ittelbar wieder aufgenommen werden. 
Die Lage in Peking ist augenblicklich recht ungeklärt. 
Die Führer der Pekingpartei haben zwar den fremden 
Gesandtschaften mitgeteilt, daß die Ordnung in der 
Hauptstadt gewährleistet werde und keine Gefahr für 
die Fremden bestünde. Der Ring der Marschälle um die 
Hauptstadt schließt sich jedoch von Tag zu Tag enger. 
Südwestlich von Peking befinden sich 20.000 führerlose 
Soldaten ohne Löhnung und Verpflegung, die eine er­
hebliche Gefahr darstellen. Große Distrikte sind durch 
den militärischen Durchzug verarmt, die Landbevölke­
rung flieht in  dichten Haufen vor den heranrückenden 
Truppen. I n  der Pekingregierung selbst hat sich unter 
dem Druck der Lage ein Umschwung bemerkbar gemacht. 
Zwar wird von der Moskauer Regierung ein scharfer 
Druck ausgeübt, um die Regierung zum Festbleiben zu 
zwingen. I n  der Kuominchun (Anhänger Rußlands) 
macht sich jedoch eine immer gedrücktere Stimmung gel­
tend. Die radikalen Studenten sind verängstigt und 
ruhig, und man ist prinzipiell bereit, nachzugeben.
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Höhere Holrinbustrieschule in M ö d lin g .
E s ist beabsichtigt, an der technisch-gewerblichen, B un­

deslehranstalt in Mödling ab kommendem Studienjahre 
1926/27, also ab M itte September 1. I . ,  eine vierjährig 
organisierte private höhere Lehranstalt mit Oeffentlich- 
keitsrecht für das mechanische wie chemische Teilgebiet 
der Holzverwertung zu eröffnen. Da mit der technisch- 
gewerblichen Bundeslehranstalt in Mödling auch ein 
Anstaltsinternat verbunden ist .welches in  gleicher Weise 
für die Studierenden der zu errichtenden Holzindustrie- 
Schule gegen mäßige Gebühr wohnliche Unterbringung, 
Ganztagsverpflegung, unterrichtliche und sportliche Nach­
hilfe, ärztliche Ueberwachung usw. bietet, ist es auch den 
in anderen Bundesländern sowie im Auslande wohnen­
den E ltern erleichtert, ihren Söhnen das Holzindustrie- 
Studium  in Mödling zu ermöglichen. Zur Aufnahme 
in den 1. Jahrgang wird die mit durchwegs mindestens 
gutem Erfolge absolvierte 3. Klaffe einer öffentlichen 
Bürgerschule oder die absolvierte llntermittelschule nebst 
der erfolgreichen Ablegung einer eigenen Aufnahmsprü­
fung verlangt. Erfolgreiche Absolventen des 2. J a h r ­
ganges einer höheren gewerblichen Lehranstalt können 
ohneweiters bereits in den 3. Jahrgang der zum heuri­
gen September zu eröffnenden höheren Holzindustrie- 
Schule übertreten. Das Studium dieser Schule schließt 
mit einer öffentlichen Reifeprüfung, welche bei ent­
sprechendem Erfolge die eventuelle Fortsetzung der Aus­
bildung als ordentlicher Hörer an der Hochschule für 
Bodenkultur in  Wien ermöglichen soll. Interessenten, 
welche über das vorangeführte Ausmaß von Vorbildung 
nicht verfügen, können nach Maßgabe der vorhandenen 
Plätze als Gäste am Unterrichte der höheren Holzindu- 
ftriefchule teilnehmen und desgleichen im Anstaltsinter- 
nate Aufnahme finden. Wegen näherer Auskünfte 
wende man sich unm ittelbar an die Direktion der tech- 
nischvgewerblichen Bundeslehranstalt in Mödling bei 
W ien, Technikerstraße3.

nicht, derzeit noch nicht eingezogen werden und weiter­
hin ihre Gültigkeit behalten. Ein Umwechseln ist zweck­
los, da dieselben von den Staatskassen noch weiterhin 
ausgegeben werden.

* Voltsbildungsverein. Die verehrlichen Mitglieder 
des Zweigveveines Waidhofen a. d. 2)blfs des nl.-ö. 
Volksbildungsvereines werden hie mit auf den am 7. 
April 1926 (8 Uhr abends) im alten Rathaussaal statt­
findenden Lichtbildervortrag über „ D i e  E d d a " ,  ge­
halten von Herrn P farrer Fleifchmann aus Steyr, ganz 
besonders aufmerksam gemacht und hiezu freundlich ein­
geladen.

G M c h e s .
S tes W aG hofen tmb Umgsbtrag.

4 Evangelischer Gottesdienst für Wddhosen und 
Weyer. W a i d h o f e n : Karfreitag, vormittags 9 Uhr, 
Hauptgottesdienst, anschließend Abendmahlsfeier (Neu­
mayer). Ostersonntag, abends 6 Uhr, Festgottesdienst, 
anschl. Abendmahlsfeier (Fleischmann). — W e y e r :  
Ostersonntag, nachmittags y23 Uhr, mit Abendmahl.

* Turnverein „Lützow". Turner und Turnerinnen, 
die ihre Anmeldung zum Bundesturnfest in W ien (15. 
bis 18. Heumonds) noch nicht vollzogen haben, mögen 
dies umgehendst nachholen und zuverlässig am Diens­
tag den 6. ös. am Turnplatz ihre Eintragung in die 
dort aufliegenden Anmcldebogen vornehmen lassen.

* Germania. Die ersten Ausfahrten des deutschen 
Radfahivereines finden zu den Osterfeiertagen, d. i. 4. 
und 5. April statt. Zusammenkunft jedesmal um %2 
Uhr nachmittags am Unteren Stadtplatze. Ziel wird 
dortselbst vereinbart. Gleichzeitig diene den M itglie­
dern und Freunden zur Kenntnis, daß der geplante Ee- 
selligkeitswanderabend am Sam stag den 10. April im 
Gasthofe des Herrn Franz Stahrmülker in Zell statt­
findet.

* Von der Post. Es wird neuerlich darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die Roten zu 1 Schilling, bezw. zu 
10.000 Kronen, ob mit Aufdruck „Ein Schilling" oder

N u r e c h t  Im O r lg lm s lp a k e i mäl BSSeS 
P f a r r e . ?  K n e i p p :

N ie m a ls  © ffen  a u s g e w o g e n »  — 
D ie  v e r e h r llc h a m  M a u sfra u en  s in d  W  
e ig e n e m  I n t e r e s s e  h ö fl ic h s t  e r s u c h t ,  
N a c h a h m u n g e n , d i e  fa s t  Im m er  
m in d e r w e r t ig  s in d ,  u n d  n a m e n t l i c h  
s o g e n a n n t e  o f f e n e  W ara  bahrn E in- 

k a u f  z u r ü c k z u w e is e n .

* Generalversammlung der Kleidermacher-Fachgenos- 
senschast. Dieselbe findet am Dienstag den 6. April 
1926 um 8 Uhr früh im Eroßgasthof Jn füh r statt. Na­
tionalrat Herr Franz Zehetgruber wird über Organisa­
tion und Fachzeitschrift sprechen. Erscheinen der M it­
glieder Pflicht!

* M ieterortsgruppe Waidhofen. Es diene den M it­
gliedern neuerdings zur Kenntnisnahme, daß Einzah- 
lungs- und Auskunftstunden n u r  jeden ersten und zwei­
ten Sonntag eines jeden M onats im Sitzungszimmer, 
R athaus, 1. Stock, stattfinden. Außer bei Kündigungs­
fällen werden in den Privatwohnungen keine Auskünfte 
erteilt. Wegen der Osterfeiertage entfallen die Stunden 
am 4. April und wird daher der 18. April eingeschaltet.

* Todesfall. Einen schweren, unersetzlichen Verlust 
hat der Schlossermeister Ludwig Stock 1 und seine Frau 
erlitten. I h r  einziger Sohn, das einzige Kind A r t h u r ,  
Hochschüler an der Hochschule für Welthandel, ist einem 
schweren Leiden im jugendlichen Alter von 20 Jah ren  
unerwartet schnell erlegen. Der Verstorbene wurde aus 
einer Reise nach Brünn von einer Blinddarmentzün­
dung überrascht und konnte leider trotz zweimaliger Ope­
ration nicht mehr gerettet werden. Die Leiche wurde 
nach Waidhofen überführt. Das Begräbnis fand Don­
nerstag nachmittags unter großer Teilnahme statt. Dem 
S arg  zur Seite schritten Chargierte der Wiener B ur­
schenschaft „Hubertus", der Stöckl angehörte, mit gezo­
genem Schläger in voller Wichs. Auch der Turnverein 
„Lützow" und die Ferialoerbindung „Ostgau", Regie­
rungsrat Abg. Ing . Scherbaum gaben dem Toten das 
letzte Geleite. Am offenen Grabe sprach ein Vertreter 
der Burschenschaft „Hubertus" kurze Abschiedsworte 
dem Bundesbruder. Der Verstorbene war seinerzeit 
einer der besten Schüler an der hiesigen Realschule und 
oblag seinem Hochschulstudium mit großem Eifer und 
gleiße. Den gramgebeugten Eltern, deren Hoffnung und 
s-olz der so rasch Verschiedene war, wendet sich die all­
gemeine herzliche Teilnahme zu.

* Die Mitglieder des Leichenbestattungsvereines der
Bediensteten der Bundesbahn, Post- und Telegrafen-, 
Land- und Eemeindeangestellten in Waidhofen und 
Zell werden aufmerksam gemacht, daß die Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge am Sonntag den 11. u. 18. April 

von 9—12 Uhr vormittags im Gasthause 
Kogler, Wardhofen, Untere S tadt, stattzufinden hat.

Wettervoraussage für April. W as der April uns 
für sin Vierter bringt und besonders zu den Osterfeier- 
tagcn, mutmaßen die „Wettermacher" folgendes: Um 
den 1. wolkig und sonnig, nachts kalt. Am 3. vielleicht 
geringer Riederschlag stellenweise. Der Ostersonntag 
durfte angenehmes Wetter bringen, der M ontag jedoch 
etwas gefährdet sein, da um den 5. und 7. Trübung mit 
leidilent Niederschlag eintreten dürfte. W ind und Nacht­
frostgefahr fällt in diese Zeit. Um den 12. veränderliches 
Weller, $L$tnb, Niederschlag, stellenweise Eewiiier. Hnt 
den 17. nachts kalt mit Niederschlag, vielleicht Schnee­
treiben, Aprilwetter. Dann einige bessere Tage, doch 
bald wieder Wind, starke Bewölkung und Niederschlug 
Besonders um den 28. veränderliches Wetter.

* Ostersonntag: Konzern Anny Antl-Plakowitz im 
Hotel Jnführ. Die Künstlerin beherrscht die chro­
matische Harmonika, ein gewiß seltenes Instrum ent 
geradezu meisterhaft und bringt ein sehr sorg­
fältig gewähltes Programm zum Vortrage. Der 
,unge Violinkünstler Fred S h  a de ,  ein 12-jähriger 
Knabe aus S an  Franziska erhielt seine Ausbildung 
an der Wiener S tansakadem ie durch Professor Feist 
und hat durch seine künstlerische Veranlagung die Auf- 
merkmmkeit hervorragender Musiker auf sich gezogen 
Es versprich: dieser Abend den Musikfreunden unserer 
S tad t ein wirklicher Kunstgenuß zu werden und wün­
schen wir den Künstlern einen recht schönen Erfolg 
Vorverkauf Buchhandlung Albert Herzig. Alles andere 
be>agen die Maueranschläge.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs. Stand 
der Spareinlagen mit 1. Jänner 1926 Sch. 2,333.486.85.

1. Q uarta l wurden von 2122 Parteien  (darunter 
204 Meueinlagen) Sch. 527.878.62 eingelegt und von 
742 Parteien Srh. 307.611.05 behoben," so daß mit 31. 
M arz ein Einlagensaldo von Sch. 2,553.754.42 aufer- 
Ichemt mit einem Einlagenzuwachs von Sch. 220.267.57 
im ersten Vierteljahr. Im  Scheckverkehr wurden in 1939

Stt MM M Mil
Roman von Willibald A l e x i s .

79. 5 »rtjtt)wg.

„ J a  unsere Familie galt etwas! sie sprach ein 
W ort mit auf den Landtagen, und sie meinten, es wären 
nicht die schlechtesten Worte wesen. Und wir zählten 
keine schlechten M änner, wo es drauf und los ging. 
M ein Eroßohm war Landeshauptmann, und das Land 
w ar dam als nicht schlechter dran als itzt."

Ein „Go“ des Gastes mochte den Junker etwas stutzig 
machen, und er fuhr fort: „Ich meine die Ritterschaft. 
Blitz und Sturm ! Wenn gute Familien da zusammen­
hielten, gab’s Ansehen und Ehre, und auf den ärmsten 
Better fiel davon ab. W as ist nun! Zersplittert T rei­
ben. Jeder läuft seinen Weg. Die einen murren und 
schließen sich ein auf ihren Höfen, die andern hofieren 
um den Burggrafen. S ta tt für die Fam ilie zu sorgen, 
hascht jeder um ein Amt oder ein Stückchen Ehre. Als 
ob ein Fürst einem Edelmann und R itter Ehre geben 
kann, die er nicht schon im Blute hat!"

Etwas mißtrauisch sah er zum R itter auf: „Oder seid 
I h r  des D afürhaltens?"

Der East lachte und schlug mit der Hand gegen den 
Degengriff: „M eines Dafürhaltens gibt d a s  die beste 
Ehre."

„ Ih r  seid mein M ann. Wo ist die itzt zu holen! 
Wenn ein guter M ann sich rührt, probieren möchte, was 
seine Knochen aushalten, ei der Tausend, da wird ge­
schickt und geschrieben, und angezettelt. E r wird ver­
strickt und vorgeladen. Sag Euch, lieber Herr, ist nichts 
Gutes mit den Hohenzollern ins Land kommen. Lau­
ter Neues, Sprache, S itten , Recht, Einrichtungen. Und 
das Neue wuchert und dampft. W ir werden alle dran 
ersticken."

Und Herr Gottfried holte tief Atem: „Weiß der Geier, 
was fuhr in die 'rein! Alles aufstänkern wollen, schich­
ten und einrichten ! Und was kommt dabei raus? Nie­
m als was Gescheites. Die vor ihnen, die Luxembur­
ger, ließen’s gehen, wie es ging. Die Bayern sollen’s 
auch so gehalten haben. W arum s ie  nicht? Warum 
müssen sie alles anders machen wollen?"

„M an sagt im Reich, es sei vordem hier verdammt 
schlecht hergegangen," bemerkte der East.

„Herr Gort, mag sein. Aber es ging doch. Wo ein 
Loch im Weg war, man wußte es, und ging drum'rum. 
Bei diesen Nürnbergern, die der Himmel ins Land ge­
schneit, soll nun alles in die Richte gehen, und wo der 
Bater aufhörte, da fährt der Sohn fort."

„Sie werden im Reiche sehr gerühmt ob ihrer M ann­
haftigkeit, Ausdauer und ruhigen Besonnenheit."

„ I ,  Herr Jesus Christus, laß sie rühmen! Und mann­
haft sein meinethalben gegen die Türkenhunde, wie 
Ih r ,  lieber Herr, getan, aber nicht gegen gute christliche 
R itter und alte Edelleute. W as müssen sie uns scheren! 
Nein a l swären w ir nicht ihr B lut, echtes adliges Blut, 
stechen und placken sie uns. Sonst kam wohl einer über 
den andern auf, der unter ihm sein mußte, als wie die 
Quitzows. Das war nicht gut. Aber man half sich, ver­
trug sich mit ihnen. Wo aber kommt itzt ein einziger 
auf, nämlich für sich, der ihnen nicht um den B art hegt! 
Da werden die Register so genau geführt, als nicht Kai­
ser Karl der Vierte tat, der das Landbuch schreiben ließ. 
Da soll man von allem, was man nimmt und tut, 
Rechenschaft geben. Is t dazu der Ritterstand! Und alle 
Augenblick werden wir dran erinnert, daß wir unsere 
Güter nicht frei haben, sondern zu Lehn tragen. Das 
unterstanden sich die Luxemburger nicht, und die Bayern 
hätten das mal tun sollen! W ir waren so freie 
Leute —“

„ E e w o r d e  n,"fiel der East ein. „ I n  den Zeiten 
der Unordnung, hab ich mir sagen lassen in des Kaisers 
Kanzlei. Zu den Zeiten der alten Fürsten, der Aska-

nrer, waren die R itter alle der Markgrafen Vasallen."
„Aber was für Vasallen!" fuhr der Junker auf. „Un­

sere Väter standen tagaus tagein in S tah l und Erz 
Da gab’s täglich zu tun gegen die Heiden und schlimme 
Nachbarn. Vasallen waren sie ihren Fürsten, aber auch 
ihre Kriegsgesellen. Die Fürsten waren nichts ohne 
sie. D as erkannten sie, und im Feld und Zelt ward der 
Kleine mit dem Großen freund. Die alten Fürsten star­
ben aus, der Adel blieb leben. Wenn viele zusammen- 
geschafft, und ihr B lut zusammenfloß in eine Grube, 
wes ist dann die natürliche Erbschaft, so einer stirbt und 
keine Söhne hat? Des Kumpans, der mit ihm stritt 
schaffte und blutete. Von den Fürsten ging’s auf die 
Kumpanei des Adels über. Das erkannten auch die 
Vayein an, und die Luxemburger nicht weniger. Nun 
soll’s mit einemmal anders sein. Schickt uns da Kaiser 
und Reich, die sich nimmer um uns kümmerten wenn’s 
uns schlimm ging, die Nürnberger Burggrafen ins Land 
sollen uns verwesen und regieren, und tun, als wenn’s 
ih:es wäre, was unser ist."

„Nun sind sie aber drin."
„Gott sei’s geklagt. W ir hätten so ruhig leben kön­

nen."
„Draußen im Reich haben sie kuriose Gedanken. Die 

Fürsten meinen — "
„Das ist’s eben, lieber Herr, daß die Menschen so viel 

meinen, und die Fürsten auch; die doch wahrhaftig Bes­
seres tun könnten. Und Räte legen sie sich zu, die ihnen 
nichts als dumm Zeug ins Ohr reden. W enn’s alles 
bliebe, als es war, dann blieben die reich waren reich, 
und die arm waren arm. Und wer was mit dem andern 
auszumachen hat, der macht's mit ihm aus. Da braucht 
sich kein dritter drum zu kümmern. Nun werden durch 
die verfluchten Meinungen und Ratschläge die reich 
waren arm, und die arm  waren reich. Is t das eine 
Ordnung, und sie schwatzen von Ordnung die sie her­
stellen wollen! Misch du dich doch nicht in das, was d-ch 
nicht angeht; das ist die beste Ordnung und der bebe
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Posten Scfx 1,309.776.33 eingezahlt und in  1292 Posten 
Seh. 1,223.509.65 rückbezahlt, somit ein Einlagenzuwachs 
von Sch. 81.266.68 zu verzeichnen ist. Der S tand der 
Schecke,nlagen beträgt am 31. März 1926 Sch. 543.733. 
Ab 1. April werden die Schalter unserer Anstalt an 
Werktagen mit Ausnahme des Samstagnachmittag von 
8— 12 Ühr vormittags und 2—3 Uhr nachmittags für 
den Parteienverkehr geöffnet sein. Am Karsamstag sind 
di' Schalter der Sparkasse sowie auch der Perkehrsbank 
geschlossen.

* 1. Waidhosner Kapselschiitzengesellfchaft (Ensthof 
Kogler). Vereinsschietzen am 29. März 1926. T i e f  - 
schuf;  bes t e :  1. Herr Josef Zwack 53 Teiler, 2. Herr 
Franz Brem 56 Teiler, 3. Herr Heinrich Ellinger 72 
Teiler. K r e i s b e s t e : 1. Herr Franz Zinnert 46 (49),
2. Herr Hubert Hoyas 44 (51), 3. Herr Hans Hraby 44 
(51) Kreise. Gleichzeitig wird sämtlichen Vereinsmit­
gliedern mitgeteilt, daß am Montag den 12. April von 
7—12 Uhr abends ein hübsches Schlutzschietzen im Rah­
men des Vereines stattfindet. Nebst einer größeren An­
zahl schöner Sachbeste (Spenden) werden alle S traf- 
beste zur Austragung gelangen und wird fast jeder Teil­
nehmer ein Best erreichen können.

* Todesfall. Am 27. M ärz wurde im Alter von fast 
90 Jahren Frau Anna H a b e r l ,  die vormalige Be­
sitzerin des Gasthauses zum „Hieslwirt", die sich a ll­
seitiger Beliebtheit und Wertschätzung erfreute, zu 
Grabe getragen: mit ihr ist ein Porbild aus Alt-W aid­
hofens besserer Zeit dahingegangen. Zur Inhaberin  der 
renomiertcsten und beliebtesten Iausenstation unserer 
S tad t pilgerten alltäglich Fremde und Einheimische 
durch die Weyrerstrahe oder über die Buchenberganlagen 
und der Garten bei M utter Habcrl vereinigte nicht sel­
ten bis auf das letzte Plätzchen das angesehenste P ub li­
kum, welches bei vorzügliches Kaffee und heiterer Ge­
sellschaft die angenehmsten Musestunden verbrachte. M it 
nimmermüder Emsigkeit sorgte sie auch noch in vorge­
schrittenen Jahren  für das Behagen ihrer Gäste, welches 
sie jederzeit höher als den persönlichen Vorteil ein­
schätzte. Alle, welche diese schlichte, auch von mancherlei 
Lebensschicksalen heimgesuchte F rau in ihrer unbeirrba­
ren Rechtschaffenheit und Herzensgüte kannten, wer­
den ihr immerdar ein ehrendes Gedenken bewahren.

* Schlutzschietzen des Deutschen Schulvereines Süd­
mark. Am Dienstag den 30. M ärz fand in Herrn Kog­
lers Easthof das diesjährige Schlutz-Bolzschiehen statt. 
Die Beteiligung hieran war eine sehr rege, es waren 
drei gute Bolzgewehre zur Verfügung, die bis 11 Uhr 
nachts in eifrigster Benützung standen. Viel Spatz er­
regte die von Herrn Gerl kunstvoll angefertigte Fest­
scheibe, einen Osterhasen darstellend, der bei jedem 
Volltreffer den Schützen seinen Respekt durch freund­
lichen Grutz und strammes Wenden des Kopfes bezeugte 
und gleichzeitig unter der Blume ein prächtiges Oster­
ei zum Porschein brachte. Tiefschutzbeste erhielten: 1. 
Herr Kudrnka 8 Teiler, 2. Herr Dr. Effenberger 8 Tei­
ler. Kreisbeste gewannen: 1. Herr Joh. Hammertinger 
41 Kreise, 2. Herr Gerl 41 (46) Kreise. Zum Schlüsse 
kamen die zahlreichen Juxbeste zur Verteilung. Damit 
endete das diesjährige Schulvereins-Bolzschietzen, das 
Heuer nach mehr als 15-jähriger Pause wieder auflebte 
und in künftigen W intern seine Fortsetzung finden soll. 
Herr Obmann H. Radler dankte in seiner Schlutz- 
ansprache vor allem' den drei eifrigen Schützenmeistern, 
den Herrn Kudrnka, RUpschl und Ellinger, die viel Zeit 
und Mühe opferten für die Vorbereitung und Durch­
führung der Schietzabende, ferner Herrn Gerl für die 
Anfertigung der zwei Festscheiben, der Kapselschützen­
gesellschaft bei Kogler für die freundliche Ueberlassung

R at. Und was tun die Nürnberger? Alles umgekehrt. 
I n  alles mischen sie sich. Zuerst in den Adel. Haben uns 
unsere Lehen genommen, weil wir uns unserer Haut 
wehrten und unser Recht verteidigten. Itzt möchten sie 
gar in unsere Küchen und Speisesäle rucken und sehn, 
wieviel wir trinken und beten. Da wird ein Orden ge­
stiftet, der soll uns geschliffen machen. Den Teufel auch, 
wer sich nun nicht will schleifen lassen! Nun g-eht’e an 
ihre lieben, verhätschelten Kinder, an die S tädte. Schon 
recht, denen gönn ich’s. Und wenn sie ihnen viel Kopf­
zerbrechens machen, desto besser für beide. Am Ende 
möchten sie sich auch in unsere B auern mischen und sehn, 
was sie für uns arbeiten und nicht arbeiten. Im m er 
zu! Auch den Priestern untern Chorrock geschaut, und 
wie sie räuchern und singen. Wohl bekomm's ihnen. 
Sag ich doch, lieber Herr, sie möchten aus den M arien 
eine Nürnberger Uhr machen, wo ein Rad ins andere 
greift und Stunden weist und schlägt, tick, tack, ein 
Schlag als der andere, und sie ziehen sie auf, und dann 
mutz sie laufen, wie sie wollen. Wozu hat uns der 
liebe Gott gemacht? Datz wir sein, wie uns der Schna­
bel gewachsen ist. Aber sie möchten ihn uns drehn und 
stutzen, als sie wollen. Is t eine Sünd und Schande!"

Und anscheinend übte der gute R itter auch im Leben 
den Satz, den er ausgesprochen, datz sich keiner in des 
andern Angelegenheiten zu mischen habe. Denn er lietz 
es ruhig zu, wenn der East mit seiner Tochter lustwan­
delte, oder sich gar anmutig über Tisch mit ihr unter­
hielt, wobei es viele feine Scherze gab, und das F räu ­
lein gar oft sehr rot wurde. Aber sie hatte es gern und 
konnte gar nicht abwarten, wenn er fort war, bis er 
wiederkam. Und ebendesgleichen dünkte jeder R itt und 
jede Jagd, die er mit dem Herrn Gottfried machte, dem 
Gaste, der doch sonst ein Freund von derlei Lustbarkei­
ten war, überlang, bis er zu dem holden F räulein zu­
rückkehrte. D as gab dann ein Geschwätz und Erzählen. 
Und wenn der Junker sich entschuldigte, datz er einem 
so edlen East keinen Zeitvertreib schaffen könne in seiner

des Schießstandes, Herrn Herbergsvater Kogler und sei­
ner umsichtigen F rau Gemahlin und Herrn Vrem. Der 
Erfolg der Schießabende ist sehr zufriedenstellend. Die 
Waidhofner Ortsgruppe kann dem Schulverein eine 
namhafte Summe als Reingewinn übermitteln. M it 
dem Wunsche, es mögen diese Abende in künftigen W in­
tern ihre Fortsetzung finden und eine ständige und ge­
mütliche Einrichtung der Deutschen Schulvereinsort- 
gruppe werden und bleiben und mit einem kräftigen 
Schützenheil wurde das Schießen geschlossen.

* Heimische Industrie im Film. Die „Jndustria" 
Zentralstelle zur Erzeugung und Verbreitung österrei­
chischer Industrie-, Gewerbe-, Lehr- und Kulturfilms 
(Regisseur K arl I .  Nowak) hat sich eine große Aufgabe 
gestellt, um einerseits die Fabrikation bestimmter Arti­
kel unserer Jnlandsindustrie im Laufbilde vorzufüh­
ren und so der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, den 
Vorgang der Erzeugung verschiedener Artikel und Ge- 
brauchsgegenstände des täglichen Bedarfes zu sehen und 
besonders der Jugend Stoff zum Nachdenken und zur 
Aneiferung zu geben. Anderseits sollen durch diese Lehr­
filme, die nicht nur im In lan d  vorgeführt werden, son­
dern auch ins nahe'und ferne Ausland wandern, die Er­
zeugnisse unserer heimischen Industrie überall bekannt 
gemacht werden. Vor Kurzem hat obige Zentralstelle 
einen Film beendet, der die E r z e u g u n g  v o n  
E m a i l g e s c h r r r  vom rohen Blech bis zum versand- 
fertigenGebrauchsgegenstand in  wohlgelungenenBildern 
vor Augen führt. Eine interne Vorführung dieses Film s, 
der in dem Musterbetrieb der Firm a Gebr. R i e ß  in 
3)66sitz aufgenommen wurde, fand am Sonntag den 28. 
v. M. vor einem Interessentenkreis im Hießkino statt. 
Ein interessantes Bild moderner Fadrikationsweise mit 
den neuesten technischen Betriebsm itteln und Maschi­
nen. Vom rohen Blech durch Schneid- und 3Balzmaschi-

Ostern.
Schließt des W inters starrer Panzer noch so lang die

Erde ein,
Hüllen Nebel, düstre Wolken noch so lang der Sonne

Schein,
Hält des Nordwinds eisig Wehen noch so lang N atur

in B ann —
Einm al w ird's doch wieder Frühling, Ostern w ird's in

F lu r und Tann.

Und wenn noch so lang geknechtet, armes deutsches Volk,
du bist,

Wenn die ganze W elt verbunden dir zum Feind gewor­
den ist,

Wenn dein ehrlicb deutsches Streben noch so lange war
verkannt,

Einmal wird die W ahrheit siegen, Ostern wird’s im
deutschen Land.

Dann, mein deutsches Volk, befreiet wirst du wieder
aufersteh’n,

Deine Fesseln, deine Ketten werden dann in Trümmer
geh’n.

Osterfeuer werden glühen, Freude folgt auf Not und
Leid,

Sieh, schon teilen sich die Wolken — bald naht deine
Osterzeit!

öden Burg, so war das nur so hingesagt. Die beiden 
konnten gar keinen besseren Zeitvertreib haben und Herr 
Gotfried auch nicht, wenn er zusah und hörte. Und er 
dachte: „Es ist mein einzig Kind, und schön und gut 
und holdselig und adlig als -eine im Lande, und wär 
schad, wenn einer ihrer Vettern sie kriegte. Die sind 
schon gute Jungen, aber — “ Das andere verschluckte er. 
Und wenn seine Augen auf die geborstenen M auern 
und Decken umherblickten, und er an die schweren Kisten 
dachte, die in des Gastes Kämmerlein standen, dann 
dachte er auch: „Damit ließe sich schon Burg Malchow 
wieder aufbauen, daß es ein Ansehn hätte, und wäre 
ein schöner Herrensitz für deine Agnes." Denn daß der 
East vordem hier im Land begütert gewesen, und Haus 
und Hof verkauft, das hatte er schon aus den Gesprächen 
heraus

Wes das Herz froh ist, davon geht der Mund über. 
Also lobet der East einmal die deutschen Frauen, und 
hätte er nirgend so schöne und huldreiche gesehen als 
in seinem Vaterland, wobei er denn gar Erstaunliches 
erzählte, wie die Frauen im Morgenlande gehalten 
würden. Die dürften sich nicht sehen lassen, und schwarze 
Mohren bewachten sie als ihre Zofen, und gingen ver­
hüllt in dichte Schleier, daraus nur die Augen vorblick­
ten, die wären aber wie Kohlen und Blitze und hätten 
schon manch Unheil angerichtet, denn sie wären wie toll, 
wenn sie einen Blondkopf sähen und blaue Augen. Die 
Agnes und die Muhme glaubten's kaum, aber der Herr 
Gottfried dachte so bei sich: „Er wird's auch erlebt 
haben", und freute sich, daß er noch aus dem Unheil 
davongekommen. Nun sagte er aber, einem guten Deut­
schen werde erst wieder froh, wenn er blonde Haare und 
die guten himmelblauen Augen sähe, und die wären 
nirgend schöner als in seinem Vaterlande. Drum wolle 
er auch nicht wieder hinaus, und hier ein Haus sich 
bauen und drin bleiben, und sein Schild aufhängen, und 
suchen, was ihm Gott beschere. Da waren alle recht 
froh, und sie stießen an auf des R itters neues Haus,

Gediegene Neuheiten
in  Anzug-, Kostüm-, Kleider- und Waschftoffeu
i n  j e d e r  P r e i s l a g e  für den F r ü h ja h r s b e d a r f  im  

Tuch- und M odew areuhaus l718

Ferdinand Edelmann,Amstetten.
nen zur mächtigen Exzenterziehpresfe, die dem Artikel 
mit einem Druck schon die Form gibt, wandert dann 
das Produkt durch verschiedene Fertigmaschiüen in die 
Elüherei. Sodann gehts in den Em aillierraum , wo 
Stück für Stück in die Emailmasse getaucht, geschleudert 
und im Trockenofen vollendet wird. I n  Sortier- und 
Packräumen wird letzte^ Hand angelegt und in Kisten 
verpackt rollt dann die Fertigware auf dem eigenen Ge­
leise von der Fabrik zur Bahnstation. Eine idyllisch 
gelegene Arbeiterkolonie, von Schrebergärten umgeben, 
geben Zeugnis, daß die Firm a auch für das Wohl ihrer 
Arbeiter besorgt ist. Die Bilderreihe beschlossen einige 
gelungene Aufnahmen aus dem Familienleben der 
Werksbesitzer. Die Ricßwerke in Pbbsitz, ein Muster­
betrieb auf dem Gebiete der Emailgeschirrsabiikation, 
bringen ein Geschirr auf den Markt, das ob seiner tadel­
losen Ausführung und Feuerfestigkeit sich weite Absatz­
gebiete erobert hat.

* Frühlingskonzert des Männergesangvereines. Der 
Märzsturm orgelt auf den Höhen und leitet mit tiefem 
Paukenschall das große Frühlingskonzert der N atur ein. 
M it warmem Hauche löscht er die letzten hell glänzen­
den Lichter aus, die der W inter lange genug leuchtend 
erhalten; mit seinem Sterben oben hebt unten ein K lin­
gen und Singen an, den baldigen Sieg des Lenzes zu 
verkünden: die tausend fröhlichen Bächlein, die nach 
toller Bubenart kopfüber zu Tal stürzen, melden ihn 
mit Murmeln, Gurgeln und Rauschen, von allen Zwei­
gen schallt sein Nahen aus ungezählten Voyelkehlen, 
Wiese und W ald sind erfüllt von heißbrünstigem Seh­
nen und glückverheißendem Ahnen, und in des Menschen 
Brust schwillt es und drängt es nach einem Jubellied 
der Befreiung. Es ist die beseligende Zeit der vorge­
ahnten Herrlichkeiten — und die goldenen Tage der 
Frühlingskonzerte, die hageldicht auf die Erde fallen, 
dämmern. Denn was in langer Winternacht das Herz er­
sehnte, die Brust erfüllte, das ringt sich los im Lied, es 
will hinaus, es muß hinaus, die letzte Schranke bricht. 
Auch unser braver Männergesangverein tu t da mit, nach 
allgemeinem Brauch und der Satzungen Gebot verlegt 
er sein erstes Konzert in diese 'Z e it  der treibenden 
Kräfte. Diesmal wurde es mit erhöhter Spannung er­
wartet, denn Besonderes kündigte sich an: Eine Hans 
Sachs-Feier sollte damit verbunden werden zur Erinne­
rung an den größten Meistersinger, der vor 350 Ja h ­
ren die Augen schloß. Der Männergesangverein lud zur 
Weihe des Abends einen Sänger aus Wien ein und die 
Freunde des Vereines und sonstigen Verehrer der Kunst 
erschienen darum zahlreich in Erw artung höherer künst­
lerischen Genüsse. Vermißte man wohl den bestrickenden 
Wohlklang der Stimme, die Fülle und Weichheit in der 
Höhe, wie die Erinnerung an einst in uns noch leben­
digist, so konnteman sich doch andemschönen.edlenVortrag, 
man denke an Schuberts „DiePost", an  deminnigwarmen 
tiefen Empfinden in Liszts „Es muß was W underba­
res sein" erfreuen. Durch diese zwei Lieder hat Herr 
Fälbl allen Kundigen bewiesen, daß er ein trefflicher 
Sänger ist, trotz der gegenteiligen Ansicht vieler, die 
kaum in der Lage und auch berechtigt sind, ihr abfällt-

und was ihm Gott da hinein bescheren werde. Und wie 
der Fremde und Agnes sich zufällig beide ansahen, wur­
den beide blutrot und senkten die Augen; die andern 
aber lachten und itzt ward erst angestoßen und getrun­
ken und gesungen. Der Junker ließ sein Bestes aus dem 
Keller bringen.

Andern Tags war eine Wolfsjagd. E in rechtes Wet­
ter war dazu. Und wie schlug des F räuleins Herz, als 
sie den Reitern nachsah, die in Büffelwämser bis über 
den Kopf geschnallt und kurze Spieße mit Widerhaken 
in der Hand, in den W ald ritten, und der eine wandte 
sich immer um und grüßte noch, und sie grüßte wieder. 
Um den Hals trug er eine blaue Schnur, die hatte sie 
ihm gegeben; daran hing ein Kreuzlein von Eibenholz. 
Das, sagte sie ihm, wahre vor Stich und Biß böser Tiere. 
Daher schlug auch ihr Herz gar nicht au s  Furcht, daß 
ihm ein Wolf Schaden tue. Auch ohne die Schnur und 
das Kreuz hätte sich darum Agnes sticht gefürchtet. 
Denn um eine Wolfsjagd zagt kein Fräulein, wenn 
es auch ihr Schatz wäre, der mitzieht. Aber weiß Gott, 
mit dem Spinnrad wollt es gar nicht fort; auch riß  alle 
Augenblick der Faden, und dann nahm sie aus dem 
Schrank ein ledern Kästlein, und öffnete es, und sah mit 
Bewunderung und fast mit Schreck auf die buntem leuch­
tenden Steine, die in dem Halsband saßen, und daran 
hing ein rot funkelndes Herz.

„Ach Muhme, M uhme!“ sprach sie, als die ihr zusah. 
„M ir ift's doch, als könnt ich’s nicht annehmen."

„Ei Närrchen, warum nicht?"
„Es ist zu kostbar und schön, und man weiß doch 

nicht —"
„W as weiß man nicht?"
„Wo er's her hat", entfuhr es Agnes Lippen, und 

sie erschrack selbst und wurde blaß.
„Ei, Kind, das mußt du nicht denken. Ein so guter 

und ehrenhafter R itter, wo wird der's anders herhaben, 
als ehrlich aus dem Krieg. Und wenn nicht, so hat er's 
ehrlich nachher gekauft von seinem Beutegeld. W as
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Verkehrsverband Bbbstal.
Straßenbesichtigung. Im  Anschlüsse an die Kommis­

sionierung der Eamingbrücke, bezw. des Neubaues der­
selben in Langau findet am 7. und 8. April eine Be­
sichtigung und Studienfahrt durch das W b sta l von 
Hilm-Kematen bis Langau statt, um einen Ueberblick 
über die dringendsten Forderungen der Bevölkerung zu 
bekommen, ist doch ein Großteil der S traßen in einem 
Zustande, der der einheimischen Bevölkerung zur Q ual 
wird, den Fremden aber abschreckt, unser schönes Tal 
aufzusuchen. An dieser F ah rt nehmen teil der Referent 
für Straßenwesen der Landesregierung Herr Oberbau­
ra t Riedl, Herr Oberbaurat Haschet, die Straßenob­
männer, für den Berkehrsverband Pbbstal der Anreger 
dieser S tudienfahrt M in.-Rat Dr. Stepan und der Ob- 
mann des Verbandes In g . Glöckler, in jeder Gemeinde 
die Vertreter der Gemeinde und des Ortsausschusses des 
Verkehrsverbandes dbbstal. I n  Waidhofen sollen ins­
besondere auch die Pflasterungsverhältnisse am Unteren 
und Oberen Stadtplatze eingehend besichtigt werden. 
Von besonderer Wichtigkeit ist auch die Umlegung des 
Kogelsbacherberges und die Verbreiterung der Straße 
von Lunz zum See. Im  Anschlüsse an die Ausarbeitung 
des Projektes für die Umlegung der Straße am Zeller­
rain kann dann eine Kostenberechnung der gesamten 
gründlichen Herstellung des Straßenzuges von M aria­
zell bis Waidhofen, bezw. Weyer erstellt werden und ist 
zu hoffen, daß dann, wenn auch die Gemeinden und 
Einzelinteressenten beisteuern, den berechtigten Klagen 
gründlich abgeholfen wird. Die Ortsausschüsse des Ver­
bandes werden gebeten, Wünsche ehest an den Geschäfts­
führer des Verbandes nach Eöstling zu übermitteln.

Geologische Kurse. Universitätsprofessor Dr. Erich 
S p e n g l e r  wurde für Vorlesungen und Kurse vom 
Ortsausschüsse Eöstling gewonnen. Dieselben beginnen 
am 1. August, abends; Vortrag mit Lichtbildern „Ent­
stehung der Erde", am 2. abends allgemeiner Vortrag 
„Entstehung unserer Alpen", ebenfalls m it Lichtbildern. 
Die Kurse sind tagsüber und dauern bis 9. und sind 
verbunden mit Abänderungen ins Kohlenrevier, ins 
Hochkargebiet, Lunzersee und Dürrnsteingebiet. Kurs- 
beitrag 7 Schilling, für Lehrer und Studenten steht auch 
freie Rächtigung zur Verfügung. Anmeldungen werden 
bereits jetzt von der Geschäftsstelle entgegengenommen.

Zigaretten- und Zigarrenpackung. Da in der letzten 
Zeit im Vbbstale von der Fabrik in Linz keine Ziga­
retten in  Packung von 10—20 Stück und keine Trabucos 
usw. von 25 Stückpackung ausgegeben wurden, wurde 
über Ersuchen der Interessenten bei der Finanzbehörde 
der Verband vorstellig.

Bilder aus der Eisenwurzen. Dieser Heimatfllhrer, 
der in keinem Hause und insbesondere in keiner Gast­
stätte fehlen darf, wurde vom Unterrichtsausschusse der 
Handelskammer dem Plenum vorgeschlagen, in  einer 
Anzahl von 100 Stück anzuschaffen und die Bücher an 
andere Handelskammern, Schulen zu verteilen und als 
P räm ien für Schüler abzugeben. Wacker! Zahlreich 
sind die Dankschreiben, die von den Sektionen des D. 
u. Oe. Alpenvereines aus Deutschland einlangen, an die 
aus den Subventionsbeträgen der Gemeinden und O rts­
ausschüsse des Verkehrsverbairdes, die in dem nächsten 
Berichte veröffentlicht werden, unentgeltlich zu Reklame-

Qimftetfen und Umgebung.
— Evangelische Gottesdienste. O s t e r s o n n t a g  den 

4. April, vormittags 10 Uhr: Festgottesdienst mit 
anschließender Beichte und Hl. Abendmahl. Kindergot­
tesdienst um 9 Uhr vormittags. O rt: Evangelischer Kir­
chensaal, Preinsbacherstratze 8. Auf neuerliche Anfragen 
von verschiedenen Seiten wird bekanntgegeben, daß die 
Gottesdienste öffentlich sind und daher jedermann Zu­
tr itt  hat.

— Do. Ferialverbindung „Althaus" — Stiftungsfest.
Ostersonntag. 7% Uhr abends in  der Schützenhalle 
(Schießstätte) F  e st - K o m m e r s, Ostermontag 10 Uhr 
vormittags Frühschoppen, 11 Uhr Farbenbummel, 1%  
Uhr nachmittags Ausflug nach Tiefenbach. Deutsch­
gesinnte Gäste herzlich willkommen.

— Deutscher Rodfahrei verein. Osterfahrt nach Lunz. 
Abfahrt Ostersonntag, 7 Uhr früh vom Easthof Dingl, 
Rückkehr Ostermontag.

— Deutscher Turnverein. (O ste r  w a  n d e r  u n - 
g e n.) Geeignete W itterung verausgesetzt. Zweitage- 
sahrt (zu Rad) fü r Turner: Ostersonntag, ab 6 Uhr früh 
(Schulwiese) über Grein, Kreuzen nach S t. Thomas 
und Ruine Klingenberg, Rächtigung in S t. Thomas am 
Blasenstein, Ostermontag Ruinen Saxenegg und R u­
thenstein, Rückfahrt durchs R aarn ta l zur Donau, Grein. 
Eanztagwanderung für Turner und Turnerinnen: 
Ostermontag, ab 7 Uhr früh (Schulwiese) über Vieh­
dorf, Heinstetten,, Reustädtl, Hößgang, Wörtherinsel 
nach Grein (Treffen mit der Radfahrerriege), Rückweg 
über S tift Ardagger. Halbtagswanderung (alle Abtei­
lungen): Ostermontag, ab 1 Uhr mittags (Schulwiese) 
über Eisenreichdornach, Wehdorf, Edthof nach S tif t Ar­
dagger (Treffen mit den Teilnehmern der Ganztagwan­
derung und der Radfahrriege), gemeinsamer Rückweg. 
Wandergäste herzlich willkommen. — 2. B u n d e s -  
t u r n f e s t  15. bis 18. Heumond (Ju li)  1926 in Wien. 
A n m e l d u n g .  Die Anmeldefrist läuft am 15. Oster­
mond (April) ab. Alle Turner und Turnerinnen, welche 
am Bundesturnfest teilzunehmen beabsichtigen, haben 
sich zur nächsten Turnstunde zuverlässig am Turnboden

zwecken Bücher versandt wurden und ist zu hoffen, daß 
gerade Heuer sehr viele Reichsdeutsche auch unser Ge­
biet aufsuchen werden.

Spenderkarten. Die Verbandsleitung hat an die 
Ortsausschüsse Spenderkarten für 1926 ausgegeben und 
wird die Bevölkerung gebeten, für die Zwecke des Ver­
bandes ihr möglichstes beizutragen. Spendenbeträge 
über 5 Schilling werden in  den B lättern  ausgewiesen.

Postbesörderung. Der Verband wurde bet der Post- 
direktion in Wien vorstellig, daß der Nachtzug ab Um­
stellen 3.55 mit dem Sommerdienste die Bahnpost mit 
Pakete bis nach Selztal befördern möge, wodurch alle 
die Orte bis Admont bereits in den Frühstunden ihre 
Post und Pakete erhalten würden.

Heimatausstellung Eisenwurzen. Bisher haben fol­
gende Persönlichkeiten ihre Teilnahme zugesagt: Ehren­
präsidium Herr Landeshauptmann Dr. Buresch, B ür­
germeister Lindenhofer-Waidhosen. F ür den Ehrenaus- 
jchuß Landesrat Oskar Hellmer, Landesrat Anton Jax , 
Eust. Richter, Komm.-Rat, Handelskammerrat P rim a­
rius Dr. Höllrigl, Mistelbach, Hofrat Dr. W illfort, Be­
zirkshauptmann Amstetten, Landesregierungsrat Dr. E. 
Obentram, Bezirkshauptmann, Scheibbs, Landesregie­
rungsrat Dr. Vörös, Bezirkshauptmann, Mürzzuschlag, 
N ationalrat F r. Zehetgruber, Purgstall, Landtagsabg. 
Leop. Traunfellner, Scheibbs, Sektionschef a. D., Lan- 
deslandwirtschaftskammerdirektor Dr. Pantz-Poelzen- 
bach, Wien, die M inisterialräte der Generaldirektion 
für Post und Telegraf, In g . Altman und Dr. Stejskal. 
Die Beschickung der Ausstellung wurde zugesagt von 
der Alpinen Montangesellschaft, Böhlerwerke, Landes­
jugendamt, Landeshydrographjsche Anstalt, Wasserkraft­
werke, die Fremdenveikehrsko-mmission der Markigem. 
M ariazell bringt zahlreiche Bildwerke usw., das Frem­
denverkehrsreferat der Landesregierung wird Dioramen 
von Waidhofen und vom Oetsther ausstellen, Präsident 
Dr. Pantz wird eine Karte der Entwicklung der Eisen­
industrie mit allen Hammerwerken in den einzelnen T ä­
lern anfertigen, zahlreiche Anmeldungen von kleinen 
Arbeiten, von Erzeugnissen der Industrie, des Handwer­
kes, des Hausfleitzes find bereits eingelangt, so daß die 
begründete Hoffnung besteht, wir bekommen ein präch­
tiges Bild von unserer schönen Heimat, das uns selbst 
erst recht die Heimat zeigen wird, was wir Schönes be­
sitzen und die Fremden anregen wird, länger in  dem 
schönen Gebiete zu verweilen und das in  der Ausstellung 
Gebotene an Ort und S tälle selbst kennen zu lernen 
und mancher Geschäftsmann wird auch einen prakti­
schen Nutzen aus dieser Heimatschau erzielen. Anfra­
gen und Anmeldungen sind bis 15. M ai an den Vor­
sitzenden des Verbandes Wien, 7., Westbahnstraße 5, zu 
richten. Am 7. April um 9 Uhr vormittags findet in  
Waidhofen (R athaus) eine Tagung der Vertreter der 
der Arbeitsgemeinschaft angeschlossenen Verbände statt 
und werden jene Gemeinden des Gebietes, die bis jetzt 
keinem Verbände angehören, gebeten, sich ehest zu ent­
scheiden, welchem Verbände sie sich anschließen, bezw. einen 

eigenen Verband zu bilden. Dies gilt insbesondere von 
den Orten Kleinreifling, Hieflau, Eisenerz, die selbstver­
ständlich bei ihren Landesverbänden Steiermark und 
Oberösterreich trotzdem weiter verbleiben. Dr. Stepan.

zwecks Anmeldung einzufinden. Anmeldeversäumnis 
zieht den Verlust der Festbegünstigungen (Fahrpreis­
ermäßigung, ermäßigtes Nachtlager usw.) nach sich. Auch 
Festbesvcher wollen sich vor genanntem Tage bei Turn- 
wart Kar> Voglhuter anmelden, damit die erforderliche 
Anzahl Festkarten (25%ige Fahrpreisermäßigung!) 
angefordert werden kann. W e r b e t  f ü r  z a h l r e i ­
chen Be s u c h  des größten und erhabensten deutschen 
Turnfestes Oesterreichs!

— Bezirksschulrat. Am Donnerstag den 8. April fin­
det im Amftettner Eemeinderatssaal eine Sitzung des 
Bezirksschulrates statt.

— Trauerkommers für Notar Robert Senkowsky. 
Der Bericht hierüber folgt wegen Platzmangel in der 
nächsten Folge.

— Deutscher Familienabend. Am 10. April 1926 ver­
anstaltet die deutsche Verkehrs-Gewerkschaft, Ortsgruppe 
Amstetten um 8 Uhr abends im S aale Neu einen Fam i­
lienabend unter Mitwirkung des Q uartettes vom deut­
schen Volksgesangverein Wien (Raw ag-Q uartett). Herr 
Dr. E. Kotek (Tenor), Obmann des deutschen Volks­
gesangvereines Wien bringt Volkslieder zur Laute so­
wie Jodler zum Vortrage, das Q uartett zwei- und vier­
stimmige Volkslieder und Volkstänze. Die uns rühmlichst 
bekannte und bewährte Vortragskünstlerin F rau M. 
Lakmayer-Zoder, Wien, bringt mundartliche Dichtungen 
ernsten und heiteren Inhaltes. Näheres die Plakate.

— Theatervorstellung zugunsten der Rettungsabtei­
lung. Sam stag den 17. April um 8 Uhr abends und 
Sonntag den 18. April um 3 Uhr nachmittags bringt 
eine Dilettantengruppe das ausgezeichnete Lustspiel 
„Der keusche Lebemann" von Arnold und Bach zur Auf­
führung. Da der gesamte Reinertrag der Rettungsab-

E k t ® t e  D m e n - S S i
Ton der billigsten bis z u r  feinsten Ausführung sowie Modernisierungen.

Mizzi Zeines, Modistin Amstetten
B u r g f r i e d s t r a ß e  1 4  (nächst dem neuen Bezirksgericht) 1900

teilung der freiw. Feuerwehr zufließt, ist zu hoffen, daß 
der große S aa l im Hotel Ginner jedesmal voll besetzt 
fein wird. Die Rollenbesetzung verbürgt einen äußerst 
genußreichen Abend. Alles Nähere durch die Plakate.

— Lilly Wagner auf dem Deutschen Schulvereins- 
Abend. Anschließend an die Hauptversammlung erfreute 
F rl. Lilly Wagner, die Tochter des Gerichtsvorstehers 
von Amstetten, die zahlreich erschienenen Zuhörer m it 
Liedervorträgen. Die Sängerin verfügt über eine um­
fangreiche, überaus kräftige, in allen Lagen wohlklin­
gende Stimme. Ih re  Vorträge zeigten, daß sie bei ihrer 
Meisterin — Professorin am neuen W iener Konservato­
rium  in Wien und Konzertsängerin Kami Ha Palffy- 
Wanick — eine ausgezeichnete Schulung genoß, w as ihre 
Atemtechnik, ihre überaus deutliche Aussprache und ihr 
natürlicher, dem In h a lt  und der Stimmung jedes ein­
zelnen Liedes entsprechender Vortrag erwiesen hat. S ie 
fand bei den Zuhörern aller stärksten Beifall, umsomehr, 
als sie alle Lieder frei aus dem Gedächtnisse vortrug. 
W ir sind überzeugt, daß der Sängerin eine schöne Zu­
kunft bevorsteht. S ie sang Wölfs „Fußreise", Griegs 
„Ich liebe dich", Brahm s „Wiegenlied", S trauß ' „Zu­
eignung" und über drängendem Beifall der Zuhörer 
a ls  Zugabe den Walzer der Musette aus der „Boheme", 
sowie Mayer-Hellwards „Ballgeflüster". W ir hoffen, 
die Sängerin in Amstetten recht bald wieder hören zu 
können. W ir würden uns einer Unterlassung schuldig 
machen, wenn wir bei diesem Anlasse nicht feststellten, 
daß Herr Richard Hauswirth, Hörer der Hochschule für 
W elthandel in Wien, die Sängerin am Vösendorfer- 
flügel auf das feinsinnigste begleitet hat.

Emmerich Kronfellner
Ä h r e n .  G o l d - ,  S i l b e r - ,  A lp a k a -  
u n d  E h i n a ü l b e r w a r e n ,  G p t ik  2205

M e t t e n ,  M h n M a ß e  M r J
—■ Deutscher Turnverein. ( T u r n l e h r e r . )  Ab 1. 

Ostermond (April) wird der Turnbetrieb bei sämtlichen 
Vereinsabteilungen unter der fachmännischen Leitung 
des vom Verein hiezu angestellten geprüften Turnleh­
rers Hans Schmidt aus Linz stehen. Dieser Schritt hat 
sich im Laufe der Zeit bei unserem sich stetig vergrößern­
den Verein a ls  unumgänglich notwendig erwiesen. Da 
auf Grund einer Verfügung des Ortsschulrates die Ju - 
gendabteilungen im W inter nur bis 6 Uhr und im 
Sommer bis 7 Uhr turnen dürfen, haben sich mit Rück­
sicht auf die berufliche Inanspruchnahme der Turnw arte 
und Abteilungsleiter im der Beaufsichtigung des Zum - 
Betriebes bei diesen Abteilungen Schwierigkeiten erge­
ben, die nun durch die Bestellung eines eigenen Turn­
lehrers beseitigt erscheinen, der sich eben ausschließlich 
im Verein betätigt. Erfreulicherweise hat sich ja schon 
in  den weitesten Kreisen der Bevölkerung die Erkennt­
nis Bahn gebrochen, daß für die gesunde körperliche E nt­
wicklung der Jugend das Treiben von Leibesübungen 
von grundlegender Bedeutung ist, was von jedem Arzt 
bestätigt wird. I m  Turnverein findet die Jugend all 
das, was der körperlichen Ertüchtigung förderlich ist, 
mit M aß und Ziel vereinigt. Nicht die Heranbildung 
von Gipfelstürmern („Champions", „Bomben", und 
Weldrekordjägern) in einzelnen Uebungszweigen („Dis­
ziplinen") hat der Turnerbund und seine Vereine im  
Auge — sind ja  ihre Angehörigen durchwegs Menschen, 
die sich für einen Beruf vorbereiten oder bereits einem 
solchen nachgehen. I n  den Vereinen des Deutschen T ur­
nerbundes (1919), zu denen unser Verein gehört, wird 
jedem Übungszweig nach Möglichkeit das gleiche Augen­
merk zugewendet: Gerätturnen, volkstümliche Uebun­
gen (Laufen, Springen, Stoßen, Schleudern, Werfen 
usw.), Stemmen, Ringen, Fechten, Schießen, Eis- und 
Schneelauf, Schwimmen, Wandern, Bergsteigen und 
Radfahren, ferner Spiele (Hand-, Faust-, Schlagball- 
und Geländespiele), rythmische und körperformende 
Uebungen, Volkstänze und Reigen. Nebst diesem weit­
ausgedehnten Felde wird in den bllndischen Turnver­
einen noch ein zweites mit der gleichen Sorgfalt be­
treut: die geistige und sittliche Ertüchtigung ihrer An­
gehörigen. Pflichtbewußtsein, Ordnungssinn, Gehorsam, 
Wahrhaftigkeit und Urteilsfähigkeit, Liebe zum Vater­
land, zum Volk und zur Heimat — diese Eigenschaften, 
die den Menschen veredeln und ihn über alles Häßliche 
und Niedrige erheben, in ihnen wachzurufen und stark 
zu machen, haben sich die Vereine des Deutschen Turner- 
bundes ebenfalls zum leuchtenden Ziel gesetzt. Erfah­
rene, treugesinnte M änner, die selber Väter sind, haben 
sich dieser Aufgabe gewidmet. So mögen jene Eltern, 
die ihre Sprößlinge schon bisher auf den Turnplatz 
schicken, sich freuen, daß in  unserm Verein durch die Auf­
nahme eines Turnlehrers ein weiterer Schritt nach vor­
wärtsgetan wurde; zaghafte aber unter dieser Nachricht 
endlich ihre Aengstlichkeit überwinden; jene Eltern ' je­
doch, die sich bisher mit dem Gedanken, ihr höchstes 
Gut, ihre Kinder, dem wohltätigen Einfluß des T ur­
nens zugänglich zu machen, überhaupt noch nicht befaßt 
haben, mögen sich veranlaßt sehen, anderer Ansicht zu 
werden. Der T urnrat hat die Bestellung eines Turn­
lehrers reiflich erwogen und aus einer Reihe von Be­
werbern, die sich auf Grund einer Stellenausschreibung 
gemeldet haben, Herr Schmidt ausgewählt, der aus der 
bestbewährten Linzer Turnschule Professor Hirths her­
vorgegangen ist und durch vorbildliche Zeugnisse seine 
Befähigung für die Ausübung eines Turnlehreramfe- 
belegt hat. Aber nicht nur den Jugendabteilunae- ' - 
dern auch den Jungen, M ännern, Frauen und r"’ rck *
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wird Tbr. Schmidt ein tüchtiger Lehrer sein. dem wir 
zu seinem A m tsantritt ein herzliches Willkommen und 
Glückauf entbieten. — An dieser Stelle sei allen Gön­
nern des Deutschen, Turnvereines, die ihm durch ihre 
Opferwilligkeit diesen Schritt ermöglichten, der wärmste 
Dank des Turnrates zum Ausdruck gebracht.

— Gastspiele des Stadttheaters S t. Pölten. S eit dem 
Herbst des Vorjahres hofften wir Amstettner immer 
aus das Erscheinen der S t. Pöltner Theaterkräfte. Nun 
wurde vor Wochen tatsächlich als Erstaufführung „Das 
verwunschene Schloß" für Montag den 29. März ange­
kündigt. I m  letzten Augenblick wurde „-uas verwun­
schene Schloß" in die „Gräfin M ariza" umgeändert. Im  
allerletzten Augenblick wurde die Vorstellung vom M on­
tag aus den Mittwoch verschoben. Zum Schlüsse wurde 
diese Aufführung ganz abgesagt. Wenn als Grund die­
ser Absage der mangelhafte Vorverkauf angeführt wird, 
so wollen wir der Theaterleitung doch sagen, daß sehr 
viel durch die andauernden Umstellungen gesündigt 
wurde. Ein Rückschluß auf die Theatermdigkeit der 
Amstettner ist somit nicht berechtigt, sondern sind wir 
überzeugt, daß bei günstigerer Zeitfestsetzung (nicht 
knapp vor Ostern) bestimmt ein guter Besuch zu gewär­
tigen gewesen wäre.

— Hauptversammlung Deutscher Schulverein Süd­
mark. Am Donnerstag den 25. M ärz fand im Hotel 
Hofmann die diesjährige ordentliche Hauptversammlung 
statt. Der Besuch war ein ausgezeichneter. Herr Ober­
lehrer Reimamt eröffnete als Obmann die Versamm­
lung, gedachte der Volksgenossen in Südtirol und in der 
Tschechoslowakei und begründete die Notwendigkeit der 
deutschen Schutzarbeit auch in der Nachkriegszeit. Hie­
rauf erfolgte die Verlesung der Verhandlungsschrift der 
letzten Hauptversammlung, die genehmigt wurde. Den 
Tätigkeitsbericht erstattete Obmann Reimann, dem wir 
in der Hauptsache folgendes entnehmen: I m  M ai fand 
im großen S aa l ©inner der sehr gut gelungene Volks­
kunstabend statt, die Anschlagtafel wurde hergestellt, 
vom Afrikareisenden Klein ein Vortrag gehalten, im 
Ju n i sprach Wanderlehrer Hieß, im November fand eine 
Ortsgruppentagung aller Ortsgruppen der Umgebung 
statt; im ganzen fanden 9 Ausschußsitzungen statt. Den 
Kassabericht erstattete in  Verhinderung der Zahlmeiste­
rin  ebenfalls der Obmann. Die Ueberprüfung erfolgte 
durch Herrn Kohlheimer und F rl. Verfiel und erfolgte 
hierauf die Entlastung. Bei der W ahl wurde der alte 
Ausschuß, dem seitens der Versammlung der beste Dank 
ausgesprochen wurde, wiedergewählt. Der M itglieds­
beitrag wurde mit 1 Schilling festgelegt, so daß es also 
auch den Unbemittelten möglich 'ist, diesem Volksverein 
anzugehören. Ueber die wertvolle Mitwirkung des Frl. 
L illi Wagner berichten wir an anderer Stelle. An­
schließend hielt Dr. Kubisch einen Lichtbildervortrag 
über „Südtirol — ein Stück geraubten deutschen Kul­
turlandes" mit wunderschönen Aufnahmen des geknech­
teten Landes. Humoristische Lautenlieder des Herrn 
Lehrer Norbert Krainz beschlossen die gelungene völkische 
Veranstaltung, die alle Teilnehmer sicher immer in 
bester Erinnerung behalten werden.

— Vortrag des Generals Alfred Kraus. Die I t a ­
liener können sich nicht genug tun  in ihren Schmähun­
gen gegen die Deutschen, weil diese es gewagt haben, 
sich über die unerhörte Bedrückung ihrer Brüder in S üd­
tirol aufzuhalten. Sie schwimmen noch immer in  einem 
Siegesrauschs und ihre Einbildungen kennen keine 
Grenzen. Es ist daher sehr zu begrüßen, daß ein M ann 
auftritt, welcher die Leistungen der Ita lien e r im W elt­
kriege sehr genau kennt und uns wahrheitsgetreu zu 
schildern vermag. W ir können da erfahren, wie es mit 
ihren Siegen eigentlich bestellt war. Dieser M ann ist 
niemand Geringerer als der General der In fan terie  
Alfred K r a u s, der an dem Siege unserer Truppen bei 
Karfreit selbst einen großen Anteil hat. Dieser Vor­
trag hat nicht den Zweck, zu neuen Feindseligkeiten zu 
ermuntern, sondern er hat nur die Aufgabe, die Ehre 
der Oesterrcicher und der mit ihnen verbündeten deut­
schen Waffenbrüder zu retten und die feindliche Ueber- 
Hebung ins rechte Licht zu stellen. Der Vortrag findet 
am Montag den 12. April im hiesigen Stadtkino statt. 
Alle, denen die Ehre unseres Volkes am Herzen liegt, 
werden ersucht, sich diesen Abend für jenen Zweck frei­
zuhalten und bestimmt zu erscheinen.

— Schulärztlicher Dienst. Nach Ueberwindung eini­
ger Schwierigkeiten wurde gegen Ende des Vorjahres 
in dcr Gemeindevertretung die Einführung des fcyul- 
ärztlichen Dienstes für alle Schulen der S tad t beschlos­
sen und wurde zu Beginn des heurigen Jah res  dieser 
Dienst aktiviert. Zur Durchführung wurden zwei Schul­
ärzte bestellt und hat sich die Lehrerschaft aller Schulen 
sofort freiwillig in den Dienst der Sache gestellt und die 
weitgehendste Förderung zugesagt. Der Zweck dieser 
Einrichtung soll die ständige Ueberwachung sämtlicher 
Schulkinder durch den Arzt sein, um einerseits vorhan­
dene gesundheitliche Schäden festzustellen, dieselben den 
Eltern bekannt zu geben, anderseits im zunehmenden 
Alter die Besserung oder Verschlechterung der Krank­
heiten zu überwachen und Ratschläge zu deren Bekämp­
fung zu geben. Die eiste Aufgabe des Schularztes ist da­
her die genaue Untersuchung sämtlicher Schulkinder, wo­
bei insbesondere aus Untersuchung der Augen, Ohren, 
des Ernährungszustandes, den Grad der Entwicklung 
im V erhältnis zum Alter Gewicht gelegt wird. Werden 
bei einem Kinde Schäden der Gesundheit festgestellt, so 
sind die E ltern hievon zu verständigen, um sie auf deren 
Vorhandensein aufmerksam zu machen und die Heilung 
einzuleiten. Solche Kinder bleiben in besonderer Evi­
denz des Arztes und wird durch spätere neuerliche Un­
tersuchung der Stand, bezw. Fortschritt oder Besserung

des Leidens beobachtet. Hiedurch kann bei vielen kör­
perlichen Schäden, welche dem Laien auch bei größter 
Aufmerksamkeit nicht auffallen können, in kurzer Zeit 
die notwendige Behandlung durch den Arzt und Heilung 
erreicht werden, während sonst das Leiden mangels der 
Kenntnis des Bestandes durch Jahre fortgeschleppt wird 
und schwere Schädigungen eintreten können. Der Ge­
sundheitszustand jedes Kindes wird in einem eigenem 
Katasterblaite evident gehalten, im Falle eines Wech­
sels der Schule wird dieses B latt der neuen Schullei­
tung übersendet, sodaß dieselbe sofort über den Ge­
sundheitszustand des neuen Schülers orientiert ist. Bei 
Beendigung der Schulzeit wird den Eltern über V erlan­
gen Ratschlag über den zu ergreifenden Beruf vom ge­
sundheitlichen Standpunkte aus erteilt. Diese ständige 
Ili beiroachung durch den Arzt wird nunmehr bezüglich 
aller Kinder aus Amftetten durchgeführt. Die Vertre­
ter der nach Amftetten eingeschulten Landgemeinden 
wurden zwar eingeladen, sich auch hinsichtlich ihrer Kin­
der der Aktion anzuschließen, doch erklärte ihr Sprecher, 
daß die Bauern so eine neumodische Einrichtung nicht 
notwendig habenjm b selber besser wissen, ob ihren Kin­
dern etwas fehlt oder nicht. Die Gemeinde Amftetten 
muß daher trauernd auf diese Mitwirkung verzichten, 
hofft aber trotzdem, daß sich diese Einrichtung auch so 
bewähren wird.

— Kameradschastsverein Preinsbach. — Namens- 
tagsständchsn. Am 19. M ärz feierte unser Gründer und 
Ehrenmitglied, Herr Oekonomierat Bürgermeister J o ­
sef E  r i m, im Kreise seiner Familie sein Namensfest. 
Aus diesem Anlasse sammelte sich die vollständige Vei, 
einsmusikkapelle mit den Vereinsmitgliedern und hiel­
ten ihrem Gründer am Vorabende ein Ständchen, eine 
Ovation, die den Herrn Bürgermeister umso mehr 
freute, als ihm das plötzliche Ertönen der Musik eine 
volle Ueberraschung war. Herr Johann Ealdberger, 
Kommandant des Vereines, hob in seiner G ratulation 
die Verdienste des Gefeierten um die Gründung über­
haupt um das Zustandekommen des Vereines hervor. 
Herr Oekonomierat Grim dankte in herzlichsten Worten 
für die ihm dagebrachte Huldigung mit der Versiche­
rung, daß er auch weiter dem Verein, der als solcher zur 
Förderung des guten Geistes und zum harmonievollen 
Zusammenhalten in der Gemeinde durch sein kamerad­
schaftliches Wirken sicherlich viel Beiträgt, in jeder Hin­
sicht fernerhin gewogen bleibe. Hierauf versammelten 
sich die G ratulanten am Tische des Gefeierten zu güt­
licher Jause und bei fröhlichen Musikklängen wurde die 
Feier noch einige Stunden im Gemütlichen weiterge­
führt.

— Kameradschastsverein ehm. Krieger Amftetten, 
Schönbichl-Dor? Haag und Preinsbach. — Ausrückung 
zur Auferstehungsfeicr. Alle drei Vereine rücken zur 
Auferstehungsseier mit Fahne und Eichenlaub in  Uni­
form aus. Zahlreiche Beteiligung erbeten. Zusammen­
kunft um %5 Uhr im Easthof Neu.

— Oeffentliche Gemeinderatssitzung. Am Dienstag 
den 30. M ärz fand um 4 Uhr nachmittags eine öffent­
liche Vollsitzung des Gemeinderates statt. Bürgermei­
ster Refch war zum erstenmale und zwar krankheitshal­
ber (Grippe) entschuldigt. Den Vorsitz führte Vizebür- 
germeifter Ackerl. Von den 28 Gemeinderäten waren 20 
anwesend, die übrigen ebenfalls krankheitshalber ent­
schuldigt. Als erster Punkt wurden der Dringlichkeit 
halber die Wehrversicherungsarbeiten am Ereinsfurter 
Wehr in Verhandlung gezogen. Ing.-Büro Fletschinger 
war durch seinen Chef In g . Fletschinger und einem M it­
arbeiter vertreten, die an der Hand der ausgearbeiteten 
P läne das große Renovierungsprojekt dem versammel­
ten Gemeinderate zergliederten. Als Grundlage wurde 
der unbedingte Einbau eines kolksicherem (gegen Aus­
waschungen sichernden) Sturzboden, System Fletschin­
ger, einstimmig angenommen. Die Ausführungsarbei­
ten werden durch die Firm a Fletschinger ausgeschrieben 
und kommen natürlich nur die fünf bedeutendsten Be­
tonfirmen Oesterreichs in Betracht. Der Voranschlag 
wurde mit 120.000 Schilling ausgearbeitet. Das fach­
männische Urteil mehrerer Stellen geht dahin, daß bei 
einem nächsten Hochwasser das Wehr einen Einsturz zu 
gewärtigen hätte. Infolge der Wildheit des Pbbsflusfes 
find schon alle größeren Kraftwerke darangegangen, kolk­
sichere Sturzboden, System Fletschinger, einzubauen 
(Waidhofcn usw.). M an kann sich leicht vorstellen, 
welche Folgen ein Durchbruch der Wehrmauer haben 
wiitde: Amftetten ohne Licht und Kraft für mindestens 
V2 Ja h r! (Siehe Bruck a. d. M ur). Die Bedeckung die­
ser Auslage wird das Elektrizitätswerk aus eigenen 
M itteln aufbringen. 2. Der Rechnungsabschluß des 
Krankenhauses wurde genehmigt. Desgleichen die neuen 
Veiwaltungsabgaben. 3. Da eine Baracke im Harter 
Lager, in der 14 Fam ilien untergebracht sind, am Ende 
ihrer Vestandsähigkeit angelangt ist, sah sich die Ge­
meinde vor die Notwendigkeit gestellt, Ersatz zu schaffen. 
Der Vorschlag ging dahin, vorläufig eine Baracke im 
W inklarner Ereinsfurt für 6 Familien zu erbauen. Es 
wurde die Rücküberweisung dieses Vorschlages an die 
Vaujektiou beschlossen und die Ausarbeitung eines P ro ­
jektes für 12 Wohnungen angeordnet. 4. Der freiw illi­
gen Feuerwehr (Rettungsabteilung) wurde zur Anschaf­
fung eines^Rettungsautos 1.000 Schilling bewilligt. 5. 
Für den Friedhof wurde ein zweiter leichter Versen­
kungsapparat angeschafft. 6. Der Vorschlag der christlich- 
sozialen Partei, die Hausbesorgerordnung auch in Am- 
stetten wirksam zu erklären, wurde nach 1^-stündiger 
Wechselrede mit den Stimmen der Eroßdeutschen, der 
Eewerb'cpartei und der Sozialdemokraten abgelehnt. 
Durch die Annahme dieses Vorschlages wären einerseits 
die M ieter finanziell schwer belastet worden, anderseits

das Verfügungsrecht der Hausbesitzer, deren Rechte 
ohnehin arg geschmälert sind, noch mehr eingeengt wor­
den (Unkundbarkcit der Hausbesorgerwohnung). Ueber- 
dies sind wohl in Amftetten wenig Häuser, die so groß 
sind, daß sie einen Hausbesorger nach Wiener Muster 
benötigen. 7. Weiteren 4 Bewerbern wurden Baustellen 
zur Errichtung von Einfamilienhäusern bewilligt. In s ­
gesamt wurden im letzten Jah re  47 Baustellen (außer 
den Jnvalidenhäusern) für Siedlungszwecke von der Ge­
meinde beigestellt. Sicher ein Beweis für das soziale 
Empfinden unserer neuen Gemeindevertretung. 8. Der 
Vorschlag für die Namensänderung des Inneren  und 
Acußeren Graben und der Inneren und Aeutzeren Wie­
den wurde wegen zu hoher Kosten zurückgestellt. Hin­
gegen ist es zu begrüßen, daß nunmehr die Viehdorfer- 
straße erst bei ihrem tatsächlichen Beginn (Ecke Um­
geher) ihren Namen tragen wird, also die Ardagger- 
slraße beim Easthof Kickinger beginnt. 9. M aurerarbei­
ten werben in Zukunft, sofern sie den Betrag von 250 
Schilling übersteigen, im Ausschreibungswege vergeben. 
Hierauf folgte die vertrauliche Sitzung.

— Hundetontumaz. Die in der letzten Woche behörd­
lich angeordnete einfache (Maulkorbzwang) Hundekon­
tumaz wurde st in ns der Bevölkerung restlos durchge­
führt. Dies zeigt, daß unsere Bevölkerung volles Ver­
ständnis den Maßnahmen gegen die Hundswut entge­
genbringt. Da sin der S iad t umlaufende Gerücht, es se-i 
der in Frage kommende Hund bereits wieder zu seinem 
Herrn (Teufl, Erlauf) gesund zurückgekehrt, entbehrt 
jeglicher amtlicher Bestätigung; hingegen können wir 
mitteilen, daß wegen desselben Hundes die Nachbarbe­
zirke Melk und Scheibbs die verschärfte Kontumaz 
(Maulkorb und Leine) verhängt haben. Der Wase-nmei- 
fter hat mit den Streifungen bereits begonnen und wird 
jeden maulkorblosen Hund einfangen und vertilgen.

— M aul- und Klauenseuche. Diese Seuche ist im po­
litischen Bezirk Amftetten erloschen.

— Von der ncugegründeten Rettungsabtcilung der 
freiwilligen Feuerwehr Amftetten (S tadt). S eit der 
Gründung (15. März 1926) der obgenannten Abteilung 
leistete dieselbe erste Hilfe und zwar: 5 Krankentrans­
porte in das hiesige Krankenhaus und einen Transport 
in die Landes-Heil- und Pflegeanstalt Mauer-Oehling. 
Am 23. M ärz l. I .  erlitt ein Hilfsarbeiter am Haupt­
platze einen Herzkrampfanfall, derselbe wurde nach er­
ster Hilfeleistung in seine Wohnung gebracht.

— Etw as zum Nachdenken. Am Freitag den 19. v. 
fand die Jahreshauptversammlung der Ortsgruppe des 
Hausbcsitzerverbandes statt. Es soll hier nicht auf die 
Abwicklung der satzungsgemäßen Tagesordnung, die 
nichts Bemerkenswertes bot, eingegangen, sondern es 
soll kurz die herrschende Stimmung geschildert werden. 
Das Verbandsleitungsmitglied Herr Kirchberger aus 
Steyr erstattete ein Referat, worin er eine durchaus 
klare, von jeder Uebertreibung freie, sachliche Darstel­
lung der Lage gab. Das milderte aber die empörte 
Stimmung der Mehrzahl der Versammelten nicht im 
mindesten. M it größter Schärfe wurde von mehreren 
Rednern mit der Regierung und den Volksvertretern, 
die nur auf Parteivorteile bedacht find und ihre Pflich­
ten gegenüber der Allgemeinheit links liegen lassen, ins 
Gericht gegangen. Allerdings ohne zu bedenken, daß 
blinder Eifer zu schaden pflegt. Wenn man nämlich 
einseitig nur Rechte verlangt, von Pflichten aber nichts 
wissen will, d. H. im gegebenen Falle die Bezahlung der 
Vorkricgsschulden und damit die Berücksichtigung der 
gänzlich verarmten kleinen Sparer auch bei vollkom­
men aufgewerteten Mietzinse ablehnt, so setzt man 
sich damit ins Unrecht und gibt, zum eigenen 
schweren Schaden, dem Gegner die denkbar schärfste 
Waffe in  die Hand. Doch darüber sollen die 
Hausbesitzer nachdenken. Zufällig gerade am Tage vor­
her war die Nummer 18 der Verbandszeitschrift „Das 
Haus- und Grundeigentum" erschienen, in welcher ein 
bemerkenswerter Artikel abgedruckt ist. Anläßlich der 
mit 1. J u l i  1926 erfolgenden Aufhebung aller Zwangs­
gesetze in I ta l ie n  veröffentlichte nämlich der Hausbe­
sitzerverein in M eran zwei Aufrufe, welche in dem ge­
nannten B latte abgedruckt sind. Der eine dieser Auf­
rufe fordert die Hausbesitzer auf, die wiederetlangte un­
beschränkte Freiheit nicht zu mißbrauchen, da man der 
Regierung gegenüber eine diesbezügliche Verpflichtung 
übernommen habe; der zweite Aufruf aber legt den 
M ietern ans Herz, in diesem Schritte der Regierung 
keine Härte zu sehen, sondern die Vorteile, die die nor­
male Handelsfreiheit auch ihnen bietet, richtig zu er­
kennen und auszuwerten. Der W ortlaut beider Aufrufe 
läßt erkennen, daß die deutschen Hausbesitzer in Me­
ran mir der italienischen Regierung recht zufrieden sind 
und sich mir der gesamten italienischen Hausbesitzerschaft 
solidansch fühlen. Das sollte uns nun gar sehr zu den­
ken geben! Is t es der Klugheit der italienischen Regie­
rung wohl gar schon gelungen, sich die Seelen wenigstens 
dieses Teiles der deutschen Südtiroler zu gewinnen? 
Das wäre ein übles Anzeichen für den weiteren Gang 
der Dinge. Ob dieses Wanken in der Gesinnung der 
S iidtiioler nicht etwa in einem Umstand seine Ursache 
hat, den wir an und für sich lebhaft begrüßen müssen, 
nämlich im Herüberschauen über die Grenze? Da sehen 
sie Dinge, die die Sehnsucht nach der Zugehörigkeit zu 
unserm S taate bedeutend abkühlen müssen: M ordtaten, 
Todschläge und schwere Mißhandlungen an Leuten, die 
sich unterfangen, ein völkisches Abzeichen zu tragen: Zu­
rücksetzung von Lehrern und Beamten, die ihre völkische 
Gesinnung nicht verleugnen; dazu eine korrupte, mark- 
faule Parteiwirtschaft und gegen die eigenen S tandes­
genossen, die Hausbesitzer, eine Behandlung, die stark 
am die schlimmsten Zeiten des Faustn echtes und an den 
Bolschewismus erinnert. Und wenn umgekehrt der hie-
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sige Hausbesitzer über die Grenze schaut, so müssen sich 
ihm unabweisbar Vergleiche aufdrängen, lim welchen das 
Aktivum zu Gunsten unseres S taa tes seine achtungge­
bietende Gröste zeigt, ja, in den Augen so manches, mit 
den Segnungen der Zwangsgesetzc besonders Beglückten, 
sich in ein starkes Passivum verwandelt. Ob solche Ge- 
dankcngange der Erreichung unserer politischen und völ­
kischen Hochziele förderlich sein können, darüber nachzu­
denken, möchten wir unfein Machthabern und politischen 
Parteien  wärmsteus empfohlen haben.

M mMM 2204em pfiehlt

s M än te l, Kostüme, Kleider, Schöffen, B lusen, (reizende 
■ M odelle) :: Herren- und Knabenanzüge und M änte lü

Bürgermeistertag in Amstetten.
Am Sam stag dein 27. Mürz vormittags fand im 

Rathaussitzungssaale in Amftetten ein Bürgermeister- 
tag für den politischen Bezirk Amftetten statt. Der gut 
besuchten Sitzung wohnten außer den meisten Bürger­
meistern oder Stellvertretern auch Bezirkshauptmann 
Dr. W illfort und Abgeordneter Mayrhofer bei.

Bgm. Ströbitzer eröffnet namens der Einbergjer, be­
grüßt und bespricht sodann einleitend die Verordnung 
betreff Vcrwaltungsabgaben und fordert zu reger Aus­
sprache auf.

Bgm. Rcsch nimmt zu den Vieh- und Fleischbeschau- 
gebühren Stellung. Ueber die Deckung der Auslagen 
sollen sie jedoch nicht bemessen sein, da darunter dann 
«schon eine Art Verzehrungssteuer versteckt wäre. Der 
öffentliche Gesundheitsdienst sdll hiezu nicht benützt wer­
den.

Bgm. Schrottbauer bemerkt, daß an hohen Vieh- und 
Fleischbeschaugcbiihrcn die dam it betrauten Tierärzte 
interessiert sein dürsten, da sie meist perzentuell ent­
lohnt werden.

Bgm. Grim verurteilt die zutage tretende allzu große 
Einmengung des Landes in den H aushalt der Gemein­
den.

Vertreter Unterrainer bemängelt die Gleichstellung 
von z. B. einem Kitzl und einem fetten Schwein in der 
Beschaugebühr.

Vertreter Krafst-Ebing wünscht Ermäßigung für Not­
schlachtungen.

Bezirkshauplmaun Hofrat W illfort empfiehlt eine 
Stellungnahme dahin, daß der Verordnung wohl zuge­
stimmt wird, doch solle es den Gemeinden überlassen 
bleiben, die Vcrwaltungsabgaben zu ermäßigen, wenn 
auch damit das Auslangen gefunden wird.

Bgm. Feichnnger erachtet die Tarife a ls  Höchstgrenze 
für genügend.

Land.agsabgeordneter Mayrhofer erklärt seine Be­
reitwilligkeit, die Wünsche des Bürgermeistertages an 
der zuständigen S telle zu vertreten, gibt Aufklärungen 
über Erleichterungen bei der Viehbeschau hinsichtlich der 
Sprengelabgrenzung und schließt sich gleichfalls den 
Ausführungen des Vezirkshauptmannes W illfort an.

Die Wechselrede umfaßte weiterhin die Vieh- und 
Fleischbcschaugebühren, die Vcrwaltungsgebührenmar- 
teit, Laien-Fleisthbeschauerkurfe, Fahrplanfestsetzung und 
anderes.

Der Vorsitzende leitete nach einem Schlußworte die 
Abstimmung über eine Entschließung ein. Sämtliche 
V ertreter stimmten einhellig dafür.

S ie hat folgenden W ortlaut:
E n t s c h l i e ß u n g  

des Vürgermeistcrtages des polit. Bezirkes Amftetten.
Die Bürgermeister nehmen die Verordnung der n.-ö. 

Landesregierung vom 22. Dezember 1925, Z. 4863— 
XXII, über das Ausmaß der Verwaltungsabgaben in 
den Angelegenheiten der Gemeindeverwaltung und über 
die Art der Einhebung der Verwältungsabgaben bei den 
Behörden der Gemeinden in Niederösterreich mit Aus­
nahme der S tädte mit eigenem S ta tu t, zur Kenntnis.

Sie verlangen aber eine Abänderung dahingehend 
daß es dem Ermessen der einzelnen Gemeinde freisteht, 
ohne Zustimmung der Landesregierung die in obge­
nannter Verordnung enthaltenen Tarifsätze herabzu­
setzen.

Schließlich wurde bezüglich eines neuen Bezirksschul- 
inspekrors folgender Antrag zum Beschluß erhoben:

Der Bürge rmeistertag des politischen Bezirkes Am­
ftetten am Sam stag den 27. M ärz 1926 faßte einstim­
mig folgende

E n t s c h l i e ß u n g .
Der n.-ö. Landesschulrat und das Vundesministerium 

für Unterricht werden dringendst ersucht, es möge der 
bisherige Bezirksschulinspektor Regicaungsrat Leopold 
P  e l z l, den der Landesschulrat zum Abbau ausersehen 
hatte, ehestens wieder aktiviert werden.

Dies aus folgenden G ründen:
1. Es ist der Bürgermeistertagung bekannt, daß an ­

derwärts auch Inspektoren mit weit höheren Dienstjah­
ren in Stellung belassen wurden.

2. Zum Wohle unseres Schulwesens dient es, daß ein 
erfahrener und tüchtiger Schulmann so lange als mög­
lich im Dienste erhalten bleibe. Dies umsomehr, wenn 
er sich noch in voller geistiger und körperlicher Rüstig­
keit befindet.

3. Ist es auch der Wunsch fast der gesamten Lehrer­
schaft, daß Regicrungsrat Pelzl als Bezirksschulinspeklor 
belassen bleibe.

4. Entspricht cs auch der Forderung nach Sparsam­
keit im Landes- und Bundeshaushalt, wenn Regie­
rungsrat Pelzl auf seinem Posten belassen bleibt, da 
eine Pensionierung bei gleichzeitiger Neuanstellung 
sicherlich größere Auslagen verursachte. Dies gegen den 
W illen der von Steuern schwer gedrückten Bevölkerung 
tun, würde deren lebhaftesten Unwillen erregen.

— Die wandernde Leiten. Eine recht unangenehme 
Ueberraschung erlebten vor Kurzein die Spaziergänger, 
welche mit Vorliebe den sogenannten Verschönerungs- 
weg am Fuße des westlich der S tadt sich hinziehenden 
steilen Bergabhanges, genannt die Eoburgleiten, be­
nützten. Bei dem wochenlangen nassen Wetter war das 
Gehen auf diesem Wege gewiß kein Vergnügen, aber 
t s  war mit solidem Schuhwerk doch eben möglich. Eines 
Tages aber fand man den Weg vollständig versperrt. 
An der Stelle, wo die Coburgsche Eutsvcrwaltung in 
der Zeit der Brennstoffnot die Leiten hatte abholzen 
lassen, war, hervorgerufen durch die langen Nieder­
schläge und das Anschneiden des Geländes bei der sei­
nerzeitigen Anlage des Serpentinenweges, eine bedeu­
tende Erbmasse ins Rutschen gekommen und auf den 
Weg heruntergestürzt. Es bedurfte mehrtägiger ange­
strengter Arbeit, um die abgestürzte Erdmasse, welche 
einem voligcsogcnen Schwamme glich, zu entfernen. Der 
Serpentinenweg wird aber dauernd unbenützbar blei­
ben, denn jedes Anschneiden des Geländes bringt un­
vermeidlich weitere Abstürze mit sich. Selbst bei dem 
jetzigen Zustand ist Vorsicht beim Begehen des Verjchö- 
uerungsweges sehr am Platze; zu beiden Seiten der 
jetzigen Abbruchstelle hängen noch lockere Erdmassen, 
welche so bestimmt in kurzer Zeit auch abrutschen wer­
ben, wie die vielen Abrutschungen im Lauf der frühe­
ren Zeiten erfolgt sind. Es wird manchen wundwn, zu 
hören, daß alle Bäume usw., welche links, also südlich 
des Weges stehen, früher auf dem Abhang standen und 
mitsamt Wurzelwerk und Erdmassen, stehend in die 
Tiefe gerutscht sind und ruhig weiterwuchscn. Das aus 
verwittertem Schlier und Lehm bestehende Erdreich ver­
liert eben bei lang andauerndem nassen Wetter den Zu­
sammenhang. Nebenbei sei erwähnt, daß die Coburg- 
1 eiton ehemals Schießstattleiten hieß, da sich am Ab­
hang hinter dem jetzigen Friedhof die Feuerschießstätte 
befand. Dem Vcrschönerungsvcreine, der ja immer über 
ganz geringe M ittel verfügt, wird es ganz unmöglich 
sein, diesen schönsten Spaziergang in der Umgebung der 
S tad t unter diesen Umständen wieder herzustellen. W ir 
glauben also, es wäre ein verdienstliches Wirken der 
Stadtgemeindc, wenn sic mit der Coburgschen Gutoer- 
waltung betreffs Aufforstung des gefährdeten Geländes, 
das Einvernehmen suchen würde.

B lusen, Schoßen, K naben ­
anzüge, Hosen und B a u e rn ­
ja n k e r sowie H erren- und 
D am en-W äsche em pfiehlt

W arenhaus Josef Kopetzky & Co.
Amftetten, Rathausftratze 4 . 22so

— Weltgericht. Unter dem Protektorate des Alt- 
kanzlers Dr. Seipel sowie des Bundesministers Doktor 
Schneider fand am 24. März im Saale ©inner die Auf­
führung des Schauspieles „Das Weltgericht" statt. Wie 
wir hören, hat die Vorführung ein vorzeitiges Ende ge­
funden.

— Autounfall. Am 19. März gegen 8 Uhr ereignete 
sich auf der Straße von Neufurt nach Mauer-Oehling 
ein Autounfall, welcher leicht hätte ernste Folgen nach 
sich ziehen können. Am Abend des vorhergehenden T a­
ges feierten einige Amstettner in einem Easthofe in aus­
giebiger Weise den Namenspatron „Josef", wobei na­
türlich nicht gerade von Trockenheit gesprochen werden 
konnte. Gegen 4 Uhr morgens erwachte dann in ihnen 
die Wanderlust; da es zu Fuß «nicht mehr recht ging, war 
ein Lohnauto rasch zur Stelle und nun ging cs hinaus 
in die kühle Morgenluft. I n  Hausmening war der 
Durst wieder groß geworden und fand sich ein Herbergs­
vater, der den durstigen Kehlen wieder zu einiger Flüs­
sigkeit verhalf, es war aber kein „Co-Cola". Gegen 8 
Uhr sollte schließlich die Rückfahrt angetreten werden, 
doch hatte das Auto feine Mucken, wollte nicht auf der 
S traße bleiben und büßte seinen Uebermut durch «eine 
nicht gerade sanfte Berührung mit «einem Schleuder­
stein und einem Leitungsmast. Da letztere mehr S tan d ­
festigkeit hatten als das Auto, — nicht die Insassen, — 
mußte sich der Wagen recht ernste Beschädigungen sei­
ner inneren und äußeren Organe gefallen lassen und 
gab dann seine Tätigkeit auf. Ein Fahrtteilnehmer 
erlitt einen Bruch des Nasenbeines. Und so endete ein 
schönes Fest m it Blutverlust und Katzenjammer.

F i  #  F r l l ® r !  £ £ 1
Franz RubisRn, M e i l e n , B ü l m M s l r #  2 4
W rögte A u sw ah l m obcrncr g riih jn lirsfto ffc . Ans «Wunsch T e ilz a h lu n g !

— Autounfall. Am Mittwoch den 31. M ärz ereignete 
sich um M>12 Uhr mittags auf der Reichsstraße bei Hu- 
bertendors ein Autounfall, der leicht hätte ernste Fol­
gen nach sich ziehen können. Ein reichsdeutsches Auto 
fuhr in der Richtung nach Wien und kam ihm ein öster­
reichischer Steyrerwagen entgegen. Da ganz unbegreif­
licher Weise die Fahrordnung noch nicht international 
geregelt ist (in Oesterreich wird links ausgewichen, rechts 
vorgefahren, in Deutschland umgekehrt), so hielt der

zu den b e s t e n  T a g e s p r e i s e n  u n d  bei 
sofortiger B e z a h l u n g  kauft ganzjährig 2281

M M .  7.
Warershaus iohasm Schindler
—— — A m stettem , W ien erstra ß e  2 9  «— —7^
Zur Frühjahrssaison: Großes Lager in Damenkleider- und Herren- 
anzugstoifen, fertigen C o v e rc o a t-O tf lä  t i t e ln  für Damen, Kostü­
men (neueste Schnitte), D u y e t i n e - J a c k e n  in allen Farben, rei­
zenden Stoff- und W aschkleidern, Knabenanzügen, Mädchenklei­
dern, Bauernjankern, Steirer- und Breecheshosen, L e d e i r r ö c k e n  
und H e r r c n a n z ü g e n  von der billigsten bis feinsten Ausführung.

deutsche Wagen die falsche (rechte) Straßenseite). Der 
Lenker riß im letzten Atomente seinen Wagen auf die 
linke Seite, kam dadurch ins Schleudern und stürzte 
einen Schleuderstein mitreißend in den Straßengraben. 
Der deutsche Wagen erlitt mehrfache Beschädigungen, 
wogegen der Steyrer ohne Beschädigung die Fahrt fort­
setzen konnte. Wie durch ein Wunder blieben die I n ­
sassen unverletzt. Interessant ist es, daß ein französi­
sches Flugzeug fast zur selben Zeit in  unmittelbarer 
Nähe eine Notlandung vornehmen mußte, jedoch nach 
kurzer Zeit seinen Flug fortsetzen konnte.

— Versuchte Schändung eines Schulmädchens. Vor 
etwa vierzehn Tagen wurde ein zwölfjähriges Schul­
mädchen in der Heide zwischen Aschbach und Mauer- 
Oehling von einem ihm unbekannten Manne überfal­
len, in ein Gesträuch geschleppt und zu vergewaltigen 
versucht. Nur dadurch, daß sich das Kind mit allen 
Kräften wehrte, soviel «es konnte schrie und den Täter 
biß, ließ er nach einer nicht wiederzugebenden Aeuße­
rung von ihr ab und entfernte sich. Dieser Unhold, wel­
cher vom Gendermerieposten Mauer-Oehling wegen die­
ser Schandtat bereits verfolgt wurde, wurde am 25. v. 
durch die städtische Sicherheitswache im Stadtgebiete er­
griffen und in Haft genommen. Nachdem er diese T at 
entschieden in Abrede stellte, wurde «er durch «einen S i­
cherheitsbeamten zum Eendarmerieposten nach Almer­
feld gebracht und mit dem llbersallenen Mädchen kon­
frontiert. Auf Grund seiner fehlerhaften Aussprache 
wurde er von dem Mädchen sofort a ls  jener M ann er­
kannt, welcher sie überfallen hat und nun gab dieser 
seine Schandtat auch zu. Dieser M ann wurde, nachdem 
er sohin des Verbrechens der versuchten Schändung über­
wiesen war, dem Bezirksgerichte eingeliefert. Wie sich 
schon bei der polizeilichen Einvernahme gezeigt hat und 
bei der gerichtlichen Untersuchung weiter festgestellt 
wurde, ist dieser M ann geistig nicht normal und dürfte 
voraussichtlich in einer Anstalt untergebracht werden, 
nachdem er erwiesenermaßen schon längere Zeit die 
Mädchen, welche von der Amstettner Bürgerschule «in die 
umliegenden Ortschaften nach Hause fuhren, verfolgt 
und gefährdet hat.

— Eine Betrügerin verhaftet. Kurz vor Weihnach­
ten 1925 hat sich in Hart bei S t. Georgen am Pbbs- 
felde und im dortigen Lager Hart eine Frauensperson 
herumgetrieben, bei mehreren Parteien behufs Ver­
größerungen von Photographien Gcldangaben entgegen­
genommen und fälschlicherweise auch einen Reklame­
zettel als Los verkauft. Nachdem die geschädigten P a r ­
teien mittlerweile gewahr worden sind, daß sie um ihr 
Geld betrogen wurden, haben sie dies dem Gendarmerie- 
posten in Vlindenmarkt zur Anzeige gebracht, welcher 
die Betrügerin dem Bezirksgerichte nach Pbbs angezeigt 
und bereits gesucht hat. Diese Frauensperson wurde 
durch die städtische Eicherheitswache am 28. M ärz l. I .  
im Stadtgebiete aufgegriffen und zur Rechtfertigung 
verhalten. Sie stellte jedes Verschulden entschieden in 
Abrede und nur durch sehr eingehende Erhebungen und 
schließlich einer Konfrontierung konnte sie ihrer Be­
trügereien überwiesen werden. S ie wurde dem B e­
zirksgerichte eingeliefert und wird sich dort wegen Be­
trug zu verantworten haben.

— Zeiners Weltpanorama Amftetten, Burgfried- 
straße 14. Vom 7. bis 11. April 1926 kommt eine hoch- 
spannende Bilderfolge „Südwest-Asrika" zur Vorfüh­
rung, deren Besichtigung allen Freunden des P ano­
ram as bestens anempfohlen wird.

*

Winklarn. ( T h e a t e r a u f f ü h r u n g . )  Der lieb­
liche, stille Ort W inklarn, «eine halbe Stunde Gehweg 
von Almerfeld, hat sein großes Ereignis! Der dortige 
O rtspfarrer Herr Josef Brllckler, ein gebürtiger Waid- 
hosner, hat nach «einer Erzählung einer wahren Bege­
benheit aus dem Jah re  1529 (Türkenbelagerung in 
Waidhofen und Umgegend), die sich in der Oehlinger 
Nähe abspielte, ein Schauspiel in  5 Akten ausgearbei­
tet, mit dem Titel „Die schöne Oehlmüllerin von Oeh- 
ling". Es ist auch dem Autor gelungen, dieses Heimat- 
stück in packendster Weife dem zahlreichen Publikum vor 
Augen und Gehör zu bringen. Der beste Beweis, daß «es 
ein wahres Voltsstück geworden ist, war der massenhafte 
Andrang bei den fünf bereits stattgefundenen Auffüh­
rungen in Herrn Danzers bedeutend vergrößertem Thea­
tersaal. Den In h a lt des Stückes sowie sämtliche M it­
wirkende anzuführen, erlaubt leider der Raum nicht. 
Als Einleitung dieses bedeutsamen Werkes brachte das 
W inklarner Musikorchester in bekannt mustergiltiger 
Weise unter trefflicher Leitung des Herrn Lehrer Alois
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Herbst aus Amstetten einige hübsche Tonstücke zu Gehör, 
welche mit großem Beifall ausgenommen wurden. Die 
Hauptrolle, die Oehlmüllerin Kathi, hatte F rl. Poldi 
Hohensteiner aus Ereinsfurt inne. I h r  Bühnentalent 
geht weit über bett gewöhnlichen D ilettantism us hin­
aus, sie beherrschte ihr Rolle, ob am Laube ober im 
Palaste, überaus glänzenb, überall fühlt sie sich sicher, 
immer voll Verständnis ttnb Hingabe. Die weitere 
Palm e muß man betn M ayrw irt Herrn Franz Herbst 
weihen. Dieser Rolle entledigte sich der Genannte so 
wahrheitsgetreu und natürlich, a ls  ob er schon bazu ge­
boren wäre. Herr K arl Herbst von Schurreit fanb sich 
trotz seiner Jugenb in  bie Rolle bes Oehlmüllers ganz 
gut ein, nur bedauern ihn die Leute insoweit, weil sie 
nicht wissen, was er mit seiner zweiten F rau  anfängt. 
Der Pascha wurde von Herrn Oberlehrer Sepp Diem­
berger in gediegener Weise gespielt. E r kann sich in jede 
Rolle ganz hineinleben. Sein Kostüm, sowie der Thron 
waren prachtvoll, seine Dienerschaft war trefflich „dres­
siert" von seinem Haushofmeister (Herr K arl Schne- 
berle), der äußerst energisch und schneidig seine Rolle 
spielte. Im  4. Aufzuge: „Auf der Flucht", fiel F rl. 
Lena Kern von M ühlau als Flüchtling Zoe in  der dra­
matischen Szene mit Kathi (Frl. Pdlbij in dem traurig­
schönen Heimatliebe auf. Beide sangen es so innig, baß 
manche Träne fiel. Ih re  beiden Partnerinnen T rini 
und Lisi (Frl. K atharina und Ju lie  Herbst) gaben 
im Verein mit den Vorgenannten ein rührendes Zu­
sammenspiel. Nun dürfen wir aber einer umsichtigen, 
lieben F rau  nicht vergessen, bei Haushälterin im Pfarr- 
hofe zu Winklarn, F rau  Johanna Finger, die sämtliche 
farbenprächtigen Kostüme meist nach ihrer Idee zusam­
menstellte und verfertigte, gewiß eine mühevolle und 
Kunstverständnis erfordernde Arbeit, wofür sie eine spe­
zielle Anerkennung verdient; was wäre das beste Thea­
terstück ohne schöne Kostüme? Die Dekorationen waren 
wunderhübsch, besonders fiel im 2. Akt die liebe heimat­
liche Gegend auf mit dem prächtigen Sonntagberg im 
Hintergründe. Alles in Allem, eine glänzende und dan­
kenswerte Arbeit des Herrn P farrers Brückler, der es 
verstanden hat, aus einer einfachen Erzählung solch ein 
herrliches Schauspiel zu machen. Der Kern des ganzen 
Stückes ist: Große Hermatliebe und Glaubenstreue. 
Heute sieht man noch das Erinnerungsm arterl an  der 
Straße Oehling—Aschbach. Wie wir hören, sind für den 
weißen Sonntag sämtliche Sitze vergriffen, den nächst­
folgenden Sonntag findet wieder eine Aufführung statt. 
D as Reinerträgnis wird zu Berschönerungszwecken an 
dem Rupertikirchlein in W inklarn verwendet.

Euratsfeld» (B i e n s n z üch t e  rv  e r s a m m l u n  g.) 
Donnerstag den 25. M ärz hielt der Bienenzüchterverein 
für Euratsfeld und Umgebung im ©asthause des Herrn 
A. Gütl in Euratsfeld eine gut besuchte Vereinsver­
sammlung ab. Rach der Eröffnung der Versammlung 
durch den Obmann, Herrn Gutsbesitzer E. M ollner, 
wurde das Protokoll der letzten Versammlung verlesen 
und genehmigt. Sodann referierte Herr Oekonomierat 
Hans Pechaczek über die Generalversammlung der öster­
reichischen Jmkergenossenschaft und stellte fest, daß die 
Genossenschaft saniert erscheint und die Geschästsgeba- 
rung zu den besten Hoffnungen berechtigt. A ls Obmann 
wurde wieder Dr. Viktor Härdtl unter dem Beifall der 
Teilnehmer gewählt. Es wurde die Jmkereibedarfsge- 
sellschaft von der Genossenschaft übernommen und mit 
ihr vereinigt. Den Imkern sei die Genossenschaft zur 
Anteilzeichnung im Interesse der heimischen Honigver- 
wertung bestens empfohlen. Der Punkt 2 der Tagesord­
nung ergab nach längerer Wechselrede folgenden Be­
schluß des Vereines Euratsfekd: W er Schwärme abge­
ben will oder solche erwerben will, hat es beim Schrift­
führer des Vereines, Herrn Pechaczek zu melden. Die 
Preise werden wie folgt festgesetzt: E in Schwarm bis 
20. M ai 20 Schilling, vom 20. M ai bis 10. Ju n i 15 
Schilling, nach dem 10. J u n i 10 Schilling. Im m er ist 
der Schwarm mit begatteter Königin gemeint. Bei 
Nachschwärmen m it unbefruchteter Königin bleibt der 
Schwarm bis zur richtigen Begattung Eigentum des 
Verkäufers. I n  seinem Vortrage über „Natur- und 
Kunstschwärme" zeigte Herr Vienenzuchtinspektor Pecha­
czek, wie die überzähligen Weiselzellen eines Schwarm­
volkes ausgenützt werden können und wie die Kunst- 
fchwarmbildung m it befruchteten Königinnen eine leichte 
und rasche Arbeit ist. Durch den Verein wurde eine 
größere Bestellung von Kunstwaben gemacht und ange­
regt, die nächste Versammlung auf einem Bienenstände 
abzuhalten. Der Verein machte eine Spende von 3 Sch. 
an den Unterstützungsfond. Festgestellt wurde noch, daß 
die Auswinterung eine gute war und die Bienenvölker 
sich überall nach Wunsch entwickeln. Der Honigabsatz ist 
ein reger, da endlich der W ert des Honigs als Nah­
rungsm ittel erkannt wird. Schluß der Versammlung 
um 12 Uhr.

Mauer-Oehling. ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am 
Donnerstag den 25. M ärz abends hielt die hiesige O rts­
gruppe der Eroßdeutschen Volkspaitei im Easthofe des 
Herrn Josef Hinterhrlzer in  Oehling ihre diesjährige 
Jahres-Hauptversammlung ab. Ortsgruppenobmann 
Adalbert O tt begrüßte die erschienenen M itglieder und 
erstattete sodann den Tätigkeitsbericht. Der hierauf fol­
gende Kassabericht wurde zur Kenntnis genommen und 
dem Zahlmeister Peter Haselsteiner der Dank und die 
Entlastung erteilt. I n  die Ortsgruppenleitung wurden 
einstimmig gewählt: Obmann: Kanzleiinspektor O tt; 
Obmannste llvertreter: Volksschullehrer Josef Seifert; 
Zahlmeister: Oberpfleger Peter Haselsteiner; Schrift­
führer: Inspektor O tt; Beiräte: Bürgermeister Ober­
lehrer Leopold Steinhäufl und Gastwirt Stefan Hin­
terholzer aus Oehling und Bürgermeister Wirtschafts-

Esther Josef Kronberger und Rechnungsrat Georg Tau- 
rer aus M auer. Obmann O tt berichtete anschließend 
kurz über die Tätigkeit unserer Abgeordneten im n.-ö. 
Landtage, besprach die von den Christlichsozialen und 
Sozialdemokraten g e g e n  den Willen der ©roßbeut- 
scheu seinerzeit vollzogene Landeszerreißung, deren Fol­
gen sich jetzt in einer ungeheuren Steuerlast zum Scha­
den der Bevölkerung des flachen Landes auswirken und 
behandelte am  Schluß noch kurz das V erhältnis der 
Eroßdeutschen zu den Christlichsozialen und Nationalso­
zialisten. M it der Aufforderung, auch weiterhin nach 
Kräften an dem Ausbau der Großdeutschen Volkspartei, 
der P arte i der reinen Hände, sowie an der Verbreitung 
des neuen Tagblattes, der „Wiener Neuesten Nachrich­
ten" mitzuarbeiten, schloß der Obmann nach 2% stän­
diger Dauer die erfolgreich verlaufene Versammlnug.

Hausmening. Am Sam stag den 20. März fand in  der 
Gastwirtschaft Kuß die diesjährige Hauptversammlung 
der Ortsgruppe Ulmerfeld-Hausmening der Eroßdeut­
schen Volkspartei-^tatt, zu der Landtagsabgeordneter 
Dr. Reich a ls  Redner erschienen war. Dr. Reich erstat­
tete einen ausführlichen, eingehenden Bericht über alle 
Tagesfragen. Besonders eingehend behandelte er den 
furchtbaren Steuerdruck im Lande Niederösterreich, der 
eine Folge der gewissenlosen Zerreißung von W ien und 
Niederösterreich durch die schwarzroten Freunderln ist, 
die sich trotz eindringlichster W arnung durch die Groß- 
deutschen von ihrem aus parteipolitischen Gründen ge­
faßten P lane nicht abbringen ließen. Reicher Beifall der

Wochenschau.
I n  Berlin wird die gesetzliche Miete ab April 94 Pro­

zent der Vorkriegsmiete betragen.
Der Leiter des Steueramtes von Venedig ist vor eini­

ger Zeit geflohen. Die seither gepflogenen Erhebungen 
ergaben, daß er Unterschlagungen in den Steuerkassen 
im Betrage von 20 M illionen Lire verübt hat. E r hat 
die Summen größtenteils im Spiele in  Monte Carlo 
verloren.

Conan Doyle, der Verfasser der berühmten Detektiv­
romane, soll im Herbst nach Wien kommen und einen 
Vortrag über S piritism us halten.

Die Mörder des Zaren Nikolaus II. haben die Sow­
jetregierung um Zuerkemnung ebner lebenslänglichen 
Rente in Anbetracht ihrer Verdienste um Sowjetruß­
land ersucht.

Senatspräsident Dr. Robert Neumann-Ettenreich,
ständiger Referent des Versassungsgerichtshofes, ist im 
Alter von 69 Jahren  in  Wien gestorben.

Der Altreichskanzler des Deutschen Reiches Konstan­
tin Fehrenbach ist in  Freiburg im Breisgau im 74. Le­
bensjahre gestorben.

I n  der S ta tion  Arangos-Gyeres in  Siebenbürgen 
hat sich ein schweres Eisenbahnunglück ereignet. Vier 
Personen wurden getötet und dreißig schwer verletzt.

Bei der Explosion eines Kessels auf einem auf dem 
Solimoes-Flusse (m ittlerer Teil des Amazonenstromes) 
fahrenden Dampfers wurde der Kapitän, der erste und 
zweite Maschinist und vierundzwanzig Passagiere ge­
tötet.

I n  Euatemala-City wurde das Geschäftsviertel durch 
einen Brand zerstört. Die angerichteten Schäden sind 
sehr bedeutend.

Das Oberhaupt des Hauses Bourbon in  Frankreich, 
Herzog Philipp von Orleans, ist in P a r is  an einer Lun­
genentzündung gestorben.

Gras Westarp wurde zum Vorsitzenden der Deutsch- 
nationalen Volkspartei gewählt.

Den ungarischen Sportsmännern Anton Esterhazy 
und Ladislaus Almassy ist es gelungen, von Kairo aus 
die Nubisthe Wüste im Automobil zu durchqueren.

Der vom Bundesamt für Statistik berechnete Index 
der Lebenshaltung weist für M itte M ärz einen Rück­
gang von einen Prozent gegenüber M itte Februar aus.

Auf der Zeche Oberhausen I— II (Ruhrgebiet), die zur 
„Gute Hoffnung-Hütte" gehört, hat sich ein schweres Un­
glück ereignet. Sechs Arbeiter wurden, getötet, sechs 
werden vermißt. Wahrscheinlich ist, daß sie auch den 
Tod gefunden haben.

I m  Kreise Eluzk (Rußland) sind 800 Bauernhöfe 
durch Feuersbrunst vernichtet worden. 90 Menschen und 
eine große Menge Vieh sind ums Leben gekommen.

Der deutsche Gesandte in Wien Dr. Pfeiffer ist schwer 
erkrankt.

I n  Moneton (Kanada) sind durch einen Brand zwei 
nebeneinanderstehende Theatergebäude eingeäschert 
worden. Der Schaden wird auf 200.000 Dollar geschätzt.

I m  Theater an der Wien kam die Operette „Die 
Zirkusprinzessin" von Kalman mit durchschlagendem 
Erfolg zur Uraufführung.

Der wegen Mordverdacht in Frankreich verhaftete 
Felix Kundegraber-Eerbeand ist in  Marseilles aus der 
Haft entlassen worden, da dieser angeblich sein Alibi 
nachgewiesen hat.

Der Innsbrucker Hanptbahnhos soll noch während des 
Sommers für den elektrischen Betrieb ausgestaltet wer­
den

W ährend des zweiten Aktes der Erstaufführung der 
Operette „Die Zirkusprinzessin" entstand ein blinder 
Feueralarm, der bei einigen ängstlichen Besuchern Un­
ruhe hervorrief. Der Zwischenfall war durch einen hyste­
rischen Anfall einer im Parkett sitzenden F rau  hervor­
gerufen worden.

gut besuchten Versammlung lohnte die trefflichen Aus­
führungen, an die sich eine rege Wechselrede anschloß, 
worauf die Versammlung in vollster Einmütigkeit ge­
schlossen wurde. I n  die neue Oltsgruppenleitung wur­
den gewählt: Franz Andel, Bahnhofvorstand als Ob- 
mann; Forstoberverwalter Anton Pehamberger und 
G ärtner Josef Dürrschmied als Stellvertreter; Oberleh­
rer Peter Diskus als Schrift- und Säckelwart; Hermann 
Eröbner, Mechaniker, als Stellvertreter. Als Beiräte 
die Herren Franz Beer, Schmiedmeifter, K arl Justel, 
Bäckermeister, M atth ias Philipp, Wagnermeister und 
Alois Zwischen,beiger, Hafnermeister. W eiters gehören 
der Ortsgruppenleitung die Eemeinderäle Franz Stich- 
beiger, Wirtschaftsbesitzer, K arl Pam pl, Tischlermeister, 
Johann Schabetsberger, Bäckermeister, Josef Elaninger, 
Sägewerksbesitzer, Leopold Schlögl, Viehhändler und 
Josef Zehetner, Zementwarenerzeuger an.

Ulmerfeld. ( F a m i l i e n a b e  nd d e s  D e u t s c h e n  
T u r n v e r e i n e s . )  Am Sam stag den 17. April um 
8 Uhr abends findet im S aale der Fabriksgastwirtschaft 
Kuß in Hausmening ein F a m i l i e n  a b  e n d  mit 
turnerischen, Reigen- und Theateraufführungen statt. 
Das Programm des Abends wird am Sonntag den 18. 
April um 3 Uhr nachmittags wiederholt, wobei auch 
Kinder Z u tritt haben. E in tritt für Erwachsene 80 Gro­
schen, Kinder 40 Groschen. Musik besorgt das Orchester 
des M.-E.-V. Ulmerfeld-Hausmening.

Im  Johann Strauß-Theater fand die Erstaufführung 
einer Operette von Leo Fall, „Die spanische Fliege", 
statt. Der Erfolg w ar ein außerordentlich guter. M att 
rühmt dieser Operette F a lls  große musikalische Schön­
heiten nach.

I n  dem Dorfe Sipcir bei Mostar gebar vor einem 
Jah re  die Bäuerin M aria Eacinovic Zwillinge, diesen 
sind vor einigen Tagen Drillinge gefolgt.

Die staatliche Forst- und Domänenverwaltung tu  
Sachsenburg a. d. Drau (Kärnten) wurde dieser Tage 
aufgelöst. S ie war eine der ältesten in  Oesterreich und 
die einzige aktive in  Kärnten.

I m  Wirtschaftsgebäude des Besitzers Kohlweg in  
einer Ortschaft der Gemeinde Obermühlbach (K ärnten) 
übernachtete eine aus M ann, F rau  und drei Kindern 
bestehende Bettlerfamilie. Um neun Uhr abends brach 
plötzlich ein Brand aus, den wahrscheinlich der Bettler 
verursacht hatte, indem er mit brennender Pfeife e in ­
schlief. Alle fünf Personen kamen in den Flammen 
um.

Der deutsche Tierbändiger Hugo Oesterhagen, der im 
Zoologischen Garten in  Rom als technischer Oberaus­
seher angestellt war, wurde von einem Tiger zerfleischt.

Der Münchner Dichter und Schriftsteller Michael 
Georg Eonrad, ein Sohn der fränkischen Erde, vollendet 
dieser Tage sein 80. Lebensjahr.

D as Parlam ent in  Angora nahm ein Gesetz an, durch 
das die Nationalisierung aller Petroleumfelder in der 
Türkei festgesetzt wird.

I n  P in sl (Polen) sind ausgedehnte Werkstätten und 
große Magazine der polnischen Kriegsmarine vollstän­
dig niedergebrannt. Der Schaden beträgt mehrere M il­
lionen Zloty. M an vermutet Brandstiftung.

Ein Bürstenabzug des Versailler Friedensvertrages 
mit dem Signum Lond George und Clemenceau wurde 
in  der Auktion der Sammlung Galtier für 13.000 F r. 
verkauft.

Die Kukirolwerke in Großfalza stehen unter Geschäfts­
aufsicht. Dr. Unblutig hat aufgehört zu sein.

Die Firma Krupp in Essen hat im M onate M ärz 4400 
Arbeiter entlassen.

Durch M inisterialerlaß ist die deutsche Einheitskurz­
schrift in ganz Oesterreich eingeführt worden.

Am Tage des Empfanges des Reichspräsidenten Hin- 
denburg in Leipzig sind plötzlich drei- bis vierhundert 
Polizeibeamte ertrankt. Die Untersuchung der Spei­
sen, die die Beamten eingenommen haben, ergab, daß 
den Speisen ein Abführmittel beigegeben worden war.

Zur Erinnerung an die großen Verdienste, die sich 
im M ittelalter das Kaufherrengeschlecht der Fugger 
um Deutschlands Handel mit den Ländern des nahen 
und fernen Ostens erwarb, hat der bayrische Lloyd, 
Schisfahrts-A.'G. tu Regensburg, seinem neuesten Groß- 
motorschisf den Namen „Fugger" gegeben.

Reichspräsident von Hindenburg wird die Ostertage 
im Herrenhause von Groß-Schwülper bei Eischorn ver­
d ingen.

I n  Luxor (Aegypten) ist der Leiter des Louvre-Mu­
seums, der am Tutanchamons-Erab wissenschaftlich ar­
beitete, plötzlich gestorben. Dies ist der dritte F all, in 
dem ein Wissenschaftler die Forschungen am Grabe des 
Tutanchamons auf ungeklärte Weise mit dem Leben be­
zahlen mußte.

An der österreichisch-tschechischen Grenze bei Hohenau» 
Rabenburg und B ernardsthal wurde ein Kohlenvorkom­
men entdeckt.

I n  Graz breitet sich seit einigen Tagen die Grippe in 
sehr bedenklicher Weise aus.

Der M aler Max Liebenwein hat in  feinem gegenwär­
tigen Wohnort Burghausen bei Passau einen ernsten 
Schlaganfall erlitten.

Die Bankrate wurde von 8 auf 7(4 Prozent ermäßigt.
800 Erwerbslose, größtenteils Kommunisten, ver­

suchten in Chemnitz (Sachsen) in das R athaus einzu­
bringen. Einem Pölizeikommando gelang es, die Ruhe 
wieder herzustellen.
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ges Urteil aussprechen zu dürfen, geschweige denn be­
gründen zu können. Und nun vom Gaste zum Konzert­
geber! Es ist viel Schönes und Angenehmes von ihm zu 
sagen. Vor allem lobe man das vornehme Programm, 
das abwechslungsreich, interessant und von Neuheiten 
strotzend ausgestaltet, Frühlingsahnung atmend und 
Sommcrstimmung vorwegnehmend war. „Vorfrühling", 
ein Vorspiel für Orchester von Herrn L. Kirchberger, lei­
tete den Abend beziehnngsreich ein. D as vorgesetzte 
M otto auf der Vortragsordnung sollte dem Hörer als 
Schlüssel dienen, der Seele Schloß zu öffnen, um einzu­
ziehen in  das Reich, in  das der Komponist führen will. 
E s ist noch erfüllt von Sehnen und Ahnen, von Kampf 
und Widerstreit, den manchmal der Hoffnung Sonnen­
strahl belebend durchbricht, daß es bald Frühling werde, 
den hierauf der Chor der Landleute aus „Die Jah res­
zeiten" wie betend erfleht. E tw as mehr Andachtsstim­
mung der frommen Beter wäre um des herrlichen Chor­
satzes wegen wünschenswert gewesen. Der Männerchor 
„ In  den Alpen" von Hegar, ein von Bergstcigerfreude 
überschäumendes und von Naturbewunderung erfülltes 
Prachtwerk, und der Chor „Nachtheile" von Schubert, 
das von silberhellem Mondlicht erfüllte Preislied auf 
die Schönheit der Königin Nacht, woben bestrickenden 
Zauber um die Herzen der Zubörer und leiteten sanft 
in  die Sommerstimmung hinüber, die über den zwei 
Fiauenchören und das „Konzertina" ausgebreitet liegt. 
Vermag die ganze Schönheit der zwei Männerchöre nur 
ein erstklassiger Eesangskörper restlos auszuschöpfen, so 
waren doch die erwiesenen Leistungen sehr erfreuliche 
und an der Schwierigkeit der Aufgabe gemessen, recht 
beträchtliche. Desgleichen muß män dem Damenchor 
vollstes Lob zubilligen, der namentlich in dem ganz rei­
zenden „Tanzliedchen", das allerliebst, aber von kunst­
vollem Bau, in  der kanonischen Form wegen der Melo- 
dicnverschlingung nichtsolelchjtzuüehandeln'ist, einenschö- 
nenBeweis seines Fleißes erbrachte. Einigen „ersten Vio­
linen" Hütte man manchmal wohl gern ein dämpfendes 
Sordino aufsetzen mögen, denn allzu eruptiv drang hie 
und da der Seele Ueberschwang aus den Tiefen der füh­
lenden Brust. I n  Sommersonnenschein getaucht erscheint 
auch Herrn L. Kirchbergers „Konzertina" für Solovio- 
lirrc und Orchester, womit der heimische Tondichter allen 
Zuhörern — auch denen ohne lokal gefärbten Einschlag 
— ersichtlich Freude bereitete. D as dreisätzige Merkchen 
ist von rührseliger Melodieschwärmerei erfüllt, einem 
lieben sangesfreudigen Kinde vergleichbar, das heiteren 
S innes, lustbefchwingt in die W elt h ineinträllert (1. 
Satz), dann, von den Schattenseiten des Lebens be­
rührt, erschrickt und in  wehmutvolle Klage ausbricht (2. 
Satz), doch bald wieder die heiteren Lebensgeister zu­
rückgewinnend mit einem.prickelnden Tänzchen die gute 
Laune herstellt (3. Satz). Der 2. Satz erscheint uns als 
der gehaltvollste und musikalisch reifste. Als Taufpate 
stand dem Neugeborenen Herr F r. Reiter bei, der sein 
bestes Können daran setzte, den Täufling im besten 
Lichte zu zeigen. Der große Beifall, der offenkundig 
vom Herzen kam, war kein bloßes Formdokument und 
zeichnete den Komponisten wie den konzertierenden Gei­
ger gleich aus. Der Erfolg war groß, aber nicht leicht er­
rungen: es war jedenfalls schwieriger, als es aussiehr, 
m it einem verhältnismäßig zart ansprechenden In stru ­
mente über die orchestral etwas zu schwer belastete P a r ­
titu r und ein Orchester von etwas derber Konstitution 
sich siegreich zu behaupten. Den prächtigen Abend be­
schloß pompös und kraftstrotzend der vielgesungene Chor 
„Wach auf!" aus den Meistersingern und Herrn Völkers 
neuester Chor „Noreja". Unseres Wissens ist hiemit

zum erstenmale das erste geschichtliche Zusammentreffen 
der Germanen mit den Römern dichterisch und musika­
lisch zum Vorwurf genommen worden. Begreiflich -ist der 
Stolz und die Freude über der Germanen ersten Sieg 
über die Römer, aber gewiß nicht zeitgemäß. Dem 
Chore fehlt zum wirkungsvollen Ende der große Schluß, 
der weitgezogene Triumphbogen. Das siegesfrohe Jauch­
zen der Teutonen erlischt nach ein paar Takten, bricht 
jäh ab. Der schwache Chor konnte bei Aufgebot der letz­
ten Kräfte den Kampf mit dem tonstärkeren Orchester 
nicht bestehen. Die Schallspeere der Sängerschar ver­
mochten die Schildwand, die Blech- und Holz errichteten, 
nicht zu durchbrechen M it diesem Chor aus deutscher 
Heldenzeit endete das Frühlingskonzert. Reich beschenkt 
zog das Publikum nach Haufe, die Sänger froh des Er­
folges, die Leiter erleichtert aufatmend ob der glücklich 
erfolgten Entlastung. Denn schwer ist ihre Bürde, leicht 
ihre Würde, gleich Null ihr Lohn, der im Namen der 
Zuhörerschaft an dieser S telle in schlichten Dankeswor­
ten, aber aufrichtigen Herzens und mit der Erm unte­
rung: Auf zu frischer, neuer Tat! ausgesprochen sei.

kg.
* Eine Entgleisung passierte der „Ybbstal-Zeitung" 

in der letzten Nummer. S ie schimpft darüber, daß der 
Osterdienstag schulfrei gegeben wird, während man die 
drei M arienfeiertage aufgehoben hat. Zum Schluß 
schreibt sie: „Da sollte doch der katholischen Bevölkerung 
unseres armen Landes die Augen aufgehen, w e r  u n d  
w e l c h e r  G e i s t  i n  u n s e r e r  S c h u l v e r w a l ­
t u n g  t a t s ä c h l i c h  r e g i e r  t.“ Das wäre wirklich 
notwendig und darum wollen wir der katholischen Be­
völkerung mitteilen: Die Aufhebung der drei M arien­
feiertage erfolgte auf Grund eines M inisterrats­
beschlusses, in welchem die christlichsozialen Minister 
weitaus in der M ajorität sind. Wurde also durch diese 
Einschränkung der Feiertage das religiöse Empfinden 
der Bevölkerung verletzt, dann sind hiefür in allererster 
Linie die christlichsozialen Minister verantwortlich. Die 
Freigabe des Osterdienstages erfolgte durch den Landes­
schulrat. Auch in dieser Körperschaft haben die Christ­
lichsozialen die überwiegende Mehrheit. Präsident ist 
dazu der christlichsoziale Landeshauptmann Dr. Buresch^ 
sein einflußreichster S tellvertreter aber ist der tief­
schwarze Abg. Prader. Es ist also zweifellos, daß für 
diese von der „Ybbstal-Zeitung" so bekämpften Verfü­
gungen nur die Christlichsozialen selbst verantwortlich 
zu machen sind. Und es wäre gewiß sehr wünschenswert, 
wenn d a r ü b e r  d e r  B e v ö l k e r u n g  u n s e r e s  
a r m e n  L a n d e s  e n d l i c h e  i n  m a l d i e  A u g e n  
a u f g i n g e n .

* Einbruch. Nachts zum 27. März l. I .  wurde im 
Verkaufslokale der Konsum- und Spargenossenschaft 
Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt Nr. 15, ein E in­
bruch verübt und aus einer eisernen Handkasse, deren 
Deckel aufgesprengt wurde, sowie aus der Registrier­
kasse etwa 2400 Schilling und ein im Verkaufslokale 
verwahrtes Fahrrad, das die Rr. 323.287 hat, gestohlen. 
I n  das Verkaufslokal kam der Täter vom Vorhause 
aus, nach Ausbrechen einer Türfüllung. Da er mit der 
Beute durch diese Oeffnung nicht hinauskommen hätte 
können, öffnete er die Tür von innen mit einem Diet­
riche oder Nachschlüssel, nachdem er vorher eine a ls  Ver­
schluß dienende eiserne Vorlegstange entfernt hatte. Am 
Haustore, durch das der Einbrecher seinen Weg in und 
aus dem Hause genommen hat, waren keine Spuren 
einer Gewaltanwendung zu finden und muß dasselbe 
mit einem Nachschlüssel geöffnet worden sein. Die Kon­
sum-Genossenschaft ist gegen Einbruch versichert, so daß

Seifen 6ie sich nicht beeinflussen
bleiben © le  bei dem a ls  vorrüglich befundenen, 
a ltbew ährten

Titze fgeigenttoffee
denn es gibt tatsächlich nichts Bessere«.

weder die Genossenschaft selbst, noch deren Mitglieder 
einen Schaden erleiden. Die Nachforschungen nach dem 
Täter und eventuellen M itbeteiligten wurden von der 
Sicherheitswache in umfassender Weise eingeleitet und 
besteht die Aussicht auf eine baldige Klärung des F a l­
les. Verschiedene in der Bevölkerung geäußerte Ver­
mutungen über die Person des T äters liehen den Schluß 
zu, daß derselbe unter den Hausleuten zu suchen sei und 
könnten sich die im Hause wohnenden P arteien  eventuell 
auch die Funktionäre der Genossenschaft dadurch betrof­
fen fühlen. Demgegenüb er ist festzustellen, daß gegen 
diese Personen nicht der geringste Verdacht besteht.

* Wut (Lyssa) in Niederösterreich. Im  Februar 1926 
ist an der S tation  für Tierseuchendiagnostik an 17 Hun­
den W ut festgestellt worden. I n  einem Falle wurde 
die Diagnose erst durch den Tierversuch sichergestellt. Als 
gebissen werden 6 Personen ausgewiesen.

* Der Osterhase der Firma Andre Hofer grüßt die 
Freunde des altbewährten „Echten Andre Hofer-Fei- 
genkaffee" und „Hofer-Korns" und bringt ihnen durch 
unsere heutige Beilage die f r o h e  K u n d e ,  daß die 
Firm a ihre bekannte Prämien-Reklame um weitere 3 
M onate bis 30. J u n i d. I .  verlängert hat. Die Gam­
melbuchstaben werden also von der Fabrik bis zum 30. 
Ju n i d. I .  allen Packungen beigelegt und daher bis 
zum Spätherbst in obigen zwei Artikeln zu finden sein. 
Letzter Einlösungstermin ist 31. Dezember 1926. Eine 
besondere Freude wird es ferner allgemein bereiten, 
daß die beliebten meisterhaft ausgeführten „Nibelun- 
gen-Friese" von nun ab schon für 16 Packungsumschläge 
zu haben sind. (Muster der Bilder und Probepakete ver­
sendet auf Wunsch die Fabrik.)

*

* Rosenau am Sonntagberg. (T o d e s  f a l I.) Don­
nerstag den 1. April, abends, starb plötzlich an Gehirn- 
schlag der Oberlehrer i. R. Herr Josef P o h l  im 63. 
Lebensjahre. W ir werden über die Persönlichkeit des 
Verstorbenen, der sowohl im öffentlichen als im völki­
schen Vereinsleben eine bedeutende Rolle inne hatte, 
noch später berichten.

* Ybbsitz. ( F e u e r w e h r . )  Um eine rasche und 
klaglose Alarmierung bei Bränden durchführen zu kön­
nen, hat die freiwillige Feuerwehr mit Unterstützung 
der Gemeindevertretungen eine Alarmsirene angeschafft, 
welche vor einigen Tagen betriebsfähig wurde. Die 
Schlüssel zum Schalterkästchen am Försterhaus haben die 
Herren Dominik H u m m e l ,  Franz E e r m e r s h a u -  
s e n, Stich! F l l r n s c h l i e f  und Wilhelm R  i e p l. Un­
terbrochenes Tönen gilt a ls  A larmruf bei Feuer im 
Ort, langes Tönen bei Feuer außer Ort. Jeden S a  m s- 
ta g 12 Uhr mittags wird eine kurze Sirenenprobe ge­
macht.

II
«t

auch die bösen Zungen schwatzen, trau  dem nicht; grade 
die besten Leute werden am meisten verredet. Auf den 
w ill ich schwören, der ist guter Leute Kind und unver­
dorben. Ein bißchen mutwillig. Aber das scheidet nicht. 
Möchtest du einen R itter zum M ann haben, dem die 
rindern auf der Nase spielen —“

„,Ach wer denkt daran?"
„Ich denke daran, und dein Vater denkt daran, und 

er, der Fremde, denkt daran. Ob du dran denkst, das 
weiß ich nicht — “

„Ach Muhme, liebe Muhme, mir wird so bang."
„W ird sich schon geben. Heut auf der Jagd  wird ihn 

der Vater ausfragen, wo er her ist. Brauchst nicht bange 
zu sein. Is t nicht der Erzengel Michael und keiner, den 
der böse Feind ins Land gesetzt. Sieh mal, die Schnalle 
zum Miedergürtel hat er mir geschenkt. Is t echtes, schwe­
res Gold. Hexengold, das vergeht über Nacht. Nein, 
d as  ist ein guter M ann. Na, und w as dann!? Herzpüpp- 
rhen, rvie ist d ir? Ach ihr heiligen eilftausend Ju n g ­
frauen, wie wird der Herr seine B rau t ausputzen! W as 
ist dir denn. Du läufst ans Fenster."

„Ich glaube, Muhme, es kommt jemand."
„Das ist ja  ein Lärm. Die kehren doch nicht zurück."
„Ach die Vettern!" rief Agnes. Und so war es. Es 

tobte und lärmte auf dem Hofe, und es war, als wenn 
ein Dutzend schwerer S tiefeln die Treppe herauf stolper­
ten.

„Die kommen recht ungelegen", murmelte die Muhme, 
nnd Agnes plötzlich blaß gewordenes Gesicht sprach das­
selbe aus; und die Worte, die man draußen von ihnen 
hörte, die waren auch nicht gemacht, daß die beiden sich 
freuen mochten. Denn sie schrien den Knechten und 
M ägden zu: „Krieg! Juchhei! ’s gibt Krieg!"

W ir habcn's nun noch erst mit der Jagd zu tun, die 
gar lustig war und auch blutig, wie so eine Wolfsjagd 
ist. Zween Tiere hatten sie erlegt, und das eine der 
.Fremde allein. Dessen M ut und Geschick hatte auch die

Kühnsten verwundert. War eine Wolfsjagd der Zeit 
aber gar nichts so Ungemeines, daß sie in den Chroni­
ken beschrieben stände, vielmehr die Chroniken sagen 
nichts, als daß sie die Wölfe totschlugen, und drei B au­
ern dabei blutig gerissen wurden. Des konnten sich also 
alle recht freuen, und die Wölfe lud man auf Bahren 
und trug sie so, dem Zuge vorauf, als sie heimkehrten, 
und blies in die Waldhörner, und sang und lachte, daß 
es eine Lust war. Die angerissenen B auern ließ man 
auch nicht im WaUre. Nein, die andern Treiber durften 
Kiefernäste abschlagen, und darauf luden sie die zwei, 
der dritte aber konnte noch laufen.

Und unterwegs erzählte der East gar kurzweilige Ge­
schichten, wie sie in  fremden Ländern die Jagd  ausrich­
teten, dazu alle verwundert horchten. Aber das woll­
ten sie kaum glauben, als er nun sagte, sie wären in 
einer Reichsstadt drauf und dran, ganz kleine Donner­
büchsen zu machen, die man auch mit Pulver und Ku­
geln lüde, und könne sie allenfalls ein M ann tragen, 
und auf eine Gabel, die sie in die Erde steckten, fest­
legen. A lsdann könne man gegen Menschen schießen, 
als wie mit der Armbrust; und auch auf der Jagd könne 
man sie brauchen gegen die Tiere.

Da schüttelten alle den Kopf und glaubten's nicht 
und meinten, wozu denn das wäre? Der Fremde sagte: 
„So man auf diese Weis ein reißend Tier von fern er­
legen kann, ist die Gefahr nicht, daß es die Bauern 
blutig reißt."

Das wollte ihnen noch weniger zu Kopf, und Herr 
Gottfried, als er mit dem Gast zu zweien ritt, sprach: 
„Das will mir nicht gefallen, denn so man ein Tier 
aus der Fern ablangen kann, was ist die Jagd dann noch 
für eine Lust? Eben als im Krieg, denn so ich da von 
weitem meinen Feind treffe, ist’s nicht mehr ein Ding 
für gute M änner, sondern für Weiber."

Der andere entgcgnete, das hätte schon mancher R itter 
gemeint. Es hülfe aber nichts, es wäre einmal so, und 
in allen Städten würden itzt so viel Feuerwaffen ge­

schmiedet, a ls ehedem Lanzen, Schmetter und Harnische. 
Da stieß der Junker einen recht derben Fluch aus gegen 
die S tädte, die alles Unheil über Land und R itter ge­
bracht. „Und die Schwerenöter von Berlin haben auch 
zween Donnerbüchsen gießen lassen. Wie soll’s  nun noch 
ein guter R itter mit solchen Kratzbürsten aufnehmen! 
Denn welcher Herr kann die Ausgabe machen!"

Da schmieg d e  andere zuerst still vor sich hin. A ls­
dann aber sprach er noch viel mit dem Junker über den 
Krieg, und wie ein Krieg im großen ganz etwas an­
deres sei, als wenn R itter und Städte sich untereinan­
der bei den Köpfen kriegten. „Da fühlt man erst, was 
ein M ann gilt. Da ist Platz und Raum, daß jeder zei­
gen kann, was er wert ist. Da kann der Kleine sich vor­
tun vor dem Großen, und selber groß werden. Und der 
Feldobrist sck aul sich heraus, wen er brauchen mag. Grad 
da, wo sie mir Feuerwaffen Krieg führen, ist das Feld 
für die Tüchtigen. Denn so einer um einen Kopf größer 
ist und stärker als der andere, darauf kommt’s nicht an, 
sondern ob er geschickt ist und klug, und den Augenblick 
zu fassen weist“

„ J a  darauf, ob er von guter Art ist", fiel der Junker 
ein.

„All Art ist gut zum Krieg, so man versteht, wie den 
Feind am besten schädigen."

„Das ^erstehen aber nu r die zu guten R ittern  gebo­
ren sind, weil ihre Väter und deren Väter es schon wa­
ren."

Der Fremde lachte: „Es find Feldobristen worden, 
Herr, die möchten ihre Ahnen in  des Bettelm anns Sack 
suchen."

„Da kann doch kein Respekt sein beim gemeinen 
M ann."

(Fortsetzung folgt.)
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A u s  (5t. B e te r  i. b. A u  uub Um gebung.
Markt Aschbach. (B  r a n d . )  Am 24. M ärz 1926 früh 

kam auf unbekannte Weife in der den Brüdern H e i m - 
b e r g e r gehörigen, in der Gemeinde M auer gelegenen 
Eobatsmühle Feuer zum Ausbruche, das sich rasch aus­
breitete und das Mühlengebäude samt den Ginvichtun­
gen, sowie die Vorräte an Getreide und Mehl vernich­
tete. Dem Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr Asch­
bach mit Autospittze gelang es, den B rand auf das 
Mühlengebäude zu beschränken und das arg gefährdete 
Wohngebäude sowie die daneben stehenden Häuser zu 
schützen. Den Sicherheitsdienst am Brandplatze ver­
sah die Gendarmerie von Markt Aschbach und M auer. 
Die Autospritze der freiwilligen Feuerwehr Amstetten 
tra t nicht mehr in  Tätigkeit. Die Besitzer sind unge­
nügend versichert und erleiden einen beträchtlichen Scha­
den.

H ervorragend bewährt zur 
Bekämpfung rheumatischer, 

gichtischer, nervöser Schm erze»

A u s  H aag und Olmgebuns.
Haag. ( S t e r b e f a l l . )  I n  den Morgenstunden 

am Dienstag den 23. M ärz d. I .  verbreitete sich die 
Kunde in unserem Markte, unser lieber Notar Herr 
Robert S e n k o w s k y  sei verschieden. Eine hoffnungs­
lose Herzkrankheit hatte ihn schon längere Zeit gequält 
und doch kam die Trauerkunde so überraschend. Die 
Leutseligkeit des Dahingegangenen, sein liebenswürdi­
ges Entgegenkommen gegen Angehörige jedes Standes, 
waren ja im ganzen Bezirke gut bekannt, deshalb ge­
staltete sich auch die Begräbnisfeier am 25. d. M. so 
großartig. An derselben beteiligten sich alle Aemter des 
Ortes, die Eemeinderäte von M arkt und Land Haag 
mit den Bürgermeistern Herren Ströbitzer und Nagl- 
fttasten, Herr Notar E rhärt von S t. Peter, die Feuer­
wehr, der Turnverein, die Liedertafel, zahlreiche Be­
wohner aus Haag und Umgebung und eine Abordnung 
des Vereines deutscher Studenten aus Nordmähren mit 
dem langjährigen Freund und M itarbeiter Herrn No­
tar Berthold Englisch aus Haag am Hausruck, Senior 
und Fuchsmajor in  Wichs mit gezogenen Säbeln be­
gleiteten den Sarg. Am offenen Grabe sprach ein Alter 
Herr der Verbindung, Dr. Maschke aus Wien, ergrei­
fende Abschiedsworte dem geschiedenen M itgründer und 
warf Mütze und Farbenband ins Grab. Herr Notar 
Senkowsky w ar 1865 zu Bodenstadt in Nordmähren 
als Sohn eines kleinen Landwirtes geboren und voll­
endete seine Studien an der Wiener Universität. Län­
gere Zeit wirkte er als Kandidat in Scheibbs, kam dann 
als  Notar nach Pöggstall und im Jän n er 1909 nach 
Haag, wo er bei allen  nationalen Unternehmungen 
tätigen Anteil nahm, mehrere Jah re  als Obmann der 
Ortsgruppe Haag des Deutschen Schulvereines, später 
als Obmann der Ortsgruppe Haag der Grotzdeutschen 
Volkspartei, bis vor einem Ja h re  sein Leiden ihn 
zwang, diese S telle niederzulegen. Ehre dem Anden­
ken dieses seelenguten, echt deutschen M annes ohne Fehl 
und Tadel!

— ( B r a n d  i m  M a r k t  e.) Am 23. d. M. brach 
um Vz2 Uhr nachts im Gasthause des Anton Gahner 
im Holzschuppen, der einen V orrat von Sägespänen 
barg, Feuer aus. B ald schlugen die Flammen hoch über 
das Dach. Zum Glück war die Windrichtung so, dast 
eine Ausbreitung des Feuers erschwert wurde; auch die 
wackere Feuerwehr war schnell zur S telle und nach an­
strengender einstündiger Arbeit konnte der B rand loka­
lisiert werden. Die ebenfalls angefahrenen Feuerweh­
ren Pinnersdm f und Heindorf brauchten nicht mehr in 
Tätigkeit treten.

A u s  W ey er  unb Am zebrm g.
Weyer. (Promotion.) Herr Ingenieur Rich. D u n  kl, 

ein Sohn des Herrn Albert Dainkl, Kaufmann und 
Ehrenbürger von Weyer, wurde nach abgelegter stren­
ger Prüfung an der landwirtschaftlichen Abteilung der 
Hochschule für Bodenkultur in W ien zum Doktor der 
Bodenkultur promoviert Dr. In g . Richard Dunkl war 
seinerzeit M aturanr an der Landesoberrealschule in 
Waidhofen a. d. Pbbs.

Verschiedene Nachrichten.

 m  sowie gegen Kopfschmerzen. *
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- ——  Togal wird «rjrtld} lodrrn» vegtttachttt. Im  altem S p a lte te* , m sm m tä

seiner Reisetasche einen — Abortdeckel in der Hand und 
will mit diesem den Wagen besteigen; seine Tasche hat 
er dafür liegen gelassen. Durch das hilfsbereite B ahn­
personal gelangt er schließlich noch in den Besitz seines 
wirklichen Reisegepäcks und kann dann unter dem Gau­
dium der Mitreisenden sich des glücklichen Ausganges 
freuen, den die Sache genommen hat.

Ein treffender Vergleich.
Einst forderte Trotzky nach einer Rede in  Kiew seine 

Zuhörer auf, ihre Bemerkungen vorzubringen. N ur 
ein einziger meldete sich vor dem Gewaltigen zum Wort, 
ein Arbeiter namens Efimoff. Dieser bestieg die Red­
nertribüne mit einem Stock in der Hand. „Genossen", 
sagte er, „seht euch diesen Stock an! Er erzählt euch die 
Geschichte der ganzen russischen Revolution. Vor der 
Revolution wurde das Land von den Aristokraten re­
giert, die durch den Knopf dieses Stockes dargestellt 
werden. Die Spitze hier unten bedeutet die Verbrecher, 
die zu unterst waren. Die M itte, das waren wir, die 
Arbeiter und Bauern." Efimoff schwieg und drehte dann 
den Stock um. „Nach der Revolution, Genossen", fuhr 
er dann fort, „wurde es umgekehrt. Die Aristokraten 
sind zu unterst gekommen und die Verbrecher zu oberst. 
Und ihr? I h r  seid dort, wo ihr früher wäret." Der Ver­
gleich war gut; aber der Arbeiter Efimoff aus Kiew 
wurde dafür erschossen.

Ein junger „Heimkehrer".
W ir haben uns an den Ausdruck „Heimkehrer" ge­

wöhnt und verstehen darunter meist ehemalige Kriegs­
teilnehmer, die in Gefangenschaft gerieten und verspätet 
heimziehen. Einen Heimkehrer seltsamsten Typs stellt 
aber ein 18-jähriger Bursche dar, der vor etwa zehn 
Jahren, im Frühjahr 1916, aus Neumarkt bei S alz­
burg als 7s^-jähriger „Abc-Schütze" von dannen zog, 
ohne seither ein Lebenszeichen von sich zu geben und der 
nunmehr voll entwickelt heimkehrte. Kurz vor seinem 
Verschwinden fiel sein Vater auf dem nördlichen Kriegs­
schauplätze und dies dürfte auch den Entschluß in  dem 
Jungen zur Reise gebracht haben, das E lternhaus zu 
verlassen. Während er daheim als abgängig gemeldet 
wurde, durchwanderte der Kleine Oberösterreich und 
Steiermark, kam bis Bruck an der M ur, um dann wie­
der umzukehren, indem er entlang des E nnstales bis 
Eröbming wanderte. Von Gehöfte zu Gehöfte schlängelte 
e t sich durch, überall M itleid  Erweckend. Tage des 
Hungers brachen über ihn herein, als überall die B rot­
not einkehrte und nicht selten mußte er hungernd und 
frierend im Freien nächtigen. So trieb er es drei Jahre. 
Dabei verfolgte ihn überall die Gendarmerie, da er als 
abgängig ausgeschrieben war. Er aber entkam stets den 
Verfolgungen. Schuhe, Hut und Rucksack warf er von 
sich, um, wie er heute scherzend einwirft, besser laufen 
zu können. M it etwa elf Jahren  verdingte er sich als 
Knecht bei einem Gebirgsbauern in Pruggern bei Eröb­
ming, wobei er ein nicht mehr schulpflichtiges Alter vor­
schützte. E r ersetzte in  dieser leutearmen Zeit einen 
zweiten Knecht und nahm, um nur den Verfolgungen zu 
entgehen, gegen niedrigen Lohn und viel Arbeit sein

hartes Los auf sich. Eine Schule hatte er infolgedessen 
nicht besucht — wohl aber kannte er flüchtig das Abc. 
Er trachtete daher, seine notdürftigen Schulkenntnisse 
auszubauen, schrieb und buchstabierte solange, bis er 
vollend lesen und schreiben konnte. Nur im Rechnen 
fehlte ihm die Unterlage. So verbrachte er im Dienste 
6V2 Jahre. Daheim aber galt er als verschollen. Kein 
Mensch glaubte mehr an seine Existenz. Inzwischen aber 
erfaßte den Jungen die Sehnsucht nach der Heimat. Da 
er brav und sparsam war, mit Kleidern und Wäsche 
und auch mit Bargeld versehen ankam, fand er daheim 
liebevolle Aufnahme und nun wird er nachholen, was 
er versäumt. Solcherart zählt auch der nunmehrige 
18-jährige Bursche zu den Heimkehrern, denn auch ihn 
hatte der Krieg in die Fremde verschlagen. Der Bursche 
dürfte wohl der jüngste „Heimkehrer" sein.

Die Bekämpfung der Junggesellen.
M r. Samuel Walbrock, der reichste Hausbesitzer Lon­

dons, ist ein fanatischer Verfechter der Ehe. E r be­
hauptet, daß sein Eheleben so glücklich sei, daß er Ju n g ­
gesellen überhaupt nicht sehen könne und es a ls  feine 
heiligste Pflicht betrachte, diese zur Ehe zu veranlassen. 
Die Wege, die er dabei einschlägt, sind brutal, aber w ir­
kungsvoll. E r kauft nämlich ständig neue Wohnhäuser 
in  den bestgelegensten Stadtgegenden Londons auf und 
das Erste ist dann, daß er sämtlichen Junggesellen die 
Wohnung sündigt. Allein im letzten M onat hat er 300 
der störrischen Ehefeinde aus seinen Häusern hinaus­
befördert. Das ist nur ein geringer Teil derer, die tat­
sächlich gekündigt worden sind. Der größere Teil zog 
es vor, in der Wohnung zu bleiben und sie mit einet 
Ehehälfte zu teilen.

Der Kampf gegen den ALkoho!.
Kärnten für das Sonntagsverbot! I n  Kärnten wurde 

bereits vor drei Jah ren  im Landtag ein Beschluß ge-' 
faßt^ der den Verkauf gebrannter geistiger Getränke 
an Sonn- und Feiertagen und den Nachmittagen der, 
vorangehenden Werktage verbietet. I n  der Sitzung des 
Landtages vom 22. Februar 1926 wurde von einem 
Abgeordneten des Handels- und Gewerbcbundes de« 
Antrag eingebracht, dieses Verbot aufzuheben. I n  der 
Wechselrede wies ein anderer Abgeordneter darauf hin, 
daß das Verbot in jeder Hinsicht günstige Folgen gezei­
tigt habe und daß ein Sonntagsverbot aller geistigen 
Getränke wünschenswert wäre. Auch die Frage eines 
völligen Alkoholverbotes wurde erörtert und erwähnt, 
daß der Alkoholismus die größte Passivpost im S ta a ts ­
haushalt darstelle. Der Antrag auf Aufhebung des 
Sonntagsverbotes wurde sodann abgelehnt.

Leichte Besserung in Deutschland. Die „Münchner 
medizinische Wochenschrift" vom 26. Feber 1926 berich­
tet: „Nach einer M itteilung im B eirat der deutschen 
Rcichs-Monopolverwaltnng für Branntwein betrug 
der Absatz von Trinkbranntwein im Oktober-Dezember 
1925 151.000 Hektoliter gegen 197.000 Hektoliter in  
der gleichen Zeit 1924. Unter Berücksichtigung einer 
geringen Zunahme der Erzeugung der ablieferungs- 
frrien Brennereien ergibt sich eine Verminderung der 
Erzeugung um 32.000 Hektoliter, das sind 15 Prozent."

Z um  B ezüge von B üchern, Zeitschriften und M usikalien  aller A rt 
sowie zur Benutzung seiner m odernen, gegen 5000 B än d e  en thaltenden  
Leihbücherei em pfiehlt sich C. 2 8 e i g e n d , B uch, und  M usikalien ­

h an d lu n g , P ap ie rgeschäft, W aidhosen a. d. 2)bbs.

in der Zeit vom 14. Feber b is 14. Dkärz 1926.

Eine wahre Lokalbahngeschichte.
•< Ein W irt aus der Umgebung von Grein, von dem 
man manche Reiseschnurre erzählt, kam zur S ta tion  
Erein-Bad Kreuzen, wo schon der Triebwagenzug zu 
seiner Aufnahme und baldigen Abfahrt bereitstand. 
Vorher muß nun der W irt aber noch den einsamen Ort 
aufsuchen. Denn die Triebwagen haben ja keine Abge­
sonderten Räume und bis S t. Valentin ist ein langer 
Weg. Seine unfehlbare Taschenuhr gibt ihm noch meh­
rere M inuten Zeit. I n  die Zelle nimmt er auch seine 
alte Handtasche mit; dort ist sie am sichersten aufgeho­
ben. M ittlerweile ist der Zug zur Abfahrt bereit. M an 
hört schon die Aufforderung des Schaffners zum raschen 
Einsteigen und schließlich das S ignal zur Abfahrt. 
Höchste Zeit für unseren W irt, auf einen längeren, be­
schaulichen Aufenthalt zu verzichten, hinauszustürmen 
und unter Haltrufen dem Zuge zuzueilen. Noch kommt 
er rechtzeitig zum Wagen. Aber alle, die Zeugen dieses 
Vorfalles sind, brechen beim Anblick des Rufers in  ein 
homerisches Gelächter aus. Denn unser W irt hat statt

Bezeichnung der R e a litä t Dorbesitzer E rw erber Rechtsgeschäft
P r e is  (W e rt)  
in Schilling

© .  P .  2 9 2  W ie s e ,  2 9 3  Acker  
A l lh a r t sb e r g M a r i e  S o lc h e r J o s e f  u. M a r i a  R a a b K a u f 6 3 0 -

© .  P .  5 7 / 2  W ie s e  unft 5 8 / 2  Acker  
A llh a r t sb e rg  6 0 7 8  m* M a r i e  S o lc h e r G e m e in d e  A l lh a r t sb e rg 9 0 0  —

W a ld p a r z e l l e  1 1 3 4  
© r o ß  H ö l len s te in

Friedrich u. J o h a n n a  
Kren n F l o r i a n  u. R o s a  Käfer » 1 . 5 0 0  -

F u c h s le h e n  N r .  17  
2 .  R i e n r o t te  tH ä l f t e  L a n d g e m e in d e  

W a i d h o f e n )
W a l b u r f t a  Üblacker  
verehelichte P l a n k F r a n z  P l a n k E h e p a k t e 9 . 0 0 0  -

S c k a d e n h u b  N r .  2 9  
S t .  L e o n h a r d  a m  W a l d e Z ä z i l i a  L a n gsen lehn er J o h a n n  u n d  Therese  

L an ase n le h n e r Üb erg a b e 1 2 . 0 0 0  -

H a u s  N r .  1 3 7  
Vbbfitz Therese  S c h ö r g h u b e r R u d o l f  u. A lo i s ia  

Tru st "
1.000 -

© s to b t  N r .  2 0  
3. K ra i lh o fr o t t e  

L a n d g e m e in d e  W a i d h o f e n
M i c h a e l  u n d  S o p h i e  

Förster
L u d w i g  u. K u n ig u n d e  

Förster "
1 5 . 0 0 0  —

H a u s  N r .  4 ,  V o r s ta d t  Le iten  
W a i d h o f e n  a . d. 9 ) b b s

J o se s  S tr ic k  u nd  
B e n e d e t i a  K l a m p s l

F r a n z  N a g e lh o s e r  
u nd

A n n a  W e i n g a r t n e r
K a u f 3  6 0 0  -

T h a n n a c k  N r .  14  
1. R ie n r o t te ,  L a n d g e m e in d e  

W a i d h o s e n  a. d. 9 ) b b s
J o h a n n  u n d  Therese  

O b erm ü l ler
J o h a n n  u n d  J u l i a n a  

O d e rm ü l le r Ü b ergabe 7 . 0 0 0 -  -

K u r sa lo n  H a u s  N r .  3 3  
Unterzell  
W i n d h a g

F ra n z  u .  R o s a  Urb an L e o p o ld  u n d  K ä th e  
Z a r l K a u f 3 . 5 0 0  —
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Humor.
K i n d e r m u n d .  Der Bräutigam  in spe hatte dem 

Schwesterchen der Angebereien Schokolade gebracht, 
'schau, wie gut Herr M üller ist“ , sagte die Angebetete. 
!L „©ui! Er ist sogar besser'" — „Besser? Wie meinst 

‘ ca das?" — „Nun, du hast doch gestern beini Essen zur 
Mama gesagt, er ist besser als gar keiner!" („T it-V its.")

G e f ä h r l i c h e  L e k t ü r e .  Herr Pick erzählt im 
Kaffeehaus: „Meine F rau hat, während sie in  anderen 
Umständen war, die „Drei Musketiere" von Dumas ge- 

, lesen, und, denkt euch, gestern hat sie richtig Drillinge 
bekommen!" — Entsetzt springt Herr Schotzberger auf: 
„Um Eotteswillen, ich mutz nach Hause! Meine F rau 
lieft eben „Ali Baba und die vierzig Räuber!"

(„Bühne".)

I n  P a r is  streikten kürzlich die Telephonistinnen volle 
zwei Stunden — doch sollen die meisten Leute gar kei­
nen Unterschied gemerkt haben. (Lustige B lätter".)

*

A u s  d e m  R e g e n  i n  d i e  T r a u f e .  I n  eiitem 
Dorfe des bündnerischen Oberlandes war ein höherer 
Offizier einquartiert, der einen Appenzeller a ls B u r­
schen bei sich hatte. Jeden Tag brachte ihm der treue 
Seppatoni den Kaffee hinauf, und jeden Tag war die

Hälfte davon verschüttet. E r macht den Burschen in zar­
ter Weise darauf aufmerksam, daß er dieses Fußbad nicht 
liebe, und wirklich, am nächsten Morgen brachte er die 
Tgsse gestrichen voll, kein Tropfen war verschüttet. — 
Der Oberst lobte ihn und fragte, warum es denn jetzt 
gehe. — „Ja , Herr Oberst, jetzt weiß ich, wie ich es 
machen muß. Jetzt trinke ich immer, ehe ich die Treppe 
hinaufsteige, ein M aul voll oben ab, und wenn ich oben 
bin, laß ich es wieder hinein."

(„Orell Füßlis „Jllustr. Wochenschau".)

„W as, du bist nicht mehr Spiritist?" — „Nein!" — 
„Und seit w ann?" — „Seitdem meine Frau gestorben 
ist: ich fürchte, sie könne mir noch einmal erscheinen.

(„Ce W ie".)

Junger Rechtsanwalt ( der in der Kanzlei seines V a­
ters als Konzipist tä tig  ist): „Papa, heute habe ich bei 
Gericht den Meierschen Prozeß erledigt, den wir seit zehn 
Jahren  führen!" — Vater (die Hände über den Kopf 
zusammenschlagend): „Erledigt! Aber, du Unglücks­
mensch, den wollte ich dir ja als Lebensrente ver­
machen! # („Passing Show".)

H a n d a r b e i t .  „W as der Lehrling für eine feuer­
rote Wange hat! Rührt die von der heißen Maschine 
her, an der er arbeitet?" — „ I  wo! Das ist Hand­
arbeit!"

M a n  m u ß  sich z u  h e l f e n  w i s s e n .  Krause 
erhielt einen Drohbrief, unterzeichnet „Die sieben 
schwarzen Teufel". E r wurde darin aufgefordert, am 
einem genau bezeichneten O rt im Schloßpark hundert 
Mark niederzulegen, andernfalls ihn sieben Dolchstöße 
in den Rücken treffen würden. Krause zitterte vor Angst 
und beeilte sich, dem Verlangen nachzukommen. Einige 
Tage danach lag eine quittierte Kohlenrechnung über 
hundert Mark auf seinem Frühstückstisch; sie war auf 
seinen Namen ausgestellt und seine F rau  hatte darauf 
vermerkt: „Lieber Karl! Vesten Dank für die hundert 
Mark! Nun konnte ich die Kohlenrechnung endlich be­
zahlen!"  ̂ („Meggend. B l.")

E s  g e h t  a uc h  fo.  „Heiraten kann ich S ie nicht", 
sagte sie feierlich, „denn ich liebe Sie nicht. Aber ich 
will immer Ih re  Schwester sein." „Auch gut", erwiderte 
er mit einem listigen Lächeln. „Und wieviel, meinen 
Sie, roiti) uns unser V ater hinterlassen, wenn er stirbt?"

Dame (zum Söhnchen der Besucherin): „Willst du 
ein kleines Stückchen Torte?" — „Nein." — „W as 
denn?" — „Ein großes!" '(„T its-B its".)

M a n g e l n d e  F  i l m q u a  l i f i k a t i o n. „So, 
der Filmdirektor hat dich nach der Talentprobe abgewie­
sen?" — „Ja , im Busenwogen bin ich durchgefallen."

i t H AW i l l
für weibliches und männliches Personal

Nosa ÜBeraer, Rmstetteu, WLenerstr. 33
(nächst dem Bahnhof) empfiehlt sich bestens zur gefälligen Bedienung.
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Geschäftsleute
Deutschösterreichsk

D er „ R e i c h s - H a g e v e r b a n d "  ist eine 
unpolitische arisch- G e w e r k s c h a f t ,
welcher jeder deutsche G eschäftsm ann an . 
gehören must. H andels- ober G ew erbe­
treibende, die noch nicht M itg lied  sind, 
tre ten  bei und  v erlangen  ein B erbands- 
B la t t :  Wien. s. Bezirk, Radetzky- 
strahe 23, 1/16. (Eigenes K red it-In s titu t.

Provisionsvertreter
für M e h le  und  Futterartikel fü r hervorragende M ark en  
für die Bezirke M elk , A m ftetten , S c h e ib b s , W a id h o fen  
gesucht. A usführliche  O fferte unter „E rträgn isre ich  

die V e rw a ltu n g  des B la t te s .
a n

2285

Geschäfts-Eröffnung!
eigenen Hause, Amstetten, Preinsbacherstraße 2 2  eine 2282

Schuhwarenhandlung
eröffnet haben. Große Auswahl nur bester Marken in H erren-, D am en- und Kinderschuhen und 
Sandalen  zu billigsten Preisen. Übernahme sämtlicher Maßarbeiten und Reparaturen. Für gewissenhafte 
Ausführung bürgt meine mehr als 30 jährige Meisterschaft. Um geneigten Zuspruch bitten

M s  M W ,  M c h m A m « « .  S Ä « « ®  Stanz M W ,

Kundmachung!
W ir  geben der p . t. B evölkerung  von W aid h o fen  a. ö. 2 jb b s  und 
U m gebung  besannt, d aß  die A u s d e h n u n g  unseres G eschäftes im 
B ezirke W a id h o fen  a. d. 2 )bbd  u n s  A n la ß  w a r, im  H ause

Waibhofen a. ö. Ubbs, Durstgosse T

eine Derirksstelle
zu errichten und  m it deren L eitung H errn  O berstleu tnan t a .D .  
T h e o d o r  M e y e r  zu betrauen . D ie  P. t. In teressenten  werden 
dem zufolge gebeten, sich in allen  V ersicherungsangelegenheiten 
an  den g enann ten  F unk tionär unserer A n sta lt zu w enden.

Lebensversicherrmgs - Gesellschaft
F i l i a l e  G  t. p o l t e n ,  B r u n n g a s s e  1 ,  1 . S t o c k .

■
I
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S K R a n n e s m a n n R a b l r o b r e
für W asserleitungen, a ls  D ra in ag e rv h re , G artene inzäunungen , G elän d er u. s. w .

liefert in jeder M enge 22m
Dos es ßcgeipkß Ämßeften, N . ®.

H a l e r -  ■ ß n s t r e l c t i e r a r b e l t e n
führt billigst aus

MSm Goxberger, Zell a. S. U. Nr. 134.
i o f t e n o o r a n f d ) l ä g e  g r a t i s ! 2193

durch den H aark ras tb a lsam  „Ü bet A lle s"  
vom  H aarspezialisten H. Eidenböck, S tey r. 
J e d e r  O riginalslasche liegt ein F rag eb o g en  
bei. m itte ls  dem S ie  berechtigt sind. I h r  
H a a r  kostenlos mikroskopisch untersuchen 
zu lassen, w o rau f I h n e n  w eitere W eisun­
gen und R atschläge ebenso g ra t is  zugehen.
Z anfeim e unaufgeforderter S a n lftijte lb en !
W er den H aa rk ra ftb a lsam  und  den H aar« 
kraftscham poon „Ü ber A lle s ' regelm äßig  
gebraucht, w ird  über den w underbaren  

E rfo lg  erstaun t sein.

J u  h a b e n  i n :

H aup tdepo t fü r den B ezirk  
W aidhofen a. d. J b b s : A lte S ta d t ­
apotheke M g . M o is  P r ie th . -  Pbdsttz: 
P a rfü m e rie  R ehb runne r. -  W eyer: 
K aufm ann  D ickbauer. — Am stetten: 

D rogerie P re iseg g e r. 2266 
W o nicht erhältlich, täglich P o s tv e rsa n d !

l)ü ö rfM iö lift(len M 6 ,6 te tiL

HOTEL FUCHS
W IE N  X V , M ariaä ilfers  raß e  Hr.138

2 Minuten vom Westbahnhof
80 Z im m er, Z e n tra lh e iz u n g , B äd er, v o r­
zü g lich e s  R e s ta u ra n t  u n te r  n e u e r  L eitung .

Z ivile P r e is e ! 1926

B a iie r in Ä M e n
6 große und  11 k leinere L andrealitä ten  
w erden für ausländische K äufer
(deutsche N a tio n a litä t)  gegen sofortige B a r ­
zah lung  ZU k a u fen  gesucht. Zuschriften 
a n  den „ R e a litä te n m a rk t"  (im B a n k -  und  
Wechslergeschaft Z.. W eiß) G raz , H a- 
merlinggasse 6. 2247

B edien Sie unsere t e i le n ! !
tiS isir'

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil­

nahme an dem schweren Verluste, der uns 
durch das Ableben unserer innlgstgelicblen 
Mutter, Groß- und Schwiegermutter, der

getroffen, sogen wir aus diesem Wege unseren 
herz!ichsten?Dank.

Ebenso danken wir der hochw. Geistlichkeit 
für die Führung des Konduktes sowie Allen, 
die der teuren Dahingeschiedenen das letzte 
Geleite zum Grabe gaben.

Waidhofen a. P .,  30. März 1926.

1
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W U  M M »  BB Bit M b. B . U M M M W I « .  Bb fit sonst BW  BtBBliooßtl M B »  linnen.
t h i u n m itte lb a re r  7 7 äh r v o n  B öh len -

V f c ! ^ " P  h ierf, 7 Io c h  G r u n d , n eu  g eb a u t, 
elektnstheS L.cht, 150 L d elobstdäum e, ist sofort zu 
v e r la u fe n . A n t r ä g e  a n  v o stfac h  24 .

2 etritfmafdiinen Nr. 5 unD Nr. 8
g u t  e r h a lte n  sind p re is w e r t  verläu flich  b e i m  H öizl 
in  B b b fltz  N r .  99. 2252

und  
E o v t t

coaM eiö , fast n e u , b illigst a b z u g eb e n . ZDeycer- 
straße 26 a. 2264

la u fe n . S chöffelstraße 6.

u n d  ein schönes 
M eid  b illig  zu  der- 

2265
(R nrT nhhim  (m odernstes G ra m m o p h o n ) fast 
v “ W < l8{jQ ün u n g eb rau ch t, m it P la tte n  
Ä eritza-Piccaver, T anzm usik  ustv. p re isw e rt zu 
verkaufen . H a u s  Hohenetsch. 2272

MÖBEL
Gpeztal - Vrovinr - Versandhaus

150 E inrichtungen, erzeugt von

Wiener Konkttischlermeiftern
Hotelschlafzimmer von . . . .  2 ,2 5 0 .0 0 1  
Eschen, m odernes Schlafzim m er

v o n   ...................................... 4 ,0 5 0 .0 0 0
Speisezim m er, Eiche od. Nutz v o n  5 ,0 5 0 .0 0 0  
H errenzim m er, (Eiche ob. Nutz v o n  5 ,9 1 0 .0 0 0  
K u n  st- u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  

pniufiricrter Katalog gegen 20.000 Kronen!
Rotzenlofe Lagerung bei W otznungsm angei.
R e n o m m . E ln k o a f S b a u S  ‘s ä t  L e h re r .  E l s e u b a h u e r .  
I t u a n r - ,  D o s t- ,  © e n b a r m e r i e  u n d  H e e r e s  a u g e h ö r lg e

§pös=5J1 oBlllf tment
W ie n , ö. Bezirk, M ariah ilferstraste  7S.

D auernden V erd ien st  
G län zen d e  E x isten z  
H ö ch ste  P rov ision  2122 

erzielen rührige Ortsvertreter.

BankgesG liäftsstelle, W ien 1.. W eihbarggassß 9.

Für

(deutscher N a tio n a li tä t )  w erben  6 große u n b  
i i  kleinere B a u e r n w ir t s c h a f te n .  G e s c h ä s tS re a lt tä te n  
in  a l le n  B r a n c h e n .  2  H o te l s .  3  G a s th ä u s e r  1 K a f fe e ­
h a u s .  J M ü h l e  u n b  S ä g e .  1 B ä c k e re i , 1 G em isch t- 
w o r e n h a u b lu n g .1  W a g n e r e i .  1 S a t t l e r -  u n b  R ie m e r -  
g eschäft. 1 H a m m e rw e r k  2  G c h m te b e re a l i tä te u .  1 G l a s -  
u n d  B o r r e l l a n h a o b l u n g .  I  S c h lo s se r-  u n b  G p e u g -  
le re t.  1 G e r b e r e i ,  g e g e n  so fo rtig e  B a r z a h l u n g  zu 
k au fen  gesuch t. Z uschriften a n  den  „ N e a litä te n -  
m a rf t"  (im  B a n k -  u n d  W echslergefchäft A. W eiß) 
G r a z ,  H a rn erlin g g a sse  6. 2248

G roße, lichte

Werkstätte
fü r jedes Geschäft geeignet, zu verpachten. 
A u skun ft in der SSerro. d. B I, 2271

Lumag - Kinderwagen

m -
5  » Wien

direkt In der Fabrik

5  > Wien VII., Neubaugasse 2i.

Wirtschaften 
Häuser 

Besitze 
2269 Geschäfte
ü b e rh au p t R ea litä ten  jeder A rt verbaust, 
k aust oder tauscht m an  in  ganz Österreich 
raschest durch österreichischen R ea litä ten . 
A nzeiger. B ie n , 18 ., B ährlngerftruB e 157.

S chreiben S ie  u n s  I h r e  W ünsche!

!  L t c t e r ’s Nutzbeugel u. Zw ie- |
back - Spezialitäten , 

I K ornbrot, Sem m slbrösl (V* u.V- kg Packung)
■  sind üufeersi wichtige und lohnende A rtike l fü r jedes Lebensm ittelgeschäft.

E n  g ro s l  V erlangen  S ie  P re is li s te !' E n  d e ta i l  I ]

Dampsbückerrle Biebackerzeugung ifitdjner, Wstetten, 91.4 I
^1 —ii—m in c iwiiiniiiiiTinnriinniinsiiiriTiiMiiH

Am  Ostersonntag nnd Ostermontag findet um 9 Uhr vormittags 
in Aschenbrenncrs Gasthaus (Fuchslueg) ein

sowie Abend-Konzerte an beiden Feiertagen  statt. Beginn bei 
schöner Witterung ab 7 Uhr abends, bei schlechter jedoch ab 5 Uhr. 
E intritt fre i! E intritt frei!

Zahlreichen Zuspruch erbittet

Gastwirtschaft Kschenbrermer. 2274

i i i B H i i m i i i n m i i i i i i

Intel Am!«
Wien, 6. Bezirk. Fillgraüergllsse 4

Z e n tra l gelegen /  M odernst ein­
gerichtet /  B ürgerliche P reise 
Z im m er m it und  ohne P ension  
Nächst M essepalast und  O per

B esitzer: 1774

Wilhelm u. Roilna MMiibl.

B l o c h a b m a ß
b u c h e !

i» zw ei Sorten  end zw ar 
zu 48 und zu 100 B la t t  
sind stets v o rrä tig  in  der

Druckerei W aiöh ofen  a/3/.

kommt eine größere Partie von Schaufelstielen, Krampenstieleu, 
Hammerstielen und D rem syrügel sowie eine W erkzeughütre 
in Losensteiu, Obcrösterreich zu billigem Preise zum Derkause. 
Diesbezügliche Anfragen sind zu richten an den Konkursmasseoerwalter 
Dr. Karl H a n k e ,  Rechtsanwalt in Waidhofen a. 9)., Obere Stadt 22.

mmm

Clnine tüchtige Maurer
werden zum Hotelumbau nach St. Gallen ausgenommen. Anmeldungen 
sind zu richten an Ing . Anton Axm ann, Baumeister in Hadersdors 
am Kamp oder an dessen Bauleitung nach St. Gallen, Steiermark.

Rustw-Daimler
7/25 PS, Alpentype, sechssitzig, karossiert, wenig gefahren, maschinell 
einwandfrei, wenig Benzinverbrauch, mit sechs Rädern bereist, auch 
zu Mietauto sehr gut geeignet, preiswert abzugeben. Unter „Gelegen 

heitskaus" an die Verwaltung des Blattes. 2276

M n v e r M e r
für L ebensm ittel-G roßhandelögefellschaft für A m stettner 
und  W a iö h o fn e r B ezirk  gesucht. A usführliche Offerte 
unter „ B e re its  gut eingeführt" an  die B e rto . d. B l .  2284

Die Beste Sparkasse
d e s  k lu g e n

L a n M tes
is t  d a s  S chw ein . E s  is t  d a s  d a n k b a rs te  u n s e re r  
H a u s tie re . E s  f r iß t  u n d  v e rw e r te tA b fä lle  d e r  K üche 
u n d  d e r  W irts c h a ft  u n d  g e d e ih t  p räch tig , 
w e n n  p ro  K o p f u n d  T ag , je  n a c h A lte r  u n d  G röße, 
z irk a  Vs b is  2 K ilo g ram m  v o n  d em  b e w ä h rte n

St. Murrn Blutfutter
m itg e fü t te r t  w e rd en . Preis pro 50 Kilo 8 16 — 

sam t Sack ab

irik W ies —  Sinunering.
V e rk a u fs te l le n  bei a llen  g rö ß e re n  K a u fle u te n  un d  

in d e n  la n d w irtsc h a ftlic h e n  L a g e rh ä u se rn .

E in  kleinerer gut erhaltener
„SBoIf"

^leischzerSleinerungsmajchine mit H andbetrieb
eventuell auch mit elektrischem Antrieb verwendbar, ist preiswert 

abzugeben.
Z u  besichtigen in der W erksschlächterei H i l m - K e m a t e n .

2246.

Danksagung.
Für die große Anteilnahme anläßlich des 

schweren Schicksalsschlages, der uns durch das 
so plötzliche Ableben unseres lieben Sohnes, 
des Herrn

BeltljanDe!gl)od)fd)Blct

getroffen, sowie für die zahlreiche Beteiligung 
an dessen Leichenbegängnis und die vielen 
Kranz- und Blumenspenden sagen wir auf diesem 
Wege Allen, Allen unseren herzlichsten Dank.

W  a i d h o f e n a. d. ?)., 2. April 1926.

Große Auswahl! Billige Breife!
D am en -, M ädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme, Kleiber. Gchosten und W äsche

S w ea ter , Gtrickwesten. Hemden, U nter­
hosen, Socken, Hosenträger. Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder

tini)
Hosen

G roß es Lager in Rrrzug-, Kostüm- und Kleiderstoffen
Wegen Auslassung meines Schublagers tief herabgesetzte Breite! 1886

Mode, Manufaktur #  
und Konfektion ♦ ♦

Sträußlbergers
Wolger

I
1
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